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Das Notprogramm des badischen Zentrums

Unsere Anträge zur Arbeitsnot
Mir fordern einen berufsttän »iscken Aufbau «nserer Wirtschaft

Karlsruhe , 12. Januar .
Niemand kann mehr daran vorbeigehen , daß bei einer

Zahl von 6 Millionen Arbeitslosen das Arbeitslosenproblem ,
d. h. die Schaffung von Arbeit , das soziale Problem , sozial
im allerumfassendsten Sinne verstanden , für Deutschland ist ,
von dessen Bewältigung Entscheidendes sür die Zukunft der
Nation abhängt . Eine Masse von Vorschlägen wurden er-
zeugt und mußten in dem Augenblick verworfen werden , als
sie der rauhen Luft der Wirklichkeit ausgesetzt wurden . Eines
muß festgehalten werden : es gibt kein schnellwir -
kendes Allheilmittel gegen diese schwere
Wirtschaftslähmung . Weder Hitler noch die Ge-
nassen Stalins können mehr bieten als Versprechungen , an
deren Ende Verbitterung und enttäuschte Hoffnungen stehen.
Dabei kommt es gerade hier darauf an . praktische positive Ar -
beit zu leisten . Wer einen einzigen Mann in Arbeit bringt
und damit Brot für seine Familie schafft , hat mehr geleistet ,
alsDutzende von Agitatoren , die von der Volksverhetzung leben.
Die Ursachen der Arbeitslosigkeit liegen klar zu Tage , sie sind
sowohl durch die Veränderung im inneren Aufbau der Nation
wie durch internationale Vorgänge bedingt . Darauf kommt
es aber an , daß die Erscheinung der Massenarbeitslosigkeit als
eine Wirkung der strukturellen Veränderung der Wirtschafts -
faktoren erkannt wird und daß man sich darüber klar ist , daß
auch eine plötzliche staatliche Arbeitsbelebung nicht von
dauernder Wirkung sein wird . Es gilt also rechtzeitig und
weitausschauend die nötigen Maßnahmen einzuleiten , um auf
dem Boden einer sorgsam gelenkten Entwicklung und nicht
einer vernichtenden Katastrophe jene neue ^ orm des Wirt -
schastszustandes zu erreichen , die die Unsicherheit beendigt und
wieder freie Sicht schafft. Besondere Verantwortung dafür
lastet auf den politisch verantwortlichen Parteien . In den
Kreis dieser Verantwortlichkeit fällt vor allem die Sorge für
unser Land Baden , dem durch die Grenzziehung besonders
schwere wirtschaftliche Schädigungen befchieden waren . Die
früheren Anträge des badischen Zentrums und das Notpro -
gramm der Regierung stellen Anregungen und Maßnahmen
in Aussicht , die speziell für Baden eine Erleichterung der Not
uno einc Belebung der Arbeitstätigkeit verbürgen , vorausge -
setzt, daß das Reich endlich Verständnis für Baden ausbringt
und die bei uns immer schmerzlich empfundene zurücksetzende
Behandlung aufgibt . Bei der Dur ^ führung des neuen
Reichsarbeitsbeschaffungsprogramms müssen zuverlässige
Garantien geschaffen werden , daß weitere Benachteiligungen
Badens , wie sie eine schematische Verteilung der 800 Millio -
nen z . B . mit sich bringen würde , unmöglich gemacht sind.
Das ist beileibe kein Partikularismus , sondern nur die selbst-
verständliche Forderung nach einem gerechten , die besonderen
Umstände Badens berücksichtigenden Versahren . Aber das wird
zur dauernden Linderung der Arbeitslosennot nicht hinrei -
cfiend sein können , eine Ergänzung und Erweiterung der Vor -
schläge war dringend geboten . Auf Anregung des Führers
der b a d i s ch e n Z e n t r u m s p a rt e i . Dr . F ö h r , be-
faßten sich die Wirtschaftsbeiräte des badischen Zentrums ,unter Leitung des Reichstagsabg . Dr . H a ck e l s b e r g e r .mit der Arbeitslosen - und der damit zusammenhängenden Ar -
beitsbeschaffungsfrage , legten der Landtagsfraktion eine ein-
gehende Denkschrift vor , auf Grund deren nun die Fraktion
nach ernsthafter Prüfung folgende Anträge an den Landtag
einbrachte :

Wir beantragen , der Landtag woll« beschließen :
Die Regierung wird ersucht

I.
1 . bei der Reichsregierung mit Nachdruck dahin zu wirken , daß

das Land Baden
->) bei der Verteilung der Mittel des Reichsarbeitsbe .

schaffungsprogramms (Sofortprogramm 500 Mill .)
neben der schlüfselmätzig errechneten Quote noch einen be -
sonderen Zuschlag erhält , der die Notlage Badens als Grenz -
lanü und die große Arbeitslosigkeit in Baden ausreichend
berücksichtigt;

b) aus den bereitgestellten Mitteln für vorstädtische
Kleinsiedlung <10 Mill .) und den Bau von Eigen -
Heimen (20 Mill . ) einen unter gleichen Gesichtspunkten
wie unter a ) festzulegenden Anteil erhalt ;

e) im Beirat des Reichsarbeitsbeschaffungskommissars eine
Vertretung erhält ;

2. zur Prüfung der innerhalb des Reichsarbeitsbeschaffungspro -
gramms auszuführenden badischen Unternehmen , deren Reihen -
folge und Dringlichkeit unter gerechter Berücksichtigung aller Lan -
desteile « ine besondere Stelle zu bestimmen ;

3 - den für verstärkte Förderung von Notstandsarbeiten
c!w »

t§ Aussicht genommenen Darlehensbetrag von 500 000
RM . an besonders notleidende Gemeinden für Zuschüsse zu ver -
wenden ;

4 . eine » weiteren Betrag von 1 Mill . RM . für verstärkte För »
derung von Notstandsarl -eiten (Darlehen ) auf dem Anleiheweg zu« Ichaffe« ;

5. dahin zu wirken , daß bei der Auftragsvergebung der
R e i ch s p o st und der Reichsbahn Baden als Grenzland be»
sonders berücksichtigt wird und daß bei der Durchführung der Ar-
beiten die badische Industrie — insbesondere die mittleren und
kleineren Betriebe — stärker als bisher berücksichtigt wird ;

S . dahin zu wirken , daß die Bank für Jndustrieobli »
gationen in Baden eine Filiale errichtet , um dadurch der ba-
dischen gewerblichen Wirtschaft die Aufnahme von kurzfristigen
Krediten zu erleichtern ;

II .
1 . eine gesetzliche Regelung dahin zu treffen , daß diejenigen

Flächen des Allmend - , Gemeinde - und Domänen -
l a n d s , welche bisher nicht oder nur unzureichend genutzt wurden ,
insbesondere solche , die durch öffentliche Mittel kulturfähig ge-
macht wurden oder werden , für « iedlungszwecke zur Verfügung
gestellt werden ;

2 . solchen Personen , die sich ganz oder teilweise auf landwirt -
schaftlichen Erwerb umstellen wollen , geeignetes Land a « ä
dem Domänen besitz zu möglichst günstigen Bedingungen
zur Verfügung zu stellen ;

3 . dahin zu wirken , daß die Gemeinden für Bedürftige in mög-
lichst großem Umfange Kleingärten bereit stellen ;

4 . die im Staatsvoranschlag für 1932 und 1933 für Sled -
lungszwecke bereitgestellten Mittel beschleunigt ihrer Be-
stimmung zuzuführen ;

5. dafür Sorge zu tragen , daß aus den Mitteln des Reichs-
arbeitsbeschaffungsprogramms den Gemeinden Darlehen zur
Durchführung von Feldbereinigungen auch dann zur Ver -
fügung gestellt werden können , wenn die Vorhaben hinsichtlich des
Arbeitsaufwandes de » Grundsätzen des Reichsarbeitsbeschaffungs -
progrumms nicht voll entsprechen ;

7. die Unterbringung von Arbeitslosen in der Landwirtschaft
nachdrücklichst zu fördern .

III .
Eine Milderung der Arbeitslosigkeit kann durch Bereitstellung

von öffentlichen Mitteln für die Förderung zusätzlicher Arbeiten
nicht ausreichend und nicht dauernd erzielt werden . Dazu bedarf es
in erster Linie der Herstellung der berufsständischen Wirtschafts -
Ordnung , welche das allgemeine Wohl stets im Auge behält und die
Grundsätze sozialer Gerechtigkeit durchführt . Dazu kommen noch
besondere Maßnahmen .

Wir beantragen daher , der Landtag wolle beschließen :
Die Regierung wird ersucht ,
1 . bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß

a) die Herstellung der berufsständischen Ordnung durch Ausnützung
der im Leben und Gesetz schon vorhandenen Ansätze in Angriff
genommen wird ;

d ) alsbald im Benehmen mit den Ländern eingehend geprüft wird ,
ob durch einheitliche Regelung der Arbeitszeit womöglich in An-
lebnung an internationale Abmachungen die jetzt vorhandene
Zahl der Arbeitsstellen vermehrt wird ;

(Fortsetzung auf Seite 2 .)

Aernach Mytes Grenzfan»
Die zahlreichen Beschwerden , die der Staatspräsident in

seiner Rede am letzten Dienstag nach seiner Wahl über die
geringe Rücksichtnahme seitens des Reiches gegenüber badi -
schen Interessen vorgetragen hat , müssen die Oeffentlichkeit
aufhorchen lassen, um so mehr , als der Staatspräsident ange -
deutet hat , daß er in seinen Ausführungen nur ein Teil dessen
zum Vortrag brachte , was das Land Baden dem Reich gegen -
über zu beklagen hat . Es ist schmerzlich , feststellen zu müssen
daß bisher keine der Hoffnungen und Erwartungen , die
seinerzeit an die Reichsratsreise durch unser badischc5 Land
geknüpft worden sind und die durch die Reden einzelner Mit -
glieder des Reichsrates erweckt worden waren , in Erfüllung
gegangen ist . Im Gegenteil , dem Lande Baden sind neue
Schläge versetzt worden und es droht ihm die Gefahr wei-
terer Schädigungen , wenn die badische Regierung sich nicht
mit aller Energie dagegen zur Wehr setzt. Angesichts dieser
Tatsache kann man es nur auf das Lebhafteste begrüßen , daß
der Staatspräsident mutig in aller Offenheit und vor dem
ganzen Lande auf die Benachteiligurgen hingewiesen hat ,
denen das Land Baden ausgesetzt ist . Die Regierung kann
aber auch sicher sein, daß die gesamte Bevölkerung des Landes
geschlossen hinter ihr steht, wenn sie in Berlin mit Nachdruck
die badischen Interessen verteidigt .

Man scheint in Berlin von der Notlage , in der sich das
Grenzland Baden befindet , immer noch keine richtige Borstel -
lung zu haben Man läßt die Tatsache vollkommen außer
Acht , daß durch den Versailler Vertrag das Land Baden seine
natürlichen Absatzgebiete verloren und dadurch schwersten
wirtschaftlichen Schaden erlitten hat , deren Auswirkungen
immer noch sich geltend machen. Es geht aber unter keinen
Umständen an , daß das Reich Baden einfach seinem Schicksal
überläßt und zusieht , wie zu der wirtschaftlichen Verödung als
notwendige Folge die kulturelle hinzutritt . Wir in Baden
wehren uns mit aller Entschiedenheit gegen eine solche Politik
der Vernachlässigung seitens des Reiches.

Es geht nicht an , daß das Reick die mit dem Lande ge-
schlossenen Verträge einfach außer Acht läßt , wie das zum
Beispiel bei der Eisenbahnrestabfindung dauernd geschieht .
In völliger Verkennung der Lage des Grenzlandes Baden ,
seiner wirtschasts - und verkehrspolitischen Verhältnisse , be-
treibt das Reich die Aufhebung und Verlegung von Behörden
zum Schaden der davon betroffenen Gemeinden und damit
des ganzen Landes . Der Staatspräsident hat bei früherer
Gelegenheit mit Recht darauf hingewiesen , daß es angesichts
der geringen Siedlungsmöglichkeiten im Lande Baden eine
der wichtigsten Aufgabe sein mutz, die Landflucht zu bekämp-

Erfreuliche Meile aus dem Ausland
Gin füqrenier Wirtschaftler über die Lage Deutschlands

Es ist verständlich , wenn man in einer Wirtschaftskrise
gelegentlich zu schwarz sieht und Lichtpunkte übersieht . So
fiel in der weiteren Oeffentlichkeit bis jetzt die B ö r f e n -
b e l e b u n g nur wenig auf , und doch war sie eine natürliche
Folge der relativen Beruhigung in der deutschen Innen -
Politik . Nunmehr häufen sich auch wohlwollende Stimmen
ausländischer Wirtschaftler über die deutsche Situation .

So hat das Urteil W i g g i n s in dem dieser Tage be-
kanntgewordenen Jahresbericht der Chase National Bank of
the City of Newyork sehr angeregt . Wiggin , der jetzt nach
22jährige ? Tätigkeit von seinem Amte zurücktritt , erklärt ,
datz die Panik des Frühjahrs und Sommers 1932 jetzt über -
Wunden sei und daß zumerstenMaleseitdreiJah -
ren eine auf wachsendem Vertrauen sich
gründende Geschäftsbelebung zu verzeichnen sei.
In bezug auf Deutschland machte Wiggin Darlegungen , die
von besonderer Bedeutung sind und gerade hinsichtlich der
Feststellung des Vertrauens gegenüber Teutschland gewertet
werden müßten . Diese Aeußerung lautet :

„Die deutsche Situation ist weit ermutigender als
vor einem Jahr . Die deutschen Schuldner habe« einen
hervorragend gute » Willen und ZuverläOgkeit bewiesen
und haben mehr geleistet , als sie verpflichtet waren .
Die Regierung , die Banken und die Geschäftswelt haben
zum Schutz der Reichsbank und der Währung zusam-
mengearbeitet und fanden hierbei volle Unterstützung
bei der Bevölkerung , die nach den bitteren Ersahrunge »
entschlossen jedem Vorschlag einer Herabsetzung der

Währung oder einer Abkehr von der Goldbasis Wider -
stand leistete . Deutschland ist mit einer eindrucksvolle«
Standhastigkeit durch dieses Jahr politischer Streitig -
keiten hindurchgekommen . Im Jnlande und im AuS-
lande ist daher das Vertrauen zu de ? Stabil » -
tat der politischen Verhältnisse in
Deutschland sehr gewachsen ."

Es konnte nicht ausbleiben , daß das Bekanntwerden ge-
rade dieses Urteils , das sich deckt mit vielen anderen in
letzter Zeit in der Oeffentlichkeit erwähnten Aeußerungen ,
sehr starke anregende Wirkungen haben mußte . Der Um -
stand , daß die Weltfinanz und die Weltwirtschaft nunmehr
die feste Uederzeugung hat , daß Deutschland seine Verpflich -
tungen , soweit es ihm irgend möglich ist, zu erfüllen trach -
tet , daß es aber auch andererseits alle Kräfte anspannt ,
um aus sich selbst heraus die Vertraueysbasis zu schaffen,
kann die große Wende in der Wirtschaft bringen . Denn das
Entscheidende ist die Rückkehr des Vertrauens
und wir sind auf dem Wege zu diesem Ziel . Die außer -
ordentlichen Anstrengungen , die gerade auch von der In -
dustrie gemacht werden , um die produktiven Kräfte zu stär -
ken und zu erhalten , sind draußen nicht ohne Eindruck ge-
blieben . So kam es , daß in letzter Zeit an den Weltbörsen eine
ganz überraschende , vordem nicht für möglich gehaltene
Hausse in deutschen Bons sich entwickelt hat , und in diesem
Kursspiel zeigt sich deutlich das Urteil der internationalen
Finanzwelt über die deutsche Wirtschaftslage und die Aus¬
sichten der deutschen Wirtschast überhaupt .
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fen. Diese wird aber durch die Aufhebung von Finanzämternnur gefördert . Ganz abgesehen von der schweren kulturschä¬digenden Wirkung solcher Maßnahmen in einem Lande , dasals Träger deutscher Kultur auch jetzt auf vorgeschobenemPosten steht.
Was in der Bevölkerung des Grenzlandes Baden eine lief '

gehende Verstimmung hervorruft , ist die einseitige B e .
vorzugung des Ostens gegenüber der Südwestecke des
Reiches . Nicht daß wir den deutschen Brüdern im Osten die
ihnen zuteil gewordene Hilfe mißgönnen , aber was wir mit
Recht fordern dürfen , ist eine gerechte Verteilung der Hilfszu -
Wendungen , die von Berlin aus gegeben werden . Es muß
außerordentlich erbitternd wirken , wenn man die Tatsacheneinander gegenüberstellt , daß für den Osten Millionenbeträge
zur Verfügung gestellt werden für Betriebe , die überhaupt
nicht mehr sanierungsfähig sind , während man durch die Aus -
Hebung der Umsatzsteuerfreigrenze von 5000 Mark die fürBaden typisch kleine und mittlere ? Wirtschaft in unerträglicherWeise belastet .

Die Frage der Reichsaufträge findet nach wie vorGrund zu den lebhaftesten Beschwerden . Erst neuerdings
sind wieder Lieferungen für Brückenbauten , die sehr gut durchdie badische Industrie hätten ausgeführt werden können , nach
Norddeutschland vergeben worden . Eine Aenderung in dieser
Hinsicht muß mit allem Nachdruck angestrebt werden . Die
badische Wirtschaft hat berechtigten Anspruch darauf , daß die
Reichsstellen bei Vergebung von Aufträgen auf den Umstand
Rücksicht nimmt , daß Baden seine früheren natürlichen Absatz -
gebiete zum größten Teil verloren hat . Auf diese Tatsache
muß auch jetzt Rücksicht genommen werden , wo es sich um die
Zuteilung der Quoten aus den verschiedenen Fonds für das
große Arbeitsbeschaffungsprogramm handelt . Das Land
Baden muß verlangen , daß ihm hier nicht nur etwa ein An »
teil entsprechend seiner Bevölkerungszahl zugewiesen wird ,sondern daß der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung dar -
über hinaus einen Betrag zur Verfügung stellt , durch den ei
ermöglicht wird , einer entsprechend großen Zahl von Arbeits -
losen wieder Arbeit und Brot zu schaffen und die unter den
Fürsorgeaufgaben mit dem finanziellen Zusammenbruch be-
drohten Gemeinden zu entlasten . In Berlin möge man über -
legen , daß es vom staatspolitischen Gesichtspunkt aus gesehen
nicht unbedenklich ist, wenn in der Bevölkerung sich die Mei -
nung festsetzt , daß man sich an den maßgebenden Stellen um
ihr Wohl und Wehe überhaupt nicht mehr kümmert .

Wir haben das Vertrauen zur badischen Regierung , daß
sie dem Reich gegenüber mit verstärktem Nachdruck für die
badischen Interessen sich einsetzt und dort zum Bewußtsein
bringt , daß auch Baden leben will , obwohl oder gerade weil
es Grenzland ist.

Turaii , der italienische Zrohki
Die Flucht des Generalsekretärs der Faschistenpartei

Eine aufsehenerregende Nachricht : Augusto Turati , der
ehemalige Generalsekretär der faschistischen Partei , der in
den letzten Monaten in einem Sanatorium in Collogno
wegen angeblicher Nervenzerrüttung interniert war , ist aus
seinem Jnternierungsorte geflüchtet . Es soll ihm bereits
gelungen sein, nach glücklicher Überschreitung der italieni -
schen Grenze bei den faschistenfeindlichen italienischen Emi -
granten in Paris Aufnahme zu finden .

Jahrelang galt Turati als intimster Freuni > und rechte
Hand Mussolinis . Man nannte ihn ehrfürchtig „Vize -Duce " .
Als oberster Führer der Schwarzhemden genoß Turati in
den Reihen der faschistischen Partei die größte Autorität .
Ter ausgezeichnete Organisator und flammende Redner
zählte zu den wenigen Personen aus der alten Garde des
Faschismus , die neben Mussolini vor zehn Iahren den
Grundstein für das faschistische Regime in Italien gelegt
hatten .

Es ist ein altes Gesetz jeder großen Umwälzung , die eine
neue gesellschaftliche Schicht ans Ruder bringt , daß sie in
ihrem weiteren Verlauf nach dem berühmten Worte eines
großen französischen Revolutionsführers , zwangsläufig ihre
eigenen Kinder verschlingt . Revolutionen gehen schnell vor -
bei und das Führermaterial wird rasch verbraucht . Diese
Regel fand in den letzten Jahren sowohl in dem Lande des
Bolschewismus wie in dem des Faschismus ihre Bestätigung .
Aehnlich wie T r o tz k i, gestern noch an der Seite Lenins ,
anerkannter Schöpfer der russischen Revolution , heute auf
den Prinzen -Jnseln bei Konstantinopel ein Emigranten -
dasein führt , ging Augusto Turati , der Mitbegründer der
Faschistenpartei unÄ einer der mächtigsten Männer des neuen
Italien , den Weg ins Exil .

Es scheint, daß neben politischen Motiven auch rein per -
sönliche Momente im Fall Turati eine gewisse Rolle gespielt
haben . Farinacci , der seinen erzwungenen Rücktritt nie
überwinden konnte , und seinen Nachfolger Turati haßte ,
war angeblich bemüht , den neuen Generalsekretär in den
Augen des Duce zu kompromittieren . Er soll Mussolini
einige private Briefe Turatis zugeschanzt haben , in denen
dieser über den C ä s a r e n k u l t , mit dem Mussolini sich
in der letzten Zeit umgab , abfällige Bemerkungen zu machen
wagte .

Das Strafverfahren im Falle Wolf Kienle
vorläufig eingestellt!

Man kann nur den Kopf schütteln .
Wie wir dem „Deutschen Volksblatt " in Stuttgart ent -

nehmen , hat die erste Strafkammer und Staatsanwaltschaft
Stuttgart nach sorgfältigem Aktenstudium beschlossen , das
Verfahren im Falle Wolf - Kienle wegen Vergehens gegen
8 218 RStGB . vorläufig einzustellen . Grund : Die Ueber -
zeugung , daß gegen den Beschuldigten Dr . Friedrich Wolf
nicht verhandelt werden kann , solange die Beschuldigte Frau
Dr . Kienle nicht anwesend ist . Frau Dr . Kienle , die sich , wie
bekannt , in Frankreich mit einem Amerikaner verheiratet hat ,
hält sich entweder noch in Frankreich oder in Amerika auf .
Dem Gericht ist ihr gegenwärtiger Aufenthaltsort nicht be-
kannt . Aus diesen Gründen kann auch , der gegen Frau Dr .
Kienle nach wie tjpr bestehende Haftbefehl und Steckbrief
naturgemäß nicht vollstreckt und das Verfahren gegen Dr .
Wolf mußte vorläufig eingestellt werden . Ob Frau Dr .
Kienle in absehbarer Zeit nach Deutschland zurückkehren wird ,
ist sehr zweifelhaft . Es fragt sich, ob der mit so großer
Spannung erwartete Prozeß üherhaupt jemals noch aufge -
rollt werden wird .

All die Kritiker , die eine Beschleunigung des Verfahrens
unter Beschränkung auf einige wenige klare Fälle gefordert
haben , haben , wie dieser peinliche Ausgang beweist , recht be-
halten . Recht behalten haben leider auch die , die immer und
immer wieder behaupten , unser heutiges Strafverfahren sei
viel zu schwerfällig und begünstige unbeabsichtigt den Ge » ,
jetzesübertreter dadurch , daß eine Verhandlung erst dann statt -

Anwre Anträge zur Arbeitsnot
(Fortsetzung von Seite 1 .)

c ) die gegen Lohn oder Gehalt im Gewerbe und öffentlichen Dienst
geleistete Arbeit der Frauen , insbesondere der verheirateten
Frauen , soweit sie entbehrt und durch Männerarbeit ersetzt wer -
den kann , unter Vermeidung sozialer Härten eingeschränkt wird ;

<l ) das Doppelverdienerwesen möglichst beseitigt wird ;
e ) Matznahmen gegen die sogenannte Schwarzarbeit getroffenwerden ;
k) das Schulalter (bei Eintritt in die Schule und Austritt aus der

Schulch in ganz Deutschland unter besonderer Berücksichtigungder ländlichen Verhältnisse um 1 Jahr erhöht wird ;
g ) der Abbau von Personen über 62 Jahre zugunsten junger Kräfteund dementsprechend die Herabsetzung de ? Rentenalters in Er -

wägung gezogen wird , wobei zur Vermeidung von Mehrbelastun -
gen der Versicherungsanstalten und der Gemeinden Mittel der
Arbeitslosenfürsorge herangezogen werden könnten ;

h ) bei allen öffentlichen Körperschaften das Pensionsalter unter
bestimmten Voraussetzungen herabgesetzt wird ;

i) die Erhebung einer Sozialabgabe für die Verwendung solcher
Maschinen , durch welche Arbeitskräfte freigesetzt werden , in Er -
wägung gezogen wird ;

2. alsbald in eine Nachprüfung darüber einzutreten , inwieweit
die in Ziffer a bis i enthaltenen Maßnahmen in Baden sofort
durchführbar find ;

3 . auf eine weitere Senkung der Zinsen , insbesondere für den
gewerblichen Mittelstand und den HauSbesitz , mit Nachdruck hin -
zuwirken .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1932 .
Dr . Föhr und Fraktion .. . .

Die obigen Anträge des badischen Zentrums haben zumTeil regionale und rein arbeitsbeschaffungsmäßige Züge , sie
sind aber insofern größter Beachtung wert , als in ihren
grundsätzlichen Teilen der Wille zur Neuordnung — man
denke an die Forderung des berufsständischen Wirtschaftsauf -
baues — der gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse zum Aus -
druck kommt . Jedenfalls aber zeugen die Anträge , deren
Durchführung die Arbeitsnot wesentlich lindern würde , davon ,
daß der ernsthafte Wille zur praktischen Hilfe mindestens beim
Zentrum vorhanden ist, daß es sich bemüht , Mittel und Wege
zu finden und aufzuzeigen , die zur Milderung des größten
Uebels unserer Zeit mit Sicherheit führen müssen.

Da 5 Stcucrvcrcinheitlidiungs - Gesetz

Eine Gefahr für die mittleren und
kleineren Betriebe

Seit der durch Notverordnung erfolgten Publiizierung
des Steuervereinheitlichungsgesetzes hat das Zentrum , ins -
besondere aber der Abg . Dr . Föhr auf die Gefahr der
Mehrbelastung für die mittleren und kleineren Betriebe , wie
sie im Lande Baden vorherrschend sind , hingewiesen . Mehr
als einmal wurde die Außerkraftsetzung des Steuerverein -
heitlichungsgesetzes gerade unter diesem Gesichtspunkt , leider
ohne Erfolg , gefordert . Die Zentrumsfraktion bat mit dem
nachstehenden Antrag wiederum die Initiative zum Schutz
des badischen Gewerbes und Handwerks ergriffen und es
befindet sich dabei auf der Linie der Handwerkskammer
Karlsruhe , des Deutschen Handwerks - und Gewerbetags und
des Reichsverbandes des Deutschen Handwerks , die alle zu-
sammen schwere Bedenken wegen einer durch das Steuer -
Vereinheitlichungsgesetz herbeigeführten Mehrbelastung
äußerten . Aus diesen Erwägungen heraus hat die badische
Zentrumsfraktion folgenden Antrag gestellt :

Die Unterzeichneten beantragen der Landtag wolle be-
schließen, die Regierung zu ersuchen, sich bei der Reichsregie -
rung dafür einzusetzen, daß

1. endlich die vom Reichstag durch Annahme des An-
trags der Abgeordneten Dr . Föhr und Genossen (Jahrgang
1930, Reichstagsdrucksache Nr . 423) gesorderte Denkschrift
über die Belastungsverschiebung , welche die Durchführung
des Steuervereinheitlichungsgesetzes mit sich bringt , vor -
gelegt wird ;

2. das durch die Notverordnung erlassene Steuerverein -
heitlichungsgesetz außer Kraft gesetzt wird .

3 . falls die Außerkraftsetzung nicht erreichbar ist . wenig -
stens der Termin für das Inkrafttreten weiter hinaus -
geschoben wird .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1933
Dr . F ö h r , Dr . Person , Seubert und Fraktion .

Leistungen der versicherungsmäßigen
Arbeitslosenunterstützung

Die Zentrumsfraktion stellte im Landtag folgenden Antrag :
Der Landtag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen,bei der Reichsregierung und im Reichsrat darauf hinzu -

wirken , daß
1 . die versicherungsmäßige Arbeitslosenunterstützung wie-

der für die vor dem 27 . Juni 1932 geltende Dauer , ohne
Prüfung der Hilfsbedürftigkeit , gewährt wird :

2. für die vevsicherungsmäßige Arbeitslosenunterstützungdie Ortsklasseneinteilung , welche nach Artikel 1 der Verord -
nung über die Höhe der Arbeitslosenunterstützung und die
Durchführung öffentlicher Arbeiten vom 16 . Juni 1932 ein¬
geführt wurde , zur Aufhebung kommt.

Karlsruhe , den 9 . Januar 1933.
Dr . Föhr , Dr . Person , Seubert , Amann , Eichenlaub ,Hartmann , Heurich , Kuhn , Dr . Retzbach und Fraktion .

Die Forderung gerechter Steuerbelastung
Erhebung der Arbeitslosenabgabe und der Bürgersteuer

Die Zentrumsfraktion brachte im Land »
tag folgenden Antrag ein :

Der Landtag wolle beschließen, die Regierung zu ersuchen,bei der Reichsregierung und im Reichsrat darauf hmzuwir -
ken , daß

1 . für die nach dem zweiten Teil Kap . II der Notverord -
nung des Herrn Reichspräsidenten vom 14. Juni 1932 vor -
gesehenen Abgabe zur Arbeitslosenhilfe , wie auch für die
Bürgersteuer nur noch der Arbeitslohn oder das Einkommen
herangezogen wird , das nach dem Einkommensteuergesetzdem Steuerabzug vom Arbeitslohn oder der Einkommen -
steuer unterliegt .

2. die Erhebung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe und
die Krisensteuer der veranlagten Einkommensteuerpflichtigen
von allen Steuerpflichtigen nach gleichen Sätzen , abgestuft
nach ihrem Einkommen , erfolgt .

Karlsruhe , den 9 . Januar 1933.
Dr . Föhr , Dr . Person , Seubert , Eichenlaub . Amann ,
Hartmann , Heurich , Kuhn , Dr . Retzbach und Fraktion .

Die baöische Regierung
beim ReichsarbettsBeschafwngskommisfar

Karlsruhe , 12. Januar .
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
Der badische Staatspräsident hat mit dem ReichSarbeits -Beschaf -

fungSkommissar Dr . Gereke in Berlin für morgen , Freitag nach »
mittag , eine Besprechung vereinbart , an der auch die übrigen badi -
schen Minister sowie der Präsident der Wasser - und Straßenbau »
direktion , Ministerialdirektor Dr . Fuchs , und der OberregierungSrat
Emele vom Ministerium des Innern teilnehmen werden .

finde , wenn die Öffentlichkeit den ganzen Fall bereits ver-
gessen habe und der Schrei nach dem rächenden Arm längst
verhallt sei . Hinzukommt , daß die entstandenen Kosten , sie
dürften nach dem umfangreichen Vorverfahren gerade in
dieser Strafsache nicht gering sein , vorläusig zum allerminde -
sten, wahrscheinlich aber auch endgültig , der Staatskasse zur
Last fallen .

Die Begrüßung des neuen Innenministers
Karlsruhe , 12 . Januar .

Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
Im Ministerium des Innern versammelten sich Donnerstag

vormittag 9 Uhr sämtliche Beamten und Angestellten zur Begrüßung
des neuen Innenministers Dr . Umhauer . Namens der Beamten -
schaft begrüßte Ministerialdirektor . Dr . Weitzel den Herrn Mini -
ster in einer kurzen Ansprache , in der er auf die großen staats - ,
wirtschasts » und sozialpolitischen Aufgaben hinwies , die dem Mini -
sterium des Innern zugeteilt sind , und das Versprechen abgab , daß
die Beamtenschaft , wie bisher , so auch unter dem neuen Leiter des
Ministeriums des Innern mit Treue und Hingabe arbeiten und
ihn bei der Erfüllung seiner schweren Amtspflichten nach Kräften
unterstützen werde .

Minister Dr . Umhauer dankte für die Worte des Ministerial -
direktors und betonte unter Hinweis auf seine bereits im Landtag
gemachten Ausführungen , daß er es als seine vornehmste Aufgabe
betrachte , nur von staatspolitischen Gesichtspunkten aus das Mini -
sterium des Innern zu führen . Er rechne dabei auf die freudige
Mitarbeit der gesamten Beamtenschaft , der er stets mit wohlwollen -
der Gesinnung gegenüberstehen werde , und bitte um deren Ver -
trauen . Der Minister schloß mit dem Wunsche , daß durch die Zu -
sammenarbeit zwischen ihm und der Beamtenschaft des Innen -
Ministeriums gute Früchte für die Gesamtheit gezeitigt werden
mögen .

Am Mittwoch abend nach 6 Uhr hatten sich im Justizmini -
sterium die Beamten versammelt , um sich von dem zum Minister
des Innern gewählten Ministerialrat Dr . Umhauer zu verabschie -
den . Staatspräsident Justizminister Dr . Schmitt sprach dem Schei -
denden den Dank für seine langjährige , ersprießliche Tätigkeit im
Dienste der Justizverwaltung aus und wünschte ihm für seine
Arbeit als Innenminister den besten Erfolg .

Minister Dr . Umhauer sprach dann Worte des Dankes an die
Beamtenschaft , insbesondere an seine bisherigen engeren Mit -
arbeiter .

5» Mann Stubenrauch zu 12 Fahren
Zuchthaus verurteilt

Frankfurt a. M ., 12. Januar .
Nach sechstägiger Verhandlung fällte gestern abend das

Schwurgericht in später Nachtstunde im Prozest Stubenrauch
folgendes Urteil : SA -Mann Stubenrauch erhält wegen
Totschlags zwölf Jahre Zuchthaus und acht Jahre Ehrver -
lust. Die beiden Mitangeklagten Arzt und Eich werden frei -
gesprochen.

Wieder drei Tote der Riobe geborgen
Kiel , 12. Januar .

Von dänischen Fischern wurden am Mittwoch in der Nähe
der Untergangsstelle der „Niobe " drei Tote geborgen , bei
denen es sich wiederum um Opfer der „Niobe " handeln
dürfte ^ Die Leichen wurden auf Feuerschiff Fehmarn -Belt
abgegeben und noch am Donnerstag von einem Kriegsschiff
nach Kiel übergeführt .

AnMMälle und Versehen
Riesige Falschmünzerwerkstatt ausgehoben . Berlin , 12 . Jan .

Beamte der Falschgeldstelle verhafteten heute drei Mitglieder einer
gefährlichen ^ alschmünzerbande , die seit mehr als einem Jahr
große Mengen geschickt gefälschter Zweimarkstücke in Umlauf ge -
bracht hatten . Der Führer der Bande , ein 27jähriyer Ingenieur
namens Urban , ist geflüchtet . Die Fälscher hatten sich im Norden
Berlins in einem fast leerstehenden Fabrikgebäude die erste Etage
im dritten Hof gemietet . Aus ihren Geständnissen ergab sich , daß
sie mehr als 2000 falsche Zweimarkstücke in drei großen Kon -
servenbüchsen in Stahnsdorf und in Köpenick im Walde vergraben
hatten . Dieser Schatz der Geldfälscher ist von der Polizei aus -
gegraben und beschlagnahmt worden .

5» 000 RM . gezogen
Berlin , 12. Januar . (Eigene Meldung .)

In der heutigen Ziehung der Preußisch - Süddeutschen
Klassenlotterie fielen auf die Nummer 33 325 50 000 Mark .
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Das Wunder von Wieswch
kein zweites ..Konnersreuch"

Ein Wort zur Aufklärung

Zu der von uns in der Beilage „Katholische Welt "
gegebenen Aufklärung geben wir noch folgenden Tat -
sachenbericht wieder der sich teilweise mit dem schon
gegebenen Bericht deckt.

Unter dem marktschreierischen Bandstreifen „Ein zweites
Konnersreuth " — „Das Wunder von Wiesloch " hat in ihrem
ersten Heft dieses Jahres die „Frankfurter Illustrierte " eine
Reihe Abbildungen aus der Schloßkapelle von Alt -Wiesloch
gebracht , die die „neue Wieslocher Wallfahrt " anschaulich
machen sollen. Es handelt sich um folgendes :

Mitten in Alt -Wiesloch bei Heidelberg steht die schöne
gotische Pankratiuskapelle , der Ueberrest einer größeren
Kirche, von deren Langschiff nur noch der Chor erhalten ist.
1930 wurde dieser restauriert . Man fand dabei unter der
großen Kalktünche wertvolle alte Fresken , die freigelegt sind
und die Wand rechts und links vom Hochaltar zieren .

An der Vorderwand des Altares , unter dem Altartisch ,
steht ein Oelgemälde , das die - Grablegung Christi darstellt .
Es wurde bei der Renovation ebenfalls von Staub und
Schmutz befreit und ist zweifellos eine wertvolle Arbeit . Doch
hat es unter der Feuchtigkeit sehr gelitten und bedarf einer
baldigen , sachkundigen Behandlung , wenn es vor dem Zerfall
gerettet werden soll .

Seit der Erneuerung der Kapelle ist dort auch das Aller ,
heiligste aufbewahrt , weshalb sie von Gläubigen gerne besucht
wird , um darin Anbetung vor dem eucharistischen Heiland zu
halten .

Run ist aber gleichsam über Nacht die Alt -Wieslocher
Kapelle und das Oelbild vor der Altarwand weltberühmt ge-
worden . Vor einigen Wochen soll nämlich die 70jährige
Stricklehrerin , Fräulein Christine Schildhorn , anläßlich der
Besuchung des Allerheiligsten , zum erstenmal wahrgenommen
haben , daß die geschlossenen Augen des Christuskopfes am
Grablegungsbild sich bewegten . Sie machte davon Mitteilung .
Seit dieser Zeit behaupten viele Besucher der Kapelle , Män -
ner und Frauen , und darunter religiös nüchterne , durchaus
glaubwürdige Personen , sie sähen dasselbe . Der Heiland
öffne die Augen und schaue sie dringend an . Die Kapelle wird
täglich , besonders aber Sonntags , von morgens bis abends
von Betern und Neugierigen aufgesucht . Um den Massen-
andrang zu ordnen , wurde sogar ein eigener Ordnungsdienst
eingerichtet . Die Sensationspresse hat sich natürlich alsbald
auf dieses Ereignis geworfen , Photographien , aufgebauscht
und bespöttelt , ohne sich die Mühe zu nehmen , sachkundig zur
Erklärung mitzuhelfen .

Die katholische Geistlichkeit von Alt -Wiesloch versichert,
daß sie strengste Zurückhaltung und Vorsicht übte und immer
betonte , wie leicht Selbsttäuschung möglich sei . Ueberdies be-
sichtete sie den ganzen Vorgang an die kirchliche Oberbehörde
in Freiburg .

Im Auftrag des Erzbischöflichen Ordinariates begab sich
nun am Nachmittag des Dreikönigsfestes Herr Prälat Dr .
Stumpf aus Karlsruhe nach Alt - Wiesloch , um die Kapelle
und das fragliche Bild in Augenschein zu nehmen . In seiner
Begleitung war der Kunstmaler M a ck l o t , ein bekannter
Porträtmaler aus Karlsruhe . Ihre Feststellungen machen
zweifellos dem „Wunder von Wiesloch " ein Ende .

Die von Besuchern gemeldeten Erscheinungen lassen sich in
zwei Gruppen teilen . Erstens : „Der Heiland öffnet die Augen
und schaut einem an .

" Die Untersuchung ergab , daß auf dem
geschlossenen rechten Augendeckel des Christus eine Beschä¬
digung in der Größe eines Pfennigstückes ist , die den Ein -
druck einer Pupille hervorruft . Der Augendeckel ist sehr bleich
gemalt . Die Umränderung der Augenhöhle dunkel. Also
großer Gegensatz von hell und dunkel . Wenn man nun län -
gere Zeit auf das linke Christusauge , das im Schatten der
überhängenden Altardecke liegt , hinsieht und von da aus rasch
auf das rechte Auge schaut, wird der bleiche Augendeckel zum
Augapfel und die beschädigte Stelle auf dem Augendeckel zur
Pupille . So entsteht der Eindruck , daß der ^ eiland seitlich
nach oben blickt und einen mitleidigen Ausdruck annimmt .

Es ist aber von da aus nicht mehr schwer , die Illusion zu ge -
Winnen , daß der Heiland die Augen schließt und wieder öff-
net . Jeder Beschauer kann eigentlich mit ein wenig Phan -
taste diese Erscheinung vor dem Bilde nach Wunsch eintreten
lassen.

Zweitens berichten Besucher , der Christuskopf bewege sich
nach dornen , zum Beschauer , mache einen tief schmerzhaften
Eindruck : auch die Brust wende sich nach dornen . Der Leich -
nam mache den Eindruck , als richte sich der Oberkörper , wie
mit Unterstützung J >es linken Armes auf . Andere Beschauer
werden 'durch den Schnurrbart in dem zweiten Christusgesicht
gestört und meinen , in diesem Christuskopf spuke „Tilly "

, der
1622 in Wiesloch geschlagen wurde und sich in dieser Kirchs
vor den Schweden verborgen hielt . Andere meinen , hier sei
Tilly begraben . ( Tilly ist bekanntlich in Altötting beigesetzt
in einem Sarg mit Glasscheibe , die einen Einblick gestattet .
D . Schr l Wie steht^

es nun mit diesen und ähnlichen Be-
hauptungen ? Der Sachverhalt ist dieser : Der Schlagschatten
der überhängenden Altardecke deckt beinahe die Hälfte des
Christuskopfes zu . Der nun erleuchtete oder belichtete Teil
der Christuskopfes drängt jetzt aber beinahe das suchende
Auge zu einer neuen Form und Gesichtsschau. Es entsteht
ein zweites Gesicht ; so sehr , daß , wenn man einmal die neue
Form in sich aufgenommen hat , man Not hat , sich zur alten
Wirklichkeit zurückzufinden . Man kann dieses zweite Gesicht
als nur dem Beschauer zugekehrtes Christu ° gesicht oder Tilly -
gesicht konstruieren .

Um dieses zweite Gesicht zu finden , wird der Mund Christi
als zweites — linkes — Auge (an Stelle des verdeckten) ge-
sehen. Schräg und schlitzäugig nach der Nase zu gestellt. Fer -
ner wird die rechte Sprechfalte zusammen mit dem Schlag -
schatten des dünnen Schnurrbartes zum Nasenrücken des
neuen Kopfes . Der Kinnbart Christi erscheint als schwarz -

Rückgang »er RaMimmsn
auch an den Universitäten

Aufschlußreiche Kammerwahlen .
t . Man wird in der letzten Zeit in der Nationalsozialist !-

schen Presse vergeblich nach den fetten vier spaltigen
Überschriften von Wahlsiegen gesucht haben ,
trotzdem doch sonst jeder noch so kleine Wahlerfolg mit einer
fast krankhaft anmutenden Gewissenhaftigkeit und Ueber -
triebenheit in großen Lettern verkündet wurde . Allerdings ,
das schon seit Monaten andauernde Zurückfluten der national -
sozialistischen Wählermassen vielleicht zu den verlassenen alten
Stammparteien , vielleicht zu neuen politischen Gebilden , er-
gibt keinen Anlaß zu einer derart buntfarbigen Aufmachung
in ihrer Parteipresse . Zu allem hin werden jetzt auch einige
sehr beachtliche Wahlergebnisse von den Kammerwahlen
verschiedener Universitäten bekannt , die klar be-
weisen , daß auch an den Universitäten der
Nazispuk so langsam sich zu verflüchtigen
beginnt . Die Ergebnisse sind um so bemerkenswerter , als
es doch vornehmlich die akademische Jugend seinerzeit war ,
die in ihrem Idealismus Hitler nachlief und von seiner Be-
wegung eine Besserung und Rettung erhoffte . Bemerkens -

Lei Regen,Vind u .Schnee
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brauner Schnurrbart des neuen Gesichtes, und die beiden
Halsmuskel — Kopfnicker — Christi wirken als bleichblonder
Spitzbart . Also ein zweites Gesicht im Christuskopf ! derb
gesprochen, eine Art ungewolltes Vexierbild . Weil der große
Schnurrbart an demselben offenbar die Leute stößt , sagen sie,
es spuke „Tilly " .

Wir sahen das Bild abends bei elektrischer Beleuchtung .
Aber die unter eins und zwei genannten Illusionen sind sicher
noch viel leichter und wirksamer bei der Tagesbeleuchtung .
Denn durch die beiden hoch oben angebrachten Fenster dringt
nur dämmeriges Licht . Man muß intensiver schauen , das
Objekt bewegt sich leichter und liefert das durch die Ueber -
anstregung des Sehuervs ermüdete Auge der gesteigerten
und suchenden Phantasie aus . Jegliche Autosuggestion wird
begünstigt .

Schaut man dieses zweite Gesicht mit dem Christuskörper
zusammen , dann erscheint die Brust nach dornen gekehrt und
der Körper sich aufrichtend , gleichsam auf den linken Arm ge -
stützt .

Damit sind alle die rätselhaften Erscheinungen am Chri -
stusbild in Wiesloch einfach und schlicht gedeutet . Es können
sich natürlich bei einzelnen Beschauern auch Wahrnehmungen
der ersten Gruppe mit solchen der zweiten mischen und da-
durch die Illusionen sich ändern . Es können sogar Erlebnisse
von einem Beschauer auf den andern sich übertragen . Aber
jedenfalls geht dies alles ganz natürlich zu . Von Wunder
keine Spur . Jedermann kann nachprüfen . Nun mögen aber
auch die Krämerbuden vor dem Eingang der Kapelle wieder
verschwinden und der Pfarrherr mag sorgen , daß die Andäch-
tigen vor dem Allerheiligsten nicht mehr gestört werden . Aber
es wird schon noch einige Zeit brauchen , bis wieder Ruhe ist.

— Seit 1900 Jahren haben die Menschen Christus immer
wieder in Grab gelegt . Die Gottlosen -Bewegung will ihn
auch heute wieder endgültig begraben , aber siehe da , der Be-
grabene schlägt immer wieder die Augen auf und schaut die
armen Toren mitleidig an . Einen Augenblick, und er richtet
sich im Grabe wieder auf , zu immer neuem Ostern . Auch
über den Bolschewismus und seinen Sendboten wird das
Ostern Christi kommen . Das Bild in Alt - Wiesloch ist in Wirk-
lichkeit nichts als eine schöne Grablegung , aber daß der einst
ins Grab gelegte Christus lebt und herrscht und siegt, ist weder
Bild noch Illusion , sondern heilige Wirklichkeit und unser un -
erschütterlicher Glaube . Kt.

wert ist ferner , daß allüberall die Listen der katholischen Kor -
porations - und Freistudenten eine Zunahme erfahren
haben .

So hatten die Kammerwahlen an der Univer¬
sität München bei einer geringeren Wahlbeteiligung als
im Vorjahr folgendes Ergebnis : die Listenverbindung der
Großdeutsch -nationalen Studenten und des Münchenei" Waf -
fenrings ging von 1354 auf 997 Stimmen zurück und erhielt
statt 6 nur noch 4 Sitze ; die Listenverbindung der National -
sozialisten und des Waffenstudentenverbandes wurde von
2713 auf 2293 Stimmen reduziert und bekam 10 Sitze gegen
11 früher ; die katholischen Korporationsstudenten konnten
trotz der geringeren Wahlbeteiligung ihren Bestand von 1044
Stimmen fast vollkommen halten und bekamen 1039 Stim -
men , so daß sie noch einen Sitz (5 , statt früher 4) Hinzuge-
Winnen konnten ; ebenso konnten die katholischen Freistudenten
ihre Stimmziffer von 690 auf 747 erhöhen .

An der Technischen Hochschule München ergab
sich das gleiche Bild : auch hier büßten die Nationalsozialisten
und waffenstudentischen Verbände , die in Listenverbindung
standen , ziemlich Stimmen und einen Sitz ein und gingen
von 1340 auf 1096 zurück , während die katholischen Studenten
auch hier trotz geringerer Wahlbeteiligung ihren Bestand an
Kammersitzen (5) halten konnten .

Ein noch deutlicherer Rückgang der Nationalsozialisten ist
an der Würzburger Universität festzustellen. Dort
erhielten sie diesmal nur noch , trotz gemeinsamer Liste mit
den Waffenstudenten , 1112 Stimmen und verloren gleich 4
Sitze (10 statt vorher 14) . Die katholischen Studenten konn-
ten auch hier ihre Stimmzahlen verbessern und erhielten 1252
Stimmen und damit 11 gegen vorher 10 Sitze . Die Wahl -
beteiligung betrug hier 81,4 Prozent .

Von der Kammerwahl an der Technischen
Hochschule Hannover liegen keine einzelnen Stimm -
ergebnisse vor , nach Sitzen gerechnet haben die katholischen

Wendelin , aber auch mit zahlreichen anderen Freunden von J$of zu
Hof . Jede Landschaft hat ihren eigenen Heiligenspiegel . Univer -
salistisches und Regionales fließen hier ineinander .

Aber auch einzelne Tugenden , wie Wehrhaftigkeit , Kamerad -
scha ftlichkeit , Nächstenhaftigkeit , Bürgersinn greifen zu den Vita «
fanctorum , um sich symbolhaft zu verdichten und zu verpersön¬
lichen. Sankt Sebastian , Samt Eustachius , Sankt Hubertus ,
ziehen in Schützenbrüderschaften und in andere Konfraternitäten
ein . Römische AMlitärheilige , die noch den ehernen Schritt der
Legionen erkennen lassen , formulieren auch heute noch den

^
deut -

schen Wehrwillen . Deutsche Mütterlichkeit orientier » ftch an Sankt
Anna und am Selbstdrittbild . Eine Art heiliges berussständiges
Parlament , eine sakrale Anwaltskammer , ein standesmäßig ent -
Wickeltes Fürsprechertum gewann und gewinnt im Volkstum Form
und Farbe , Maß und Zahl , Gewicht und Führung . Das Voll will
eben , daß ihm Ethik nicht bloß als lehrhafte Forderung und als
logische Begründung geboten wird . Es oerlangt Ethos als An-
schauung , Erfahrung und Erfüllung . Es will ein Ethos , das sich
ausbreitet in Biographie und Nekrolog , im Persönlichen und in
Porträts , in werktätigen Gestalten und in einem leidvollen , aber
auch aktivistischen Aöenfchentum , das stets als eine Elite , als eine
Führerschicht und als Aristokratisches empfunden wird . Es will
aber auch spezifisch heroische Akzente , es hat mit Maria Magdalena
Verständnis für Schuld und Sühne , es geht weit mit einer herz-
zerreißenden Tragik (Sankt Kümmernis , sieben Schmerzen Ma °
riens , Ecce Homo ) , wenn sie nur zum Schluß (in der Gottesidee
ruhend ) einen versöhnenden und harmonischen Ausgang stnden .
So wurden die Volksheiligen zum Voltserlebnis . Man sah in ihnen
eine Siegesallee des Christentums , einen Triumphbogen des
Himmlischen . Aber sie wurden gleichzeitig Kapellenheilige einer
Voltsdevotion , die immer wieder Besonderheiten nund Intimitäten
entwickelte .

Diese Entwicklung ist keineswegs als etwas Verklungenes und
Geschichtliches anzusehen . Sie geht weiter . Sie ergriff auch die
Gebiete der Technik . Wenn sie in diesen Bezirken nicht zum vollen
technischen Volksheiligen (im Gegensatz zur weitentwickelten agra -
rischen Kultur ) vorgsdrungen ist, fo brachte sie doch die Segnungen
der Dynamomaschine und des Flugzeugs , der Eisenbahn und der
Druckerei . Und Sankt Christophorus ging als heiliger Steuer -
mann mit der gesegneten Medaille in das Auto .

Schwieriger werden die Beziehungen von Kirche und Volkstum
dort , wo der Kampf der Minderheiten um die Behauptung
ihrer Muttersprache einsetzt . Daß krs Kirchliche grundsätzlich zu
jener Volksseelsorge steht , die sich in der Muttersprache vollzieht ,
das haben Grentrup und andere Forscher neuerdings heraus -
gearbeitet . Diese Einstellung ist in den Gedanken der Heilsökono»

Volkstum un» Kirche /
Die volkstumbildende Kraft der Kirche geht weit über die per -

sönliche Frömmigkeit des einzelnen hinaus . Es kann sein , daß das
Ich seine Lösung von der Kirche vollzogen hat . Es mag sein , daß
Millionen moderner Menschen nie eine eigentliche Kirchlichkeit kann -
ten , da sie sich bewußt auf ihr Ich oder auf eine kirchenfreie Ueber-
lieferung stellten . Ganz gleich, der Mensch von heute steht im euro -
päischen Raum immer noch in einer Volkstumsatmosphäre , die auf
Schritt und Tritt vom religiösen oder kirchlichen Brauchtum irgend -
wie bedingt ist . Es gibt eine kirchliche Sendestation , deren Wellen
nicht bloß zu Ostern . Weihnachten und Pfingsten zu verspüren sind.
Sie formte seit mehr als einem Jahrtausend das deutsche Volks-
gemüt . Im Sinne einer geistigen Veredelungswirtschaft . Im Sinne
einer Auflockerung , Weitung und Vertiefung . Sie gab zu dem
Ahnungsvollen , Schicksalhaften und Irrationalen das bewußt Ehr -
fürchtige . Weihevolle , Gottgegebene . Sie fügte zur Freiheit die
Autorität . Sie ging die Richtung in das Nationenhafte mit und
half im Sinne einer volksnahen Mäeutik die Nation entbinden
und gestalten . Die blasse Formel von der chiesa libera im freien
Staat wird der volkstumsdurchdringenden Kraft der Kirche nicht
gerecht . Wenn die Osterfeuer und Johannisfeuer rauchen , voll-
ziehen sich nicht bloß Wallungen des germanischen Erdgeistes und
eine urdeutsche Naturhaftigkeit , sondern daß dieses Feuerzeichen
und diese Festsitte sich wie so viele andere Bräuche halten konnten ,
daran ist das Religiös -Kirchliche mit seiner Freude am Licht und
an einem seelisch empfundenen Feuer hervorragend beteiligt .

Das Kirchliche und Kultische baut konservative Strebepfeiler des
Naturempfindens . Wenn wir überhaupt mit der neuen
Freude am Primitiven die Naturelemente Wasser und Feuer , Luft
und Sonne , das Waldesrauschen , das Kommen und Reifen von
Frühling und Sommer , von Herbst und Winter neu entdecken, so
soll man sich sagen , daß das Religiös - Kirchliche diese Werte seit
Jahrhunderten gehalten und entwickelt hat . jenseits aller Zeitströ -
mungen und launenhaften Moden des Rationalismus und Jndu -
strialismus . Ich kenne keine Kulturmacht , die so erd -
Haft und schollenverbunden war , wie die Kirche. Sie
zog den murmelnden Bach in die Benediktinerregel , wenn sie für
die Klosteranlage die Mühle verlangte . Sie berieselte mit dem
gleichen Quellwaffer die Felder der Liturgie und schuf mit ihren
Taufbrunnen , mit der Osterseligkeit und mit der Pfmgstfrische
heiliger Tage eine Andacht zum Wasser , nicht im Sinne einer Ver -
gottung , sondern einer Verklärung . Mit Franz von Assisi machte
sie die Quelle zur heiligen Schwester und fügte in diesen Ver -
wandtenkreis die Sonne , den Mond und di« Gestirne . Aber es war

Von Prälat Prof . Dr . Georg Schreiber , M . d. R.

ebensowohl vorfranziskanisch wie nachfranziskanisch , wenn sie immer
wieder an den Sauerstoff und den Heilstrunk der Natur , an die
Fruchtbarkeit der Ebene , wie an das Hochland der Berge , an Reif
und Tau , an Sonnenglanz und Gewitlerpracht erinnerte , an jenes
hohe Lied des Naturhaften , an das Benedicite der Naturfreude
anknüpfte , das in der Nahrhaftigkeit der Psalmen aufgespeichert
liegt . Ueberhaupt wurde die Bibel zu einem Semper Augustus des
deutschen Volkstums , aber auch zahlreicher anderer europäischer
Nationalitäten . Denkt man sich das Volksbuch der Bibel hinweg ,
so wäre die europäische Malerei ein Diadem , bei dem die wert -
vollsten Perlen ausgebrochen wären .

Dort wo das Volkstum sich vom Familiären her in Geburt
und Taufe , Sposalizien und Ehe , Kindersegen und Pubertät , Tod
und Anniversar auffüllte , war die Anteilnahme des Kirchlich-
Kulturellen von höchster Bedeutsamkeit . Das Brauttor der kirch-
lichen Architektur und die Brautmesse der kultischen Familiarität ,
das Taufkleid und die (in Irland bis zum Ehehindernis ) gesteigerte
Patenschaft , Erstkommunion und Firmung , Totengedächtniswesen
und Votivtafel , Haussvrüche und Grabinschrift , Zeremonie und
Symbol , Ritus und Plastik , Segen und Weihe : das alles sind
Parallelismen des Allgemein -Menschlichen und Kultischen , der
Blutsverbundenheit und einer religiös - empfindenden Mütterlichkeit ,
die immer wieder einer blutvollen Volkheit das Leben schenkten. Es
sind Wahlverwandtschaften , deren Innigkeit ergreift .

Wahres Volkstum pulsiert nur dort , wo es von sittlichen In -
halten getragen wird . Sonst wird das Volkstum schal und brüchig
oder zur bloßen Konvention , die rissig wird und schließlich abstirbt .
Auch hier bildete sich vom Kultisch - Religiösen her eine neue Methode ,
dieses Ethos zu entwickeln und zu festigen . Man verkettete die
Berufsidee mit einem Volksheiligen , ja oft mit einer Mehrheit
von Geleitern und Patronen . Dem ehrbaren , aber risikofreudigen
Kaufmann , der durch die Lande und über die Meere zog , wurde
Sankt Nikolaus als Cicerone zugeteilt . Jede Nikolauskirche am
Aermelkanal und an der Ostsee (Wisby , Riga , Reval ) ist ein Jung -
brunnen für den Händler , oen sie auch zum Helden , zur sittlichen
Bewahrung und zur Munifizenz des Gebers und Spenders , zum
Freunde der Kunst und der Kultur (Vikariestiftung , Kaufmanns -
Portrait ) erziehen will . Sankt Nikolaus teilt sich in diese berufs -
erzieherische Arbeit mit Sankt Jakobus d . Ae ., dem Freunde der
Waller und Pilger , auch mit dem späteren Sankt Antonius von
Padua , der allerdings mehr zum Bürgerlich -Genrehaften führt . Der
bäuerliche Beruf , die tierfreundliche Landwirtschaft in Feld und
Wald , in Weide und Almende , geht mit Sankt Leonhard und Sankt



Seite 4
Freitag , de » 13. Januar 1933 Nr . 13

Studenten auch hier einen Sitz erobert , 5 statt vorher 4, wäh¬rend die Nationalsozialisten ihren Bestand von 8 Sitzen nachaußen hin halten konnten , in Wirklichkeit aber 1 v e r -
1 o r e n haben , da die Liste des Vereins Deutscher Stu -Kenten, die einen Sitz erhalten hatte , zugunsten der national -
sozialistischen Liste zurückgezogen wurde .Es läßt sich alio gemeinsam an diesen Ergebnissen , du
noch durch die in der nächsten Zeit bevorstehenden weiterenWahlen an deutschen Universitäten eine B e st ä t i g u n g er-
halten dürsten , feststellen, daß die Nationalsozialisten über -all im R ü ck gange begriffen sind , während die
katholischen Listen überall eine Zunahme erfahren haben .Mit Ausnahme von Erlangen besteht ankeiner der oben genannten Universitäteneine nationalsozialistische Mehrheit mehr .An den beiden Münchener Hochschulen sowohl als in Würz -
bürg sind an den nationalsozialistischen Stimmen auchWaffenstudenten offiziell beteiligt . Dies ist zu beachten,wenn die Verluste dieser Lasten mit dem Vorjahr verglichenwerden . Gleiches gilt für Hannover . Wohl aus diesemGrunde wird von den waffenstudentifchen Verbänden daraufhingewiesen , daßdieVersuchedesNSDStB . . mit
Waffen st udenten gemeinsame Listen zumachen , in Zukunft nicht mehr gefördert wer -den sollen . Der Nationalsozialistische Deutsche Studenten -bund will damit seine Verluste verschleiern . Dennes ergibt sich ohne weiteres , daß die Korporationen des
Waffenrings bei der Disziplin ihrer Mitglieder ihre sämt -
lichen Abstimmungsberechtigten , angefangen vom krassestenFuchs bis zum ältesten Inaktiven , vollzählig an die Wahlurnebringen , während das bei den nicht so straff organisiertennationalsozialistischen

_ Freistudenten naturgemäß nicht derFall sein kann . Somit sollen diese Listenverbindungen ledig -
lich Deckmantel für die ausschließlich natio -
nalsozialistischen Verluste sein , und man kannes wohl verstehen , daß der Waffenring sich hier nicht zumLeidtragenden hergeben will .

Baden
Kuriose politische Taktik

Man kommt nicht recht daraus , von wem sich die drei
Landtagsabgeordneten , die die Ideen des Evangel . Volks -
dienstes im Bad . Landtag vertreten wollen oder sollen, poli -
tisch beraten lassen . Als es um das Konkordat und den gleich¬zeitigen evangelischen Kirchenvertrag ging , die beide doch ohnejedem Zweifel eine sehr positive Betätigung des Staates zumSchutz des religiösen Einflusses in der modernen Zeit bedeu-teten und bedeuten , überließen es die Vertreter des Evangel .Volksdienstes in Baden — umgekehrt wie in Preußen — dem
Zentrum und den Liberalen die Verträge anzunehmen , wäh -rend sie sie mit unverständlicher Leidenschaft bekämpften . Sie
sprachen von mangelnder Parität der Verträge auf evangelischeKosten , obwohl sie selber wußten , daß es infolge der allerver -
schiedensten Ansichten im evangelischen Lager , die unmöglichauf den vom Evangel . Volksdienst gewünschten einheitlichenNenner gebracht werden konnten , unmöglich war , die Be¬
stimmungen des Vertrags anders zu formulieren , als sie nunim angenommenen Vertrag stehen . Schon damals rechnetensie nicht mit den Realitäten , mit denen in der Politik und im
Parlament notwendigerweise gerechnet werden muß , um Er -
folge zu erzielen , sondern bloß mit dem , was und wie sie eswollten , obgleich sie nur drei Vertreter im Parlament hattenund daher für sich allein unmöglich etwas durchsetzen konnten .Im Parlament bewirkten sie damals mit ihrer Stellung -
nähme nur , daß sie unter Lachen und Achselzucken nicht ernstgenommen wurden . Genau dieselbe Wirkung erzielten siewieder , als sie am letzten Dienstag , nachdem ein positivreligiös eingestellter evangelischer hoher Beamter zumInnenminister gewählt wurde , kurz darnach — ein Miß -
trauensvotum gegen die Regierung einbrachten . „Heiterkeit "
verzeichnet dazu der Parlamentsbericht , weil das ganze Hausbis hinüber zu den Kommunisten sich darüber klar war , wie
politis chfalsch der Volksdienst im Interesse der von ihm ver -
tretenen Ideale gehandelt hatte . Auch die „Freib . Tagespost "
schreibt u . a. dazu :

mie tief begründet . Es geht diese grundsätzliche Haltung in jeneRichtung , die auch bei den Missionschristen in Uebersee dringendwünscht, daß die Eigenart des Volkstums in Kunst und Kultur
gewahrt wird . In der „ Relativ " der Missionen soll stets darüber
Rechenschaft gegeben wenden .

Schon diese Andeutungen gaben zu erkennen , daß die Geschichteder modernen Nationalstaaten nicht allein vom Staatlichen , Poli .
tischen. Wirtschaftlichen , Kriegerischen und von der Sozialbewe -
gung her gesehen werden darf . Ebenso unerläßlich ist es , jeweilsdie Beziehungen der Volkskultur zum Religiösen und Kirchlichenzu erme ^ en . Die Figuren der Jeanne d 'Arc und des heiligenJakobus von Composwla stehehn hier für ganze Völker . Nichtminder die deutsche Weihnacht mit ihrem Tannenbaum , mit ihrenKrippen , mit ihren Liedern von der stillen und heilige » Nacht , andie gerade Salzburg mit Franz Gruber gemahnt .

Im Leben der Völker wurde das religiöse Symbol , das da«
Volkstum aufrichtete und adelte , ebenso bedeutsam , wie eine Ar -
mada und ein« Völkerschlacht, sicherlich k-edeutsamer für die Völker -
Verständigung als Friedensverträge , die auf dem Wege des Diktat ^
formuliert wurden . Denn das ist das Eigenartige an diesenVolkstumS -Symbolen : Sie wurden sowohl nationenhaft zugeschnit -
ten , aber sie weisen zugl« ich in universalistische weltweite Zusam -
menhänge . Sie geben sich als eine Urkrast des jeweiligen Volkes
und Volkstums , seiner Geschichte und seines Schicksals , aber sie
verbinden auch ganz « Nationen in höheren kulturellen Einheiten ,die ein Ueberzeijliches an sich tragen .

(Au » . Die zweiten Talzburger Hochschulwochen ' . Ausriß und Gedanken¬gänge der Kurse und Vorträge . Heraus «, von Dr . Alois Mager O . S . B .Verlag Anton Pustet , Salzburg . Preis geb . 6 .30 RM .)

BaöischeS Laatestheater
5. Sinfonietonzert .

Dirigent : Hans Pfitzner .
Nach dem „Armen Heinrich ", der auch bei der Wiederholung

am Dienstag unter der Stabführung des Komponisten stand , folgte
am Mittwoch ein Konzertabend , der zu zwei Dritteln mit Pfitz -
nerfchen Werken bestritten wurd «. Auch hier keine Neuheiten —
nur eben , daß Pfitzner selbst am Pult stand und mithin seinen
Schöpfungen die originalgetreue und sozusagen authentisch « Aus -
legung gab . Gibt man den Eindruck des Abends wieder , so ist zu
sagen , daß Psitzners Jugendwerk : „Der orme Heinrich " ungleich
lebendiger und naturgewachsener anspricht als das Klavierkonzert
Es -Dur (Opus 31 ) , aber auch gradliniger und sich des rechten
Weges bewußter als die zeitlich verhältnismäßig weit zurückrei -
chende Ouvertüre zu „Käthchen von Heilbronn "

. Der ursprüng -
liche „ Nur " «Romantiter , der allein sein übervolles Herz sprechen
ließ, hat sich in einen sehr mannlichen , durchaus geistig gerichteten
Gemfi « , seiner Zeit gewandelt , der schwärmerische Jungling zum

Bei den Synodalwahlen des letzten Jahres haben bekanntlichdie Positiven eine so erdrückende Mehrheit bekommen , daß sie denLiberalismus aus der Kirchenregierung ausschalten ko»nten . Daswar bis dahin nicht der Fall gewesen . Bis zu den letzten Wahlenbildeten die Religiös -Liberalen eine starke Gruppe im Kirchenparla -ment und waren dieser Stärke entsprechend in der Kirchenregierungvertreten . Und so tonnten die jeweils liberalen protestantischenMitglieder der Regierung die Mittler bilden zur evangelischen Kirchehin . Nach der Synodalwahl und der darauf folgenden Wahl der
Kirchenregierung war das anders geworden . Diesem Tatbestandtrug die Auswahl der neuen Persönlichkeit für den Posten de?
Innenministeriums Rechnung und das Zentrum war dabei führendgewesen . Daß dabei auch noch der Gedanke mitgespielt haben mag ,auf diese Weise vielleicht « ine Opposition jener Parteien im Land -
tag zu mildern oder zu versöhnen , die sich als Vertreter des Prote -stantismus bezeichnen , ist sicherlich keine Schande ; es zeigt das
Verantwortungsbewußtsein der Zentrumspartei und beweist denWillen , im Lande Baden für eine verfassungsmäßige , geordneteWeiterarbeit und Weiterentwicklung zu sorgen . Da war es ein
gewaltiger , ein „ Staatsstreich "

, daß ausgerechnet der EvangelischeVolksdienst neben den Kommunisten als erster auftrat — es sinddrei Mann ! — und ein Mißtrauensvotum gegen diese neue
Regierung ankündigte ! Der Landtag konnte keine bessere Antwortauf diese Tat geben , als die „ allgemeine Heiterkeit "

, die der Berichtauf diese Kundgebung hin verzeichnet . Dieses Vorgehen des ©van -
gelischen Volksdienstes verrät alles — nur keine ernste politische jHaltung und noch weniger politisches Geschick . Man muß sich nur
noch einmal die Beschwerden über „ Imparität " beim Konkordat vorAugen halten — Imparität , die aber aus dem inneren Wesen des
Protestantismus kam , nicht vom Zentrum ; und nun da der neuen
Entwicklung der evangelischen Kirche beim ersten möglichenMale politisch Rechnung zu tragen gesucht wird , stehen sie aufund sprechen ihr Mißtrauen aus !

Man fragt sich wirklich angesichts eines solchen Verhaltens :Ist das politische Taktik , die doch auf politisch parlamen -
tarischem Boden allein am Platze ist , um positive Ziele zu er-
reichen, oder ist es jener Unverstand , der glaubt , auch im poli -
tischen Kampffeld allein mit einem Bekenntnis auskommen
zu können ?

Wir haben gegen ein religiöses Bekenntnis im Parlamentgar nichts — im Gegenteil I — aber wer sich auf das beschränktund im übrigen nur Oppositionspolitik treibt , wo ihm nichtalles paßt , der bleibt am besten vom Parlament weg , weil erdort seiner Sache nichts nützen kann . Das muß sich der
Evangelische Volksdienst gründlich überlegen , andernfalls hater die Lacher auch in Zukunft „auf seiner Seite " .

Kirche und Aktion Framaise im Elsaß
Der Bischof von Straßburg hat , um einer Gewissens -

Pflicht zu genügen , eine Verordnung ergehen lassen, wonacher allen Katholiken verbietet , der Action Francaise als Mit -
glied anzugehören , dieser Organisation irgend welche Geld -
mittel zukommen zu lassen, das Organ dieser Vereinigung zuabonnieren oder an ihren Kundgebungen teilzunehmen .Ebenso betrifft das Verbot die Zeitschrist „La ProvincedÄlsace " . Besonders ermahnt er den Klerus , sich jeder Ver -
bindung mit dieser übernationalistischen französischen Vereini -
gung zu enthalten und betont , daß eine Verfehlung gegendieses Verbot nur vom Papste wieder bereinigt werden könne.Das Verbot wurde am Sonntag , den 8. Januar , in allen
Kirchen bekanntgegeben .

Bischof Ruch von Straßburg ist öfters diesseits und jen -
seits des Rheins Gegenstand der Kritik gewesen , weil er in
seiner zweifellos schwierigen Stellung nicht die richtige Mitte
einzuhalten schien bezüglich seiner Anforderungen , die er andie Katholiken seiner Diözese in politisch nationaler Beziehungstellte . Was er jetzt anordnet , kann nur den Beifall aller
ernsten Katholiken finden .

Aettelberger Brief
So schöne Vor -Feiertage wie in diesem Jahr erinnern wir uns

nicht, je gehabt zu haben . Die Natur gab ihr Schönstes her , umden Blick abzulenken von all dem Traurigen , das auf der Mensch-
heit lastet . In Felix Timmermanns neuem , schönen Buch „Fran -
ziskus " gibt es eine Stelle , wo von den herrlichen Eiskristallen imWalde erzählt wind, mit denen die Bäume überzogen sind und daßdie Farrenkräuter zur Weihnachtszeit in ihrem Reifkleid wie Eis -blumen um die Krippe stehen , die der Heilige im Walde aufgebauthatte . In solch herrlichem Rauhreif standen die Bäume silbergrauim fast undurchdringlichen Nebel und in unseren herrlichen Wäl -dern ging man wie durch einen Kristallpalast bis e» lichter wurd «

gereiften Diann . Ob Pfitzner die richtige Synthese gefunden hat— wer will es behaupten ? Betrachtet man allevding ^ ie mensch-
liche und schriftstellerische Seite seines Lebens und Wirkens , so
möchte man sagen , daß es durchaus der ihm gemäße Stil , di«
Auswirkung seiner geistigen Persönlichkeit ist, die in seinem musi -
kalischen Schaffen ihren Niederschlag gesunden haben . Eine herbe
Keuschheit des Empsindens läßt den Quell seiner Inspiration
nicht mehr so unbedenklich fließen , der kontrollierende Verstandlenkt ihn ab in geregelte Bahnen , die kein Uebersluten ungebär -
diger Gefühle kennen . Gleichwohl kostet man manche lyrische
Schönheiten mit ästhetischem Behagen , aber di« Erdenschwere hastet
doch dem Klavierkonzert als Ganzem an . Den Klavierpart selk<st
hatte Alfred Hoehn übernommen und damit von dieser Seite ,
irkso dem Kernstück, her dem Werke von vornherein den Erfolg
gesichert. Denn darauf versteht sich dieser Virtuose in erster Linie ,auf die plastische Herausarbeitung des geistigen Elements einer
Vorlage , das es gerad « hier in zäher Arbeit nachzuschaffe » gilt .
Ihm zunächst war denn auch der starke Erfolg zu danken , für den
Pfitzner neben feinem Solisten oft wiederholten herzlichen Beifallerntete . Zum Abschluß hörte man die Ouvertüre zum „Käthchenvon Heilbronn "

(Opus 17 ) , die ebenfalls — und nicht gerade im
Einklang mit dem romantischen Vorwurf — über das Romantische
hinausstrebt und PfitznerS eigen «, durchgeistigte Züge bereit ? trägt .
Beethovens Acht« stand am Anfang . Man spielt sie nicht gerade
häufig , es fehlen ihr die „volkstümlichen " Merkmale , das sichtbare
Hineinwachsen ins Aeberlek-ensgroße , da» Dämonische . Gerade
darum vielleicht für den Dirigenten Pfitzner umso willkommenere
Aufgabe : er brachte sie exakt und mit sehr subtilem Empfinden
zur Wiedergabe . Man kennt ja sein dienendes Danebenstehen bei
allem Einsatz seiner großen Persönlichkeit ; «in „ Nur " -Dirigentwird sicherlich ganz andere äußere Wirkungen damit erzielen .
Aber bescheiden tritt er vor dem Größten zurück, fast zu bescheiden.
Daher mag es kommen , daß der große , mitfortreißende Schwungin seiner Geste fehlt , daß Pfitzner kein populärer Dirigent ist.
Gleichohl ^ah sich das zahlreiche Auditorium veranlaßt , ihm mit
einer aufmerksamen Huldigung zu danken , eine Ehrung , die am
Schlüsse womöglich noch herzlicher und anhaltender war . —g—

Adam Müller -Guttenbrunns Urheimat
Zur Erinnerung an den vor IL Jahren (5. 1. 1923) erfolgten

Tod des Dichters .
DAI . Der Herkunftsort des Banater Dichters Adam Müller -

Guttenbrunn ist jetzt, wie die „ Banater Deutsche Zeitung " meldet ,von Professor E . Männer - Weinheim gefunden worden . Der
älteste männliche Sproß seines väterlichen Geschlechts Luckhaupt
soll aus dem hessischen Marktflecken Fürth im Odenwald stam-
men . Der Ort gehörte früher zu Kurmainz und stellt « besonder »diele Auswanderer ins Banal Fürther sollen den Ort Sutten¬

und auf einmal blauer Himmel und warme Sonne auf dem
Königsstuhl strahlte , während die Welt da drunten im Nebel ver -
schwunden war . Am Weihnachtsabend leuchteten die Christbäumean etlichen Plätzen in der Stadt . Das war eine schmerzlich schöne
Feierstunde als jung und alt im strömenden Regen , von Blas -
instrumenUn begleitet , die alten Weihnachtslieder sangen . Ma "
spürte die Volksverbundenheit im gemeinsamen Hoffen auf dt.
ewige Güte , für die Weihnachten das Sinnbild ist. In diesem
Zeichen finden sich gottlob noch die meisten Deutschen .

Trotz und allem , trotz Armut und Not und vielleicht geradedeshalb blüht geistiges und künstlerisches Leben . — Einen literari¬
schen Verein haben wir hier in Heidelberg merkwürdiger Weise janicht, und nur die aufstrebende , trotz aller materteller Not idea -
listische Jugend sorgt für den Rahmen , in dem moderne Dichtungvor einem breiteren Publikum zur Geltung kommt . Kürzlich hatte

.die Deutsche Fachschaft den Dichter Jakob Schafferer hierher be-
rufen und mit starkem Interesse folgte die Zuhörerschaft seinen
Ausführungen über seine religiöse Entwicklung . — Einen ebenso
anregenden Abend bot die Deutsche Fachschaft mit einem Vortragüber Laienspiel , wozu sie die Heidelberger Dichterin Irma von
Drygalski gebeten hatte .

Um religiös - weltanschauliche Fragen bemühen sich sowohl die
katholischen Akademiker und die evangelischen in wertvollen Vor -
trägen , die von dem Ernst und der Lebendigkeit zeugen , welche den
Aufstieg unserer Nation von innen heraus gewährleisten . Dasi Niveau und die Fülle dessen, was geboten wind, übersteigt fastdie Verarbeitungskraft des einzelnen , aber jeder , der selbst nach
geistiger Klarheit in Zeitfragen sucht, wird in Heidelberg die Wegedazu finden .

Letzthin bot Kurt Overhoff in einem städtischen Symphonie -
konzert Mozart , Reger , Brahms und Hindemith . Das städtischeOrchester durfte den lebhaften Beifall in hohem Maße miternten ,denn es hat sich mit Fleiß und Hingebung unter Overhosfs Leitungin kurzer Zeit ein ansehnliches Niveau gewonnen . Als Geiger -
solist begleitete Anatole Knorre das Violinkonzert von Brahms .Er hat einen wundervoll flüssigen Ton , hinter dem die G e st a l -t u n g der Musik aber zurücktrat . Der Bachverein brachte unsDie Jahreszeiten von Joses Haydn , Chor wie Orchester haben un -ter Professor Poppen « Leitung prächtig gespielt und gesungen .Ria Ginster , die ohnehin ein Liebling der Heidelberger ist, erregtestürmischen Beifall . Ihre Innerlichkeit und glühende Verhalten -
heit wurde von ihrem Partner , Heinz Martens , noch erreicht , wäh-
rend man sie bei Hermann Schey , der mit seinem schönen Organauf Kosten der Verinnerlichung brillierte , vermißte .

Im Kunst verein haben wir eine recht beachtliche Weihnachts -
Ausstellung . Es ziemt sich wohl nicht, daß man mit dem Maßstab
künstlerischer Kritik darüber berichtet , denn für den Verlaus , dem
man jedem von Herzen gern wünscht , kommt der persönliche Ge -
schmack entscheidend zur Geltung und über den Geschmack läßt sich
bekanntlich nicht streiten .

Landwirtschaftliches
Im Pfinzgauverband des Badischen Landwirt -

schaftlich en Vereins finden in diesem Jahre folgende Saat -
gut - und Kartoffel - Ausstellungen statt :

Am 28 . und 29. Januar in Grabe n , veranstaltet von
den landw . Bezirksvereinen Karlsruhe und Philipps -
bürg , am 1. Februar in Bretten , veranstaltet vom
landw . Bezirksverein Bretten und dem Bäuerlichen Ver -
suchsring Kraichgau -Bretten und am 4 . und 5 . Februar in
D u r l a ch , veranstaltet vom landw . Bezirksverein D u r l a ch.

Programme zu den einzelnen Ausstellungen können von
den Veranstaltern kostenlos bezogen werden .

Die von feiten der Landwirte alljährlich sehr gut besuchten
Veranstaltungen erfreuen sich steigender Beliebtheit und wer -
den von zahlreichen Ausstellern mit Saatgut reichhaltig be- »
schickt .

Amtliches
An » dem Bereich de » Justizministeriums :

Planmäßig angestellt : Justizwachtmeister August Bernhard
beim Landgericht Mannheim .

Ernannt : Gerichtsassessor Dr . Leo Ritter aus Mannheimunter Verleihung der Amtsbezeichnung „Justizrat " zum Notar in
Gengenbach .

versetzt : Die Justizräte Ludwig Voth in Wiesloch nach Mann -
heim , Werner Hennemann in Achern nach Wiesloch , Dr . Her -
mann Drinneberg in Gernsbach nach Achern.

Uebertritt in de» Ruhestand kraft Gesetzes auf 1. A»ril 1933:
Justizrat Hermann H u b e r in Karlsruhe , Justizoberinspektor

Theodor E m i g beim Amtsgericht Emmendingen , Obergerichtsvoll -
zieher Alfred Brunn er beim Amtsgericht Offenburg .

Ministerium der Finanzen :
Gestorben : Forstrat Dr . August Gerder in Adelsheim .

brunn gegründet haben . Professor Männer hat dem Odenwald -Klub
vorgeschlagen , in Fürth einen Gedenkstein für Müller -Guttenbrunn
zu errichten . Der Vorschlag ist angenommen worden , der Stein sollim kommenden Sommer gesetzt werden .

Eine unbekannte Messe eines Jugendfreundes von Schubert
Schubert gehört zu denjenigen großen Komponisten der

Vergangenheit , die hart um ihr « Existenz ringen mußten . At -er
er hatte das Glück, Freunde zu besitzen, die ihm mit Rat und
Tat zur Seite standen . Kaum einer hat wohl so zu ihm gehaltenwie Anselm Hüttenbrenner , der , in Graz geboren , früh -
zeitig nach Wien kam und hier Schubert kennenlernte . Der Kom -
ponist ist oft sein Gast gewesen , als Hüttenbrenner , ein begabter
Musiker aus Passion , längst wieder in Graz weilte , um die Väter -
lichen Güter zu bewirtschaften . Er fand aber noch Zeit und Muße
genug , um manches beachtliche Werk zu schaffen . Der Chordirektorder Altlerchenfelder Kirche, Professor Friedrich A. Thomei ,
stieß jetzt auf eine große Messe Hüttenbrenners , die 1838, im
Todesjahr Schuberts , entstanden ist und bish «r verschollen war .
Die einfühlende Wiedergabe Thomeks ließ alle Vorzüge dieses
musikalisch wer wollen Werkes deutlich werden . Diese Messe dürfte
in die Kirchenliteratur eingehe ».

Bibliographie des Auslanddeutfchtums
DAL In der Bücherei des Deutschen Ausland -JnstitutS wird

seit mehr als 7 Jahren eine umfassende bibliographische Zentral -
nachweiskartei über die gesamte Auslanddeutschtumsliteratur vor¬
bereitet , die schon heute mit ihren 37 000 Titeln ein unentbehrliches
Hilfsmittel für die praktische wie für die wissenschaftliche Kenntnis
vom Auslanddeutschtum geworden ist.

Eine Auswahl von rund 6000 Büchern und Zeitschriftenaufsätzenau » dieser Kartei wird vom Deutschen AuSland -Jnstitut al »
„ Bibliographisches Handbuch des Ausland -
deutschtums "

veröffentlicht . Da » Handbuch ist das erste um -
fassende Nachschlagewerk des Schrifttums über das Auslanddeutsch -
tum . Es wird 400 Seiten im Großoktavformat umfassen und ge-
langt in 8 Lieferungen zur Ausgabe .

Noch kurz vor Weihnachten hat nun da » Deutsch « Ausland -
Institut die zweite Lieferung herausgebracht , erschienen in der
Ausland -und -Heimat -Verlags -A .-G . (Stuttgart , Charlottenplatz 1) ;Preis der Lieferung , die auch allein bezogen werden kann , RM . 2 .50.
Prospekte und Probedrucke stehen auf Wunsch kostenlos zur Ver -
fügung . Diese zweite Lieferung bringt gegen 1200 Bücher und Auf -
sätze über das Deutschtum in den baltischen Rand ,
staaten , in Danzig und Polen . Sie behandelt gerade di<
Teile des Auslanddeutschtums , die heute im Vordergrund des Interesses stehen.
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Kltnikneubau Heidelberg
dz Heidelberg , 12 . Jan . In seiner gestrigen Sitzung be-

faßte sich der Stadtrat mit der Errichtung einer neuen
chirurgischen Universitätsklinik . In der Aussprache wurde
der Neubau und dessen baldiger Beginn für dringend ersor -
derlich erklärt . Außerdem erklärte sich der Stadtrat mit der
Anlage eines Ehrenfriedhofs grundsätzlich einverstanden .

dz Heidelberg , 12 . Jan . (Fe st nähme eines Hei¬
ratsschwindlers . ) Der hiesigen Kriminalpolizei ge¬
lang es , einen von sieben Staatsanwaltschaften gesuchten
Heiratsschwindler festzunehmen . Es handelt sich um den 24
Jahre alten Schneider Ernst Lederle aus Freiburg , der unter
den verschiedensten Namen aufgetreten war .

dz Mosbach , 12. Jan . (Landwirtschaftliches A n»
Wesen niedergebrannt .) In Weisbach entstand im
Anwesen des Landwirts Kirschenlohr ein Brand , der rasch
um sich griff und die Scheune mit Stallung bis auf die
Grundmauern einäscherte . Das Vieh und die landwirtschast -
lichen Maschinen konnten gerettet werden , ^während

_
die

Ernte - und Futtervorräte verbrannten . Der Schaden ist er-
heblich. Der Brandgeschädigte ist nur schirctch versichert. Die
Brandursache ist noch unbekannt .

dz Mittelschefflenz (Amt Mosbach ), 12. Jan . (Tod -
licher Unfall .) Als der 80jährige Landwirt Wilhelm
Bauer zur Kirche gehen wollte , glitt er auf der Treppe seines
Hauses aus und zog sich bei dem Sturz schwere innere Ver¬
letzungen zu . Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben ,
ist er einige Tage später gestorben .

Vom Arbeitslager in Waldhausen
Am 23. Dezember 1932 wurde die Arbeit im geschlossenen

Arbeitsdienstlager in Waldhausen unterbrochen . Die über 50
Arbeitswilligen , die zum größten Teile aus Mannheim und
Umgebung waren , fuhren am 23 . zu einem kurzen Urlaube in
die Heimat .

Am 2. Januar d . I . wurde das Lager mit vorerst nur
20 Mann wieder eröffnet . Die klimatischen Verhältnisse
machen dies erforderlich . Mit dem Einzug des Frühjahrs
werden die restlichen Arbeitswilligen , ja noch weit darüber
hinaus , wieder das Lager aufsuchen . Daß alle Arbeits -
dienstler sehr befriedigt waren über das im Lager Gebotene
ist daran zu ersehen , daß sich alle wieder schriftlich
bereiterklärten , das Arbeitslager in Wald -
hausen zu besuchen . Es ist dies für das Lager ein
sehr gutes Zeichen . Denn nicht jedes Lager kann ähnliches
berichten . Die jedem Arbeitsdienst -Gedanken ablehnend
gegenüberstehende Presse , die allerdings manchen „Fall "
politisch ausnutzt , hat dies in sehr vielen Fällen bestätigt . Das
Arbeitslager Waldhausen wurde nach einer eingehenden Be-
sichtigung durch den Präsidenten des Württembergischen
Landesarbeitsamtes als ein vorbildliches Lager be-
zeichnet. Es gereicht dies zur besonderen Ehre der Leitung
des Caritasheimes und der derzeitigen Lagerleitung .

Auch im 2. Lager sorgt für die geistigen und seelischen Be-
dürfnisse der jungen Leute in anzuerkennender Weise der
Pfarrer des Ortes , hochw . Herr Pfr . G u t m a n n.
^ Die praktische Arbeit besteht wiederum in Steinbrechen ,
Straßenbau und der Regulierung eines Brandweihers . Unter
der klugen und bewährten Leitung des Lagerleiters , Herrn
K . G e r n e r , nimmt die Arbeit einen guten Fortschritt . Die
Arbeitszeit der Jugendlichen beträgt täglich 6 Stunden . Der
Rest des Tages ist ausgefüllt mit Vorträgen , Unterricht und
sonstigen allgemein bildenden Kursen . —or.

Kameradschafts , und Werbeabend der Badenwacht Malsch
A. Ettlingen

Am Sonntag , den 8 . Januar fand im kath . Vereinshaus
ein Kamer »dschafts - und Werbeabend der hiesigen Baden -
wacht statt . Ueberragend war die wahlberechtigte männlicheund weibliche Jugend vertreten , ein erfreuliches Zeichen fürdie zielbewußte Arbeit der Partei , wie auch für die künftige
Schlagkraft derselben . Nach einem schneidigen Marsch der
Harmoniekapelle begrüßte Bereitschaftsführer Jhli die Par -
teifreunde und die Gäste , insbesondere die Gerren Bossi und
Hartmann von der technischen Leitung aus Karlsruhe , die
Abordnungen der Badenwacht Karlsruhe - Darlanden , Dur -
Mersheim , Muggensturm , Waldprechtsweier , Rastatt , Kup -
Penheim und Gaggenau , die hochw . Geistlichkeit , die Leitungder Zentrumspartei , den Herrn Bürgermeister Bechler , so -
wie den kath . Kirchenchor mit seinem verdienten Dirigenten ,Herrn Hauptlehrer Rusf . Nach einem Gesangsvortrag er-
griff alsbalÄ Herr Bossi das Wort . Er gab seiner lebbaften
Freude Ausdruck über den glänzend arrangierten Werbe -
abend . Es heißt jetzt fest zusammenstehen , und die Reihen
schließen gegen die Mächte des Umsturzes , gegen die offen
zur Schau getragene Gottlosigkeit . Hiergegen gilt es
ein Bollwerk zu schaffen , das sich gründet
aufFreiheitundRecht , aufGottes - undNäch -
st en liebe . Diesen Bestrebungen zu dienen , hat sich die
Badenwacht zur Aufgabe gestellt . Der Kirchenchor erhöhtedie festliche Stimmung mit dem schönen Vaterlandslied von
Hoffmann von Fallersleben : . .Wie könnt ich dein vergessen" .

Der hochw . Herr Pfarrer Riehls stellte den Mächten des
Umsturzes und der Finsternis gegenüber in den Mittelpunkt
alles Geschehens : „Christus , den Herrn der neuen Zeit .

"
Die Laienwelt wird aufgerufen , Papst . Bischöfe und Priester
in der schweren Arbeit zu unterstützen . Wir müssen den
Kampf führen gegen physische und seelische Not durch tat -
kräftige Unterstützung der christlichen Caritas . Eintreten
für die katholische Sache , in den Fußstapfen
unserer katholischen Führer , die teilweise ein
frühes Grab gefunden haben , ist das Gebot der
Stunde . Nach einer Pause kam der gemütliche Teil zu
Wort . Gesänge des Kirchenchors , Musik - und zwei Theater -
stücke, die den Spielern alle Ehre machten , wechselten, und
nur zu schnell verflogen die schönen Stunden .

dz . Siensbach , Amt Waldkirch , 12. Jan . Bürgermeister
Mathias Dussner kann in diesen Tagen sein Äjähriges
Jubiläum als Bürgermeister der Gemeinde feiern.

Neunjähriges Kind fahrt mit dem Schlitten
in einen Kraftwagen

dz Göggingen (Amt Meßkirch) , 12 . Jan . Beim Bergle ,
in der Nähe der Spezereihandlung Haug . fuhr der neun -
jährige Sohn Julius des Schuhmachers Veefer von hier ,
mit seinem Schlitten in ein vorbeifahrendes fremdes Auto
hinein . Er wurde vom Kraftwagen erfaßt und an Kopf
und Beinen schwer verletzt . Die erlittene Gehirnerschütte -
rung läßt seinen Zustand sehr bedenklich erscheinen. Der
Kraftwagen , der dem Kinde noch ausweichen wollte , fuhr in
den Graben und schlug um . Die Insassen blieben unverletzt .

dld Diersheim bei Kehl , 12. Jan . (H i l f s m a ß n a h -
men für den verunglückten Dampfer .) Der
Schleppdampfer „Saint Malo "

, der gestern über seinen
eigenen Anker fuhr und dabei schwer beschädigt wurde , liegt
trotz der dauernden Pumparbeiten mit schwerer linker
Schlagseite im Strombett . Mittels Lastauto hat ^ man
Material zur notdürftigen Ausbesserung an Ort und Stelle
gebracht . Gleichzeitig ist ein Hilfsdampfer eingetroffen , um
das beschädigte Schiff zur nächsten Werft zu bringen . Der
Maschinenraum konnte bisher vom Wasser freigehalten
werden .

dld Todtnau , 12 . Jan . (Der Brand der Todt -
neuerhütte ) , über dessen Entstehungsursache hier aller -
lei Gerüchte umgehen , wird den Stadtvätern noch viel Kops-
zerbrechen machen. Die Stadt erhält für die Hütte 32 000
Reichsmark Bargeld , mit dem natürlich das Gebäude nicht
wieder hergestellt werden kann . Von jeher war die
Todtnauerhütte das Schmerzenskind der Stadtverwaltung .
Erst vergangenen Herbst hat die Stadt wieder einige tau -
send Reichsmark für Instandsetzung ausgegeben . Die übri -
gen auf und um den Feldberg gelegenen Hotels und Gast -
Höfe möchten jetzt diese Konkurrenz vom Halse haben und
bemühen sich , der Stadtverwaltung das Brandgeld mit Kon-
zession abzukaufen .

bld Salem , 12. Jan . (Kommuni st en demon -
strieren gegen die Markgräfliche Verwal -
t u n g .) Am Dienstag fand eine Demonstration der Kam -
munisten gegen die Markgräfliche Verwaltung statt . Die
Kommunisten , etwa 80 Mann , zusammengezogen aus dem
Bezirk Ueberlingen , versammelten sich am Bahnhof und
zogen dann mit der roten Fahne und einigen Transparenten
dem Rentamt zu . Auf den Transparenten stand die For -
derung , die Pacht um 30 Prozent zu senken und den Kom-
munisten Reger , der „Die rote Sichel " herausgibt , den ge-
kündigten Acker wieder zurückzugeben . Die Demonstranten
kamen bis in die Nähe der Kellerei . Da schon am Vortage
in Salem die Demonstration bekannt geworden war , traten
ihnen hier mehrere Gendarmen entgegen . Sie verbinderten
den Weitermarsch , worauf sich dann die Kommunisten nach
auswärts verzogen .

blä . Engen , 12. Jan . (Landwirtschaftliches ^ -
Wesen niedergebrannt .) In Emmingen ab Egg
brach im Anwesen des Landwirts Joseph Stork aus unbe¬
kannter Ursache Feuer aus . das sich mit rasender Schnellig -
keit auf die Scheune sowie auf die anderen Gebäude aus -
breitete . Vier Schweine verbrannten . Außerdem ist das
ganze Inventar dem Feuer zum Opfer gefallen . Die Woh-
nung blieb vom Feuer verschont , jedoch hat sie durch Wasser
außerordentlichen Schaden erlitten .

Bettler, die kein Mitleid verdienen
dz Aepfinge » (Oberamt Biberach ) , 11 . Jan . Unlängst

wurde hier beobachtet, wie zwei schwer betrunkene
Wanderburschen aus der Richtung Baltringen kom-
mend , von einem Straßengraben in den anderen fielen . In
diesem Zustand ging dann alsbald der Bettel von
Haus zu Haus los . In einer Wirtsstube verlangten sie
Alkohol, dabei benahmen sie sich an der Eingangstür außer -
ordentlich dreist . Einem Gast , der sie zum Weitergehen auf -
forderte , begegneten sie mit Tätlichkeiten . In seiner Un-
Tätigkeit zog einer der frechen Burschen sein Hemd aus und
blieb auf dem Boden liegen . Auch eine kalte Dusche half
zunächst nichts . Die Ortspolizei nahm die beiden in Haft
und verbrachte sie in den Ortsarrest . Dort schlugen sie nach
kurzer Zeit alles zusammen was ihnen unter die Hände
kam . Tags darauf wurden sie nach Biberach eingeliefert .

O Hohenzollern. (Ehrung zweier Priester .)
Die H e i m a t g e m e i n d e V e r i n g e n st a d t bat G e -
neralvikar Prälat Dr . Rösch in Freiburg und
Superior ? . Ildefons D e i g e n d e s ch O . S . B . im Mis -
sionsgebiet Amazonas auf Weihnachten das Ehren -
bürgerrecht verliehen .

dz Pfortz (Pfalz ) , 12 Jan . (Diphtherie .) Schon
einige Wochen ist hier die Diphtherie stark in Erscheinung
getreten . Mehrere Kinder mußten in die Karlsruher Kran -
kenhäuser eingeliefert werden . Leider hat die tückische Krank -
heit bereits ein Todesopfer gefordert .

dz Zweibrückcn , 12 . Jan . (Zigarettenpapier ,
schmuggle ? festgenommen . ) Eingeliefert wurde in
das Untersuchungsgefängnis der 28jährige Dienstknecht Hein -
rich Neulist , ohne festen Wohnsitz, der beim Versuch, 14 Pa -
kete Tabak und 100 Päckchen Zigarettenpapier bei Kirrbergüber die Saargrenze nach Deutschland zu schmuggeln, er-
wischt worden war .

Feldzug der Metzger gegen die Bauern
in Arendenftadt

dz Freudenstadt , 12. Jan . Die Bauernschaft der Um-
gebung von Freudenstadt bringt neuerdings Fleisch zum Ver¬
kauf an Private in die Stadt und gibt dieses zu einem billi¬
geren Preise als die Metzger ab . Um sich ihre Kundschaft zuerhalten , sind die Metzgereien gezwungen , mit ihren Fleisch-
preisen die der Bauern zu unterbieten . Daß auf diese Art
und Weise mit . der Zeit weder Bauer noch Metzger auf ihre
Rechnung kommen können , versteht sich von selbst . Der
lachende Dritte ist der Verbraucher .

Aus dem Hornisgrindestadtchen
Achern, im Januar 1833.

Achern , das freundliche Städtchen am Fuße der Hornisgrinde ,
wird , so Gott Schnee gibt , in den nächsten Wochen im Mittel -
punkt wintersportlichen Erlebens stehen . Kaum hat die Grinde die
Wintermütze aufgesetzt , so gehts mit den Brettern zu Fuß , per
Bahn und Postautos durch Acherns Straßen .

Die Sonderfahrten , die der Verkehrsverein letztes Jahr vom
Bahnhof Achern durch das Achertal nach dem Ruheftein eingeführt
hat , erfreuten sich sehr regen Zuspruchs . Sicherlich wird dies auch
diesen Winter der Fall sein , insbesondere , wenn im Februar die
Wettkämpfe um die Deutsche Skimeisterschaft in Baiersbronn aus -
getragen werden . Da werden diese Fahrten , die vom Bahnhof
Achern direkt in das Kampfgelände führen , sehr begrüßt werden
Die Rückfahrten sind immer so gelegt , daß guter Anschluß an be -
schleunigte Personen - und Eilzüge nach beiden Richtungen hin be-
stehen. Achern bietet für diese Tage des Hochbetriebs im Hornis -
grinde - und Ruhesteingebiet sowohl mit der Bahn , als mit dem
Postauto , als auch zu Fuß über Sasbachwalden , Grinde sehr gute
und billige Verbindung , da der Bahnhof Achern den kürzesten Weg
in dies« Skigebiete vermittelt .

Wer das Glück hat , länger in unserem Skigebiet zu verweilen ,
dem bietet Achern ein gastliches Standquartier . Nicht nur gute ,
preiswerte Hotels , Restaurants und Gasthäuser , auch Privatquar -
tiere stehen zur Verfügung . Achern mit seinem blühenden kultu -
rellen Lek-en bietet dem Erholungssuchenden ein behagliches Heim .
Man geht gern nach Achern , das haben die abgehaltenen Tagungen
gezeigt . Auch für 1933 liegen schon heute Tagungen größeren
Umfangs fest . Der Badische Schwarzwaldverein hält am 28 . Mai
in unserm Städtchen seine Landestagung ab , 14 Tag .- zuvor tagt
die Gewerkschaft deutscher Angestellten mit den Mitgliedern des
Kreises Mittelbaden in Achern . Unsere Freiwillige Feuerwehr
feiert diesen Sommer das 8vjährige Bestehen verbunden mit einem
Tressen der Wehren des Gaues , die beliebte Stadtkapelle hat
ebenfalls die Ehre , ein Gaufest der Musikkapellen Mittelbadens
zu beherbergen . Zu den größeren Tagungen gehört auch , diejenige
der Männervinzenzkonferenzen der Erzdiözese Freiburg , der Ter -
min liegt noch nicht sest. Die Einweihung unseres Kriegerdenk -
malz , dessen Platz immer mehr Befriedigung auslöst , wird sicher -
lich geeignet sein , viele ehemalige Kameraden in unser Städtchen
zu ziehen . Auch die Stadt könnte ein Jubiläum feiern . Sind doch
dieses Jahr 125 Jahre verflossen seit der Erhebung Acherns zur
Stadt . Es ist erfreulich , daß die Stadt in ihrem schweren Exi-
stenziampf so viele Freunde hat . Diesmal freuen wir uns , daß
wir sagen können , auch die Regierung hat sich zu unfern Freunden
gefunden . Dankbar erkennen wir an , daß sich das Badische Staats -
Ministerium mit allem Nachdruck für unser schwer gefährdetes Fi -
nanzamt eingesetzt hat , daß das Reichssinanzminlsterium die be-
sondere Lage unseres Finanzamts als weitaus ältestes in Mittel -
badcn anerkannt und insbesondere auf die fast unerhörten Opfer
der Stadt durch den Verlust des Bezirksamts , des Vermessungs -
amts ,des Bezirksarztes , des Bezirkstierarztes , des Bezirksbaukon -
trolleurs , des Bezirksbauamtes , des Bezirksgefängnisses , der De -
gradierung des Stationsamtes in solches 2. Klasse Rücksicht ge¬
nommen hat . Wenn jemand so viele schmerzvolle, am Lebensmark
zehrhende Operationen mitgemacht hat , dann empfindet er eine
Schonung doppelt dankbar . Es muß sicherlich als ein Akt der
Gerechtigkeit gewertet werden , daß man diesmal den Willen ge-
zeigt hat , der Stadt und ihrer Lebensfähigkeit Rechnung zu tragen .
Eine ganze Reihe größerer Fabrikgebäude stehen seit Jahren still .
Hier bietet sich für Jndustrieunternehmungen günstige Räumlich -
leiten . Sicherlich würde auch die Stadtverwaltung weitgehendst
entgegenkommen . Mit dem AuÄau der Schwarzwaldhochstraße ,
die ja , wie man hosst, in Bälde auch vom Mummelsee , am Stei -
gerskopf entlang zum Ruhestein ausgebaut wird, dürfte unser Ge -
biet neuen Zuzug erfahren . Es wird insbesondere Aufgabe der
Stadtverwaltung sein müssen , hier mib allem Nachdruck Lebens ,
fragen der Gemeinde in ihrem Sinne zur Lösung zu bringen . Die
Zeit ist für derartige Objekte nicht ungünstig . Wenn man der Stadt
nicht mit Gewalt Entwicklungsmöglichkeiten verbaut, dann wird
sie wieder in die Lage kommen , einer besseren Zeit entgegen zu
sehen . —ff—■

Was heißt dreiprozentiges Bier ?
Gelegentlich der Erörterung über die Aufhebung der Trocken-

legung in Amerika wurde auch mitgeteilt , daß zunächst die Ein -
führung und der Ausschank eines dreiprozentigen Bieres gestattet
werden sollte . Die wenige » Leute sind sich darüber klar , was
diese prozentual « Angabe bedeutet . Dazu ist zunächst zu sagen ,
daß das Bier eine Mischung von Gerstenmalz Ŝtammwürze ) ,
Brauwasser , Hopfen und Hefe ist . Ein dreiprozentiges
Bier enthält auf 100 Teil « 3 Prozent Stamm -
würz « und 9 7 Prozent Brauwajser . Daß für Bier -
tenner und - trinker kein besonderer Genuß mit diesem
Getränk verbunden sein dürste , geht daraus hervor , daß unser
unter dem Namen „Lagerbier " laufendes untergäriges Bier 12-
prozentig ist , während das unter der Bezeichnung „Bockbier" be«
kannte untergärige Starkbier 16—18prozentig gebraut wird . Mit
dem Gehalt an Stammwürze hat der Alkoholgehalt des Bieres
nichts zu tun . So enthalten unsere schweren deutschen Biere
z . B . nur ca . 5 Prozent Alkohol, unser Lagerbier nur 8,6 Prozent
Alkohol, während z . B . selbst ein leichter Tifchwein 7 Prozent
Alkohol enthalten dürfte .

Statt Diebesbeute ein Waffen- und
Munitionslager gefunden

dz Kassel, 12. Jan . Der 38jährige Bauarbeiter Christoph
Knöchel in Kassel wurde von der Polizei verdächtigt , ge-
stohlene Tabakwaren versteckt zu haben . Bei einer am 18.
Dezember 1931 bei ihm vor genommenen Haussuchung
wurde zwar keine Diebesbeute , dafür jedoch ein ausgedehn -
tes Waffen - und Munitionslager gefunden . Nicht weniger
als annähernd 1000 Militär - und Jagdpatronen , mehrere
hundert Schuß Pistolenmunition , sowie gebrauchsfertige
Gewehre und Revolver , zahlreiche Gewehrteile , mehrere
Dolchs und Seitengewehre , ferner eine Büchse Schwarzpul -
ver und sechs Sprengkörper für Steinbrüche konnten aus der
Rumpelkammer ans Tageslicht befördert werden . In Bett -
Matratzen war außerdem illegale kommunistische Literalu »,
darunter die Oktober -Hefte , fowie eine umfangreiche Korre -
spondenz des Angeklagten mit der kommunistischen Partei -
leitung , die die Fortführung des verbotenen Rotfront -
kämpserbundes betraf , versteckt. Knöchel, der am Dienstag
dem 4 . Strafsenat des Reichsgerichts zur Aburteilung vor-
geführt wurde , machte über die Herkunst des Waffen - und
Munitionslagers sehr widerspruchsvolle Angaben . — Das
Urteil lautete unter Aberkennung der Ueberzeugungstäter -
schaft wegen Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz aufdrei Jahre Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren -
rechte auf die gleiche Zeitdauer ; ein Jahr drei Wochen wur -
den als durch die Untersuchungshaft verbüßt angerechnet .Das Verfahren gegen zwei Mitangeklagte wurde auf Grund
des Amneftiegesetzes vom 20. Dezember 1932 eingestellt .

dz . Straßburg i. E ., 12. Jan . (Klaus Zorn von
Bulach lebensgefährlich erkrankt . ) Der ehe -
malige Autonomistenfiihrer Klaus Zorn v . Bulach liegt
lebensgefährlich erkrankt im Strahburger Krankenhaus . Die
Aerzte haben die Hoffnung auf eine Rettung aufgegeb««.



Sem b Freitag , den 13. Januar 1333 Nr . 13

»)

Gisela schloß die Tür hinter sich und blieb dort stehen.
Was war mit dem Manne los ? Weshalb starrle er sie an , als
sei sie ein Geist ? Sie riß mit einer hastigen Bewegung die
Baskenmütze vom Kopf und schüttelte das kurzgeschnittene
blonde Haar , daß es wie goldene Wellen um ihr frisches
Gesicht tanzte .

Wenn er sie jetzt nicht begrüßte und wenn er nicht mit
diesem blöden Anglotzen aufhörte , dann würde sie sich wieder
empfehlen .

„Sie — Sie sind also hier "
, sagte er plötzlich, einfach seinen

letzten Gedanken fortsetzend.
Gisela zog den Mantel aus , hängte ihn auf den weiß

gestrichenen Garderobehaken und strich mit einer gewohnheits -
mäßigen Bewegung die widerspenstigen Locken vom linken
Auge . So gewann sie Zeit , über die unverständliche Bemer -
kung nachzudenken . Es war sicher so dahingesagt , wie das
Chefs einer simplen Angestellten gegenüber zu tun Pflegen ,
während ihre Gedanken bei interessanteren , wichtigeren
Dingen sind.

Also tat sie, als habe sie nichts gehört , drehte sich schnell
um und ging zum Tisch am Fenster . Sie fühlte seine Augen
immer noch auf sich gerichtet .

Wittkopf sah , wie der sandfarbene Rock ihres enganliegen -
den Jumperkleides fest um ihre hohen , schlanken Beine fiel ,
und er versuchte sich vorzustellen , daß sie ein hellgraues
Kostüm trug und über den Flugplatz schritt . Aber diese Vor -
stellung gelang nicht vollkommen , sondern sie blieb plötzlich
bei den Gedanken stecken , daß diese langen Beine ausgezeich -
net tanzen müßten . Es war ein ganz unsinniger Gedanke ,denn er selbst hatte in seinem Leben noch nie getanzt .

Inzwischen hatte sich Gisela aus den Stuhl am Fenster
niedergelassen . Sie legte den Stenogrammblock znr - cht und
prüfte die Bleistiftspitze auf ihre Festigkeit .

Ich bin bereit , Herr Generaldirektor .
"

„Gut , Fräulein Jngenohl ."
Aber er war gar nicht bei der Sache , sondern stand auf

dem Flughafen in Tempelhof und forschte in dem Gesicht
einer unbekannten Frau . Das hier ist dasselbe Gesicht, aber
es ist ein ganz anderer Mensch, dachte er , in seine Betrachtung
versunken . Dann verloren seine Gedanken plötzlich ihre ge¬
rade Straße , gerieten in aufbrechende Zweifel und '

standen
mit einem Male rettungslos in eine Sackgasse verirrt still .
Diese schmalen Lippen waren zu fest und hatten einen viel zu
energischen Schwung , als daß sie flehende Worte stammeln
konnten , und um diese kleinen Schatten am Mundwinkel , der
immer in einer zuckenden Bewegung war , huschte abwechselnd
Spott und Trotz , die dunkelblauen Augen , die gerade in dem
tanzenden Funken eines einsamen Sonnenstrahles standen ,
entzogen sich in ihrer kühlen Klarheit und rätselhaften Tiefe
jeder Vorstellung von Angst und Furcht und paßten nur zu
der erhobenen und überlegenen Haltung ihres Kopfes .

Nein , das war nicht das Gesicht einer Heiligen , es gehörte
einer sehr selbstsicheren und energischen jungen Dame , die
bestimmt wußte , was sie wollte . Diese Art junger Mädchen
sah man auf dem Wannsee in Ruderbooten und im Grüne -
wald beim Waldlauf — sie fuhr auch im Auto um die Erde
oder flog in einer 4v - PS -Sportmaschine nach Afrika .

Gisela war unruhig geworden , denn sie wußte nicht, wie
sie das merkwürdige Benehmen des Generaldirektors deuten
sollte. Sie fand , daß jener Herr außerordentlich unhöflich
war , nicht ein Atom Takt besaß und in seinem gestreiften
Pyjama eine vollkommen unmögliche Figur machte. Ihre
Lippen schoben sich ein wenig höher , und die rechte Augen -
braue schien einen ganz privaten Muskel zu haben , denn sie
wölbte sich unabhängig von der linken weit in die Stirn .
Dazu stützte sie den Kopf in die rechte Hand , sah starr aus
dem Fenster auf die fallenden Blätter und verkörperte her -
ausfordernd den Gedanken : mach, was du willst , ich habe
Zeit . Und das dachte sie auch.

„Ich möchte Sie etwas fragen , Fräulein Jngenohl —"
Na endlich, dachte sie und wollte in ihre burschikose Art

verfallen , doch als sie ihn ansah , wurde sie nachdenklich, denn
sein Gesicht, das aus den früheren Besuchen in der „Oelag "
zusammengerafft , energisch und unnahbar kalt in ihrer Er -
innerung stand , war aufgelöst und in Verwirrung geraten .

„Bitte , Herr Generaldirektor .
"

„Die Frage mag Ihnen unglaublich , unsinnig oder was
weiß ich erscheinen. Ich werde Ihnen gleich danach eine Auf -
klärung geben .

"

„Ich bin gespannt .
"

„Waren Sie heute morgen um neun Uhr auf dem Flug -
Hafen in Tempelhof ?"

Gisela beugte sich vor , als habe sie sich verhört .
„Wo ? "

„Auf dem Berliner Flughafen , meine ich . Er liegt im
Tempelhof .

"
Sie kniff die Augen ein wenig zusammen und betrachtete

einen Augenblick diesen sonderbaren Mann , der zweifellos
nicht ganz richtig im Kopf war . Vielleicht war er von dem
Unfall noch etwas benommen . Dann lachte sie aber hellauf ,
wie eben nur ein junges Mädchen ihrer Art lachen kann.

„Aber . Herr Generaldirektor , das ist doch sicher ein Scherz .
Ich habe den ganzen Morgen nichts anderes getan , als
Herrn Direktor Stöwesands Diktate aufgenommen ."

„Ich dachte es mir . Es war eine irrsinnige Frage . — I
Bitte , hören Sie mich einen Augenblick an , vielleicht werden
Sie dann meine Frage begreifen .

"

Langsam und zunächst ein wenig stockend erzählte er ihr
den nüchternen Ablauf seines Abenteuers . Er hatte dabei
wieder den Kopf in die Kissen gelegt und die Augen geschlos -
sen . Als er mit seinem Bericht fertig war , blieb er eine Weile
regungslos liegen und wartete auf irgend etwas . Im Zim -
mer war nur das leise Ticken seiner Uhr , die auf dem Nacht-
tisch neben dem Bett lag .

„Es ist ein merkwürdiges Gefühl , eine Doppelgängerin
zu haben .

" Das war alles , was sie zu sagen hatte . Es klang
kühl und sachlich , beinahe ablehnend , als wollte sie jeder Er -
klärung und Kritik enthoben sein.

Wittkopf drehte den Kopf zur Seite und sah in das sichere
und ruhige Gesicht . Es schien ihm nur , als seien seine ge -
sunden Farben weniger frisch, aber das konnte auch eine
Täuschung sein.

VON RAIP LAN G EL
Copyright by Carl -Duncker -Verlag , Berlin .

„Haben Sie nicht wenigstens für dieses seltsame Spiel
der Natur , für diese unheimliche Aehnlichkeit , eine Erklä -
rung ?"

„Nein , Herr Generaldirektor . Es ist ein Zufall , der mich
allerdings ein wenig bedrückt, da ich durch ihn erfahre , daß
sich ein Mensch, der mir ähnlich sieht, in großer Not befindet .
Aber eine andere Erklärung für dieses Phänomen wüßte ich
nicht, es wäre Ihnen und jener Dame wohl auch nicht damit
gedient .

"

„Sie haben recht, Fräulein Jngenohl .
" Er spürte die leise

Mahnung in ihren Worten , sie nun mit dieser Sache nicht
mehr zu behelligen . Eigentlich hätte er sie gern noch gefragt ,
ob nicht eine Schwester oder Verwandte von ihr die Dame in
Tempelhof gewesen sein könnte , aber das hätte sie wohl ge-
sagt , denn es wäre ja die Möglichkeit einer Erklärung ge-
Wesen. Das war also erledigt . Schluß . Strich darunter .

Mit einer vollkommen veränderten Stimme sagte er :
„Dann nehmen Sie mal zunächst den Text für ein Tele -
gramm an VerWeyen in Hannover auf ."

Gisela schrieb die wenigen Worte , und der Mann mit dem
verwirrten Gesicht versank hinter dem großen allmächtigen

Generaldirektor , der hart und kurz wie ein kommandierender
General sprach.

Es folgte ein Telegramm an seinen Privatsekretär Justu ?
Zacharias , der auch noch einen längeren Brief mit Anweisun
gen erhielt , die sich auf die durch den Unfall veränderten Die -
Positionen bezogen.

„Beide Telegramme geben Sie dringend auf , und der
Brief geht durch Eilboten . Sie können rhn in meinem Auf -
trage unterzeichnen , damit er mit der nächsten Post geht."

„Jawohl , Herr Generaldirektor ."
Sie erhob sich schnell und zog hastig ihren Mantel an

Verstohlen warf sie einen Blick auf Wittkopf , der immer noch
zur Decke starrte . Er hatte doch einen fabelhaften Kopf . Er
war ohne Frage ein interessanter Mensch . Wenn sie nun
wirklich jene Frau gewesen wäre , um die er seine Geschäfte
vergessen hätte ? Eine prickelnde Erregung befiel sie. Sie
hatte das Gefühl eines Spielers , der plötzlich die große
Chance seines Lebens ausnützen kann , wenn er falsch spielt .
Sie ging zum Tisch und versuchte irgendwo den Bleistift
unterzubringen , steckte das Heft in die Tasche, legte die rote
Mütze auf den Tisch und tat alles mit einer langsamen Um -
ständlichkeit , als erwarte sie noch irgend etwas . Die Lust des
Zimmers war schwer und von einem beklemmenden Geruch,
es hing etwas Unausgesprochenes darin .

Da nichts geschah , setzte sie ihre Mütze auf . Es war eine
schwierige Sache , denn das Haar entwich immer wieder ihren
unruhigen Händen . Dann sah sie zur Seite und gerade in
Wittkopfs Augen , die groß auf sie gerichtet waren . Einen
Augenblick lagen ihre Blicke fest ineinander , und sie fühlten
beide, daß sich etwas zwischen ihnen geändert hatte . Die
kleine Sekretärin war mit ihrem höchsten Vorgesetzten durch
geheimnisvolle Fäden auf eine sehr persönliche Art verbun -
den . Sie hatten den gleichen Gedanken und senkten vor ihm
die Augen .

Bunter Alltag
Religiöse Gleichgültigkeit die Hauptursache des

zunehmenden Verbrechertums
In einem Rundfunkvortrag über „Moderne ? Verbrechertum "

führte John I . Fitzgerald , Richter am Newyorker Obersten Ge-
richtshof , aus , daß die religiöse Gleichgültigkeit eine Hauptursache
des zunehmenden Verbrechertums sei. Er erklärte u . a . : Ich
möchte mit ckllem Nachdruck meiner Ueberzeugung Ausdruck geben ,
daß keine menschliche Organisation , die ohne göttliche Hilfe
arbeitet , sei es die Schul », die Hochschule oder die Universität , das
grauenhafte Verbrecherwesen jetzt oder in Zukunft ausrotten kann .
Meine Ueberzeugung ist es , daß dieses moderne Verbrechertum
seine Ursache in der modernen Gottlosigkeit hat . 80 v. H . aller
Verbrecher Newyorks sind Jugendliche unter 25 Jahren . Obwohl
eine gewisse Anzahl von ihnen durch die Armut oder Erwerbs -
losigkeit zum Verbrechen getrieben wird , ist dz? Hauptteil aller
Verbrechen dem Unglauben zur Last zu legen .

" — Da es ein Laie
sagt , obendrein ein Richter , der vermöge seiner beruflichen Er -
fahrungen als zuständiger Fachmann gelten darf , werden seine
Worte vielleicht auch solche zum Nachdenken anregen , die von der -
artigen Zusammenhängen nichts wissen wollen . Ganz Aehnliches
ließe sich von der erschreckend zunehmenden Selbstmordseuche
sagen .

Oer Kenner von 200 Sprachen 60 Jahre alt
Am 10. Januar £>s . Is . wird der als Renner von 200 Sprachen

bis in fernste Länder bekannte Frankfurter privatgelehrte Dr . kudrviz
Harald Schütz 60 Jahre alt . Dr . Schütz, der Gründer des bekannten
Frankfurter Vereins sür orientalisch « Sprachen , dessen Dozent er noch
heute ist , ist in Traunstein ( Vberbayern ) geboren und ist von Haus
aus Mathematiker , physiker und Naturforscher , vergleichende Sprach -
studien machten ihn schließlich mit über 200 Sprachen teils einge¬
hender, teils flüchtiger bekannt . Als Frucht dieser Studien veröffent -
lichte er zahlreiche sprachliche Werke, während des Krieges im Gro¬
ßen Türkischen Hauptquartier tätig , hatte er schon vordem in über 20
Sprachen den Behörden amtlich Auskunft gegeben. Erst kürzlich hat
Dr . Schütz, der auf ein reiches, alle Gebiete umfassendes schriftstelleri-
sches Schaffen zurückblicken kann , ein« Sammlung lyrischer Uebertra -
gungen aus fünfzig Sprachen veröffentlicht .

freilegung einer Vaubanschen Festung im
Rheinland

Seit Jahren wird in der Nähe von Traben - Trarbach an der
Ausgrabung der dort unter Ludwig XIV . von Vauban angelegten
großen Festung MontroYal gearbeitet . Neuerdings werden die
Grabungen unter Förderung der amtlichen Stellen im freiwilligen
Arbeitsdienst , und zwar durch Reichsbanner - , SA . - und Stahl -
Helmleute , durchgeführt .

Alle sieben Jahre eine Grippewelle ?
Da die Grippe jetzt wieder einen Teil Europas stark heimsucht ,

wird darauf hingewiesen , daß der Wiener Psychologe Prof . Her -
mann Swoboda , der die Theorie von der siebenjährigen Gesetz-
Mäßigkeit im menschlichen Leben vertritt , dies schon zu Anfang
des abgelaufenen Jahres vorausgesagt habe . Mctn erinnert sich
noch der schweren Grippeepidemie des Jahres 1918, auch ist be-
kannt , daß die Krankheit , die man damals Influenza nannte , be-
sonders stark im Jahre 1830/91 auftrat . Grippejahre waren auch
1911/12 und 1925/26 .

Merkwürdige Versicherungen
Bei englischen Versicherungsgesellschaften , die jetzt u . a . 1Z

Millionen englische Pfund für den Verlust des französischen 42 000-
Tonnen -Dampfers ..Atlantique " aufzubringen haben , sind schon
die merkwürdigsten Versicherungen abgeschlossen worden . So hat
z. B . der Pianist Paderewski seine Hände mit 100 000 Pfund ver¬
sichert. Einmal hat er bereits entsprechend den Versicherungs -
bedingungen 1000 Pfund ausgezahlt bekommen . Die „ Riesendame "
eines Zirkus hat sicb dagegen versichert , daß sie schlanker wird .
Ein Fischhändler in Billingsgate hat eine Versicherung abgeschlos-
sen sür den Fall , daß ein in der Nähe befindliches Monument
auf seinen Laden fällt . Versicherungen gegen Zwillinge sind ein
alltägliches Ereignis bei „ Lloyds "

. Ein jungverheirateter Ehe -
mann hat sich sogar gegen die Eventualität geschützt, daß er seine
Schwiegermutter zu unterhalten hat .

Line pariser Unsitte nun auch nach Wien
verpflanzt

Seit einigen Tagen wird die „Erste Apachenzeitung " als Gratis -
Extraausgabe in den Straßen einzelner „besserer" Bezirke Wiens ver-
teilt , eine Propaganda für den ausgerechnet am Christfest eröffneten
„Ersten Apachenkeller" . „Täglich bis q Uhr früh geöffnet " und „jeden
Sonn - und Feiertag um Hs Uhr Familienjause mit den Apachengirls " !
Diese Nachässung einer pariser Unsitte hat noch gefehlt ! Immer grö-
her wird die Not in den breitesten Bevölkerungzschichten , das E5««i
der Arbeitslosen schwillt von Tag zu Tag immer unheimlicher an , im-
mer größer wird die Zahl derjenigen Bedauernswertesten , die als
„ausgesteuert " vor dem totalen Nichts sieben, immer mehr Anhänger

finden unter diesen verzweifelnden Massen die radikalsten Schlagworts
von links und von rechts , und in einer solchen Zeit „Apachenkell«r "
mit „Axachengirls " I — Menschheit , wo bleibt hier die Besinnung ?

Ein umherirrender Grosslama
Seit sechs Jahren reist der aus Tibet vertriebene Pantschen -

Lama (auch Taschi -Lama genannt ) in China umher . Ueberall
wird er aufs ehrenvollste empfangen . Ist er doch einer der hoch-
sten Würdenträger des tibetischen Buddhismus und dabei der
schärfste Gegner des Dalai -Lama in Lhassa , Während letzterer
über die roten Lama gebietet , herrscht der Taschi -Lama über , die
gelben Lama . Der eine ist Führer der Konservativen , der andere
ijetzt vertriebene ) Führer der Reformpartei . Angeiblich wird der
Dalai -Lama von europäischen Mächten gestützt, und da äugen -
blicklich Tibet mit China Krieg sührt , begreift man die Herzlich -
keit, mit welcher der Pantschen -Lama dort allerorts empfangen
wird . Hunderte von Kilometern weit lommen besonders die
Mongolen , um ihm Geschenke darzubringen und von seiten dieser
Menschwerdung Buddhas ein Lächeln zu ernten . Manche Fami -
lien sollen ihm zehntausend Piaster gc spendet haben . Im Oktober
veranstaltete der Taschi -Lama eine feierliche Gebetswoche für den
Frieden Chinas . Der ganze Kcnserpalast wurde hierfür zur Ver -
fügung gestellt . Das Publikum hatte freien Zutritt und durfte
seine Gebete in Vereinigung mit dem Lama darbringen , der auf
einem mit gelber Seide ausgeschlagen «» Throne Platz genommen
hatte . Zivil - und Militärbehörden bezeigten dem Oberhaupt des
gelben Lamaismus größte Zuvorkommenheit . Der Gouverneur
von Peking überreichte ihm eine Ehrendenkmünze für die der
Mongolei geleisteten Dienste , und der Oberstkommandierende
Tschiangkaischek ließ ihm ein Ehrengeschenk von 20 000 Dollar
zukommen .

Die Todesopfer des Leuchtgases
In einer Stadt von der Größe Münchens stirbt beinahe täglich

eine Person — unabsichtlich oder absichtlich — an keuchtgasvergistung .
von den Vorschlägen , welche diesem, jedem angenommenen Hochstande
der Technik höhn sprechenden Zustand « ein Ende machen wollen , ist
der von Prof . Dr . U) . Müller , Wien , der beste . <£ c gibt wasserdampf
dazu und verwandelt mit Hilfe eines Katalysators das giftige Kohlen -
oxyd in Kohlensäure , die dann durch Auswaschen mit Wasser unter
Druck entsernt wird . Dieses Versahren ist der Technik längst bekannt ,
aber in den Gassabriken noch nicht angewendet , ausgenommen im städ -
tischen Gaswerk Simmering in Wien . Naturgemäß wird das Gas
verteuert , aber nach Müller beträgt die Preiserhöhung höchstens 2
Pfennig pro Kubikmeter . Das würde keine Rolle spielen , w«nn nicht
ohnehin der Gaspreis der Großstädte an sich schon ein ungeheuerlicher
wäre , der zu dem wahren wert « in einem wucherischen Verhältnis
steht. Die Gas - (und Elektrizitätswerke werden von den Städten als
Melkkuh der Goldmacher« verwendet . So w«r0en wohl die vergif -
tungen weiter gehen und die Gpfer weiter fall«n , nicht mehr infolge
Mangelhaftigkeit der Gastechnik , sondern der Mißwirtschaft der städ -
tischen Regierungen .

(„Natur und Kultur "
, Tyrolia , Innsbruck .)

Weisse Blitze zünden
Die Wachposten in am« rikanischen Waldungen melden häufig Feuer

nach weißen , selten nach roten Blitzschlägen , w . I . humphrey gibt
folgende Erklärung : Der weiße Blitz hat seine Farbe nur von Sauer -
stosf und Wasserstoff in regensreier Lust. Bei Regen wird ein Teil
des wafferdamxfes durch den Blitz in wasserstoss zerlegt und gibt ihm
daher die rote Farbe . Der rote Regenblitz trifft zumeist nasse Gegen-
stände und zündet nicht , der weiße trifft trockenes Material und
zündet. („Natur und Kultur "

, Tyrolia , Innsbruck .)

Frühzeitiges Ergrauen der Haare
Das frühzeitige Ergrauen der Haare ist wie das normale Alters -

ergrauen meist bleibend und vollzieht sich allmählich . Es beginnt
in seltenen Fällen durch Nachwuchs von pigmentierten Haaren . Das
Ergrauen steht mit Vorgängen des gesamten Organismus und
namentlich des Nervensystems im engsten Zusammenhang . Seeli -
sche Einflüsse können das frühzeitige Ergrauen hervorrufen . Im -
merhin muß aber doch eine bestimmte , vererbbare Disposition vor -
Händen sein . Das ergrauende Haar enthält im ganzen genommen
weniger Farbstoff und mehr Luft als das normal gefärbte . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß unter gewissen Bedingungen das
sonst farbige Haar der Entfärbung , und zwar in ganz kurzer Zeit
unterliegt . Es wurde u . a . festgestellt , daß bei einem mit Säufer -
Wahnsinn behafteten Kranken die früheren blonden Kopf - und
Barthaare innerhalb einer Nacht ergrauten . Dr . G . Ruhemann in
Berlin betont , daß die Verhütung und Behandlung des vorzeitigen
Ergrauens versagen muß , da die eigentlichen Ursachen des Leidens
noch zu wenig bekannt sind und wir nicht imstande sind , durch all -
gemeine den Organismus kräftigende Maßnahmen den Prozeß
aufzuhalten . Nach Röntgenbestrahlungen ist zwar das Nachwachsen
der pigmentierten Haare beobachtet worden , doch unterziehen sich
die Patienten nur ungern der vorhergehenden Entfernung der
grauen Haare . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der Quarz »
lichtbehandlung . Die Behandlung des frühzeitigen Ergrauens hat
daher nur den Zweck , den Ausfall des Farbstoffes durch künstlich«
Färbung zu decken .
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An die Herren
Vereinsvorsitzenden

Mäßige Anfuhr auf dem Wochenmsrkt
Der Vorrat an Kartoffeln war genügend , da die Nachfrage

ganz gering war . An Gemüse war nur ausländischer Blumenkohl
reichlich anrefahren . Im übrigen war die Beschickung des Marktes
mit Gemüse mäßig , und zwar mit Rosenkohl , Rotkraut , Weiß -
kraut , Wirsing , Spinat , gelben und weißen Rüben , Bodenkohlral « n
uns an in - und ausländischer Schwarzwurzel . Das Interesse für
alle oiese Gemüsearten war ganz gering . Auch Kopfsalat , Endi -
viensalat und Meerrettich fanden wenig Interesse . Ebenso sah
der Obst - wie der Südfrüchtemarit wenig Käufer , obwoh . hier das
Angebot etwas besser als auf dem Gemüsemarkt war . So gab 's
vor allem reichlich in - und ausländische Tafeläpfel und auslän -
dische Kochäpfel . Von Obst war sonst noch vertreten Tafelbirnen ,
Kochbirnen , Trauben , Tomaten und Nüsse und von Südfrüchten
Bananen , Zitronen und t-ejanders reichlich Orangen und Manda -
rinen . Aus dem Ausland stammten und zwar aus Tirol Tafel -
und Kochäpfel — aus Südslawien Kochäpfel und Nüsse — aus
Holland Blumenkohl und Schwarzwurzel — aus Belgien Kochäpsel
— aus Frankreich Blumeniohlh , Kopf - und Endiviensalat — aus
Italien Blumenkohl , Mandarinen , Zitronen und Zwiebeln — aus
Spanien Kopfsalat , Trauben , Orangen und Niandarinen — aus
Palästina Orangen — von den kanarischen Inseln Tomaten — aus
Westindien Bananen und aus Kalifornien Tafeläpfel .

Der Januar ist nicht nur der erste
Monat im neuen Jahre , er ist auch der
Monat , in dem für gewöhnlich die
Vereine an Haupt und Gliedern eine
Aenderung erfahren . Meist werden

ja die Revolutionen , wie sie in jedem Verein durch die
Opponisten vorbereitet werden , durch die Wiederwahl des
Gesamtvorstandes erledigt , so daß es in dem alten Geleise
für ein Jahr weiter gehen kann . Doch werden in den Jahreshaupt »
Versammlungen auch grundlegende Beschlüsse gefaßt , die für
ein ganzes Jahr Geltung haben , falls es nicht einer Minderheit
einfällt , ihre Revision durch Antrag schon für einen früheren Ter -
min zu fordern . Jedoch auffallend ist , daß die Pressefrage wohl
die g e r i n g st e Beachtung findet , obschon man sich der Presse
bei den monatlichen Versammlungen bedienen und sie auch für
andere Vereinsveröffentlichungen benutzen zu müssen glaubt . Wenn
man aber von einer Seite einen D i e n st erwartet , dann mutz
man sich auch zu Gegendien st en verpflichtet fühlen . Die -
ser Gegendienst besteht , worauf wir schon neulich an dieser
Stelle hingewiesen haben , in diesem Falle in einer A n k ü n d i <
g u n g der Vereinsversammlungen und Veranstaltungen im A n -
zeigenteil derZeitung , wie es löblicherweise einige Vereine
auch regelmäßig tun . Man sollte aber allgemein auf den General -
Versammlungen auch einmal den Antrag zur Diskussion stellen ,
die Vereinsversammlungen jedesmal durch eine kleine An -
zeige bekanntzugeben . Denn eine Hand wäscht die andere . Das
gilt insbesondere auch für größere Fe st Veranstaltungen .
Es geht nicht an , daß man bei Erteilung von Druckauf -
trägen die Zeitung einfach übergeht , andererseits aber er -
wartet , daß die Zeitung längere Festberichte bringt . Bei Vor -
bereitung eines Festprogramms sollte man daher nicht die Zeitung
vergessen , wenn Festprogramm . Plakat , Festbücher usw.
in Druckauftrag gegeben werden . Dazu ist jeder Verein m o r a -
lisch verpflichtet , der die Zeitung zur Veröffentlichung seiner
Vereinsberichte benutzen will . Denn unmoralisch ist, immer nur
zu nehmen und nicht auch einmal zu — geben ! Ganz und gar
aöer selbstverständlich müßte es sein , daß Veranstaltungen , bei
denen ein Eintritt erhoben wird , durch ein Inserat bekannt -
gegeben werden , wenn man von der Zeitung erwartet , daß
sie die betr . Veranstaltung ankündigt . Die jetzt anhebende Zeit
der Generalversammlungen gibt uns Gelegenheit , einmal mit aller
Deutlichkeit auf diese Verpflichtung der Vereine der
Presse gegenüber hinzuweisen .

Nämlich für die Stadt . Es ist ja nicht
Jeder kann uutwerben i° - als ob die Fremdenverkehrs -

Werbung nur eine Angelegenheit des
Verkehrsvereins oder der Stadtverwal -

tung wäre , nein , ein jeder von uns hat ein Interesse daran ,
daß möglichst viele Fremde unsere Stadt besuchen ,
weshalb also die Werbung eine Angelegenheit aller ist . Unsere
Werbung hat um so mehr Erfolg , je freundlicher wir uns
den Fremden gegenüber benehmen . Denn Höflichkeit den Fremden
gegenüber - ist nicht nur eine sehr angenehme , st « ern auch
eine überaus nützliche Tugend . Nützlich insofern , als es sich
schließlich herumspricht , w o die Gäste in Stadt und Land am
freundlichsten und entgegenkommendsten behandelt werden . Und
wir wollen doch schließlich alle , daß die Fremden , die unser schönes
Land aufsuchen , wiederkommen und auch andere mitbringen . Dazu
bedarf es aber mit Recht der so beliebten Höflichkeit. Der Städter
und Landmann , der Schüler und Beamte , der Gastwirt und Hotelier
muß instinktiv fühlen , daß er Fremden gegenüber in dieser Jahres -
zeit eine Mission zu erfüllen hat . Er will doch für seine Heimat
und deren Verkehr wirken . Der Fremdenverkehr ist heute ein so
wichtiger Wirtschastsfaktor geworden , daß er nicht übersehen werden
darf , besonders nicht in unserem , durch die Wirtschaftsnot besonders
leidendem Vaterlande . Fragt dich ein Fremder nach einem Haus ,
einer Straß « oder einem Verkehrsweg , so antworte ihm höflich und
liebenswürdig . Erzähle ihm noch etwas , wenn er dich anzuhören
wünscht , von der Geschichte und Lage des Ortes , wo er sich gerade
aufhält , preise Umgebung und Sehenswürdigkeiten , mache ihn auf
historisch denkwürdige Stätten aufmerksam . Der Gast deiner Heimat
wird dann nicht nur deine Ortskenntnis bewundern , sondern er
wird dir dankbar für jeden Hinweis sein, der ihm neu und ver -
lockend erscheint.

Winlerliibts Autosterbm ebbt ab
Rund iv « °io weniger Abmeldungen in Karlsruhe, als im Vorwinter ✓ Konjunktur für

Kleinkraftwagen und Kleinkrafträder
Während in den letzten Monaten des vergangenen Jahres auf

Grund der Benzinverteuerung und der allgemeinen Wirtschafts -
depression ein katastrophales Anwachsen der „winterlichen Auto -
sterblichkeit" befürchtet wurde und Gerüchte auftauchten , daß un -
geführt die Hälfte aller Karlsruher Motorradfahrer und Auto -
besitzer ihre Fahrzeuge den Winter über polizeilich abmelden wer -
den , hat die Erfahrung wieder einmal gezeigt , daß „nichts so heiß
gegessen, wie gekocht wird " .

Die befürchtete Massen - Abmeldung ist näm -
lich ausgeblieben Rein äußerlich tritt diese Tatsache schon
dadurch in Erscheinung , daß man in diesen Winterwochen relativ
mehr Kraftfahrzeuge durch unsere Straßen „flitzen " sieht,
als etwa im vergangenen Winter .

Indessen darf man die beträchtlich geringere Zahl der Auto -
abmeldungen in diesem Jahre getrost als ein Zeichen eines
„G e s u n d u n g s p r o z e s s e 8 " im Kraftfahrzeugwesen unserer
Landeshauptstadt werten Es ist jedenfalls mit der statistischen
Feststellung von

1196 abgemeldeten Kraftfahrzeugen zu Beginn des Mo-
nat Januar (gegenüber fast 2200 im Vorjahre)

der Beweis erbracht , daß heute überwiegend jene Personen sich
ein Kraftfahrzeug — sei es nun ein Motorrad oder ein Personen -
auto — halten , deren finanziellen Kräfte es gestatten , es ohne
polizeiliche Abmeldung überwintern zu lassen , die also in der
Lage sind , die Kosten für Steuern und Versicherung auch während
des Winters aufzubringen .

Es ist auch eine Tatsache geworden und eine erfreulich » daz».
daß hier in Karlsruhe , wie anderwärts , allmählich

weit mehr Kraftfahrzeuge auf Rädern, als auf „Raten "
laufen ,

wie dies letztere noch vor wenigen Jahren üblich schien, also noch
der Besitz eines Kraftfahrzeuges zum „guten Ton " gehörte !

Der Zug zum Kleinwagen ist in Karlsruhe ebenso unver -
kennbar , wie derjenige vom Großkraftrad zu dem anfäglich zu
Unrecht ein wenig verpönten Kleinkraftrad , das allmählich
mehr und mehr zu Ehren kommt . Denn die Unterhaltung eines
Kleinkraftwagens und Kleinkraftrades bleibt doch eher — selbst
während der Wintermonat « — erschwinglich !

Nach einer Mitteilung des statistischen Amtes waren in Karls -
ruhe am 3. Januar 1933 1196 Fahrzeuge abgemeldet
gegenüber 576 in der Mitte des vergangenen Sommers , das find
für diese Winterszeit rund 100 Prozent mehr, als im Juli , jedoch
um annähernd 100 Prozent weniger gegenüber dem letztjährigen
Winter , wo gegen 2200 Abmeldungen notiert wurden. Die abge-
meldeten Wagenkategorien setzen sich derzeit wie folgt zusammen :

538 Großkrafträdern , 566 Personenwagen , 85 Lastkraftwagen und
7 Zugmaschinen.

Die im verflossenen Sommer aufgestellte Statistik der gesamten
Kraftwagen in Karlsruhe ergab 4542 Stück , darun¬
ter 1899 steuerpflichtige Krafträder ( worunter 779 Kleinkraft -
räder ), 1986 Personenkraftwagen , 598 Lastkraftwagen und !me
Anzahl Zugmaschinen . Von dieser Gesamtzahl sind demnach wäh-
rend der Wintermonate rund etwa 18—20 Prozent abgemeldet .

Betrüger und Heiratsschwindler
wegen Rücksallbetruges hatte sich gestern der 20 Jahre alte Elektro -

Monteur Friedrich <£ . aus Malsch vor dem Schöffengericht zu verant¬
worten . <£ r hatte sich durch Darlehensschwindeleien über 800 RM .
verschafft und durch ein falsches Heiratsversxrechen ein Mädchen um
die gesamten Ersparnisse in k?öhe von SSO RM . gebracht . Das Gericht
verurteilte ihn zu einem Jahr acht Monaten Gefängnis
und drei Iahren Ehrverlust .

Rur rot für Kraftradfahrer
Der Reichsvertehrsminister macht darauf aufmerksam , daß sich

bei Auslandsfahrten von Kraftfahrzeugen die Verwendung
eines ausgesprochenen roten Schlußlichtes empfiehlt . Nach
Artikel 3 Ziffer -i des internationalen . Abkommens über
Kvaiftfahrzeugverkehr vom 24. April 1Ö26 (Reichsgesetzblatt II Seite
1233) muß jedes einzeln fahrende Kraftfahrzeug während
der Nacht und nach Anbruch der Dunkelheit hinten mit eitlem
roten Licht versehen sein . Stopplichter und Fahrtrichtungs¬
anzeiger sind nach dem internationalen Abkommen nicht erfor -
derlich. Es ist dort für diese Signaleinrichtung auch keine be-
stimmte Farbe vorgesehen . Durch § 4 Alfatz 1 Nr . 6 der Kraft -
fahrzeugordnung vom 10 . Diai 1932 ist entsprechend Vereinba »
rung für Kraftfahrzeuge ein rotes Schlußlicht vorgeschrieben.
Nach § 4 Absatz 8 am aufgeführten Ort darf bei Verwendung des
Stopplichtes ebenfalls nur rotes Licht benutzt werden . In der
Verordnung über die Hinteren Leuchtzeichen usw . vom 27. April
1929 ist durch die Aenderung vom 10 . Mm 1932 (Reichs¬
gesetzblatt I Seite 201) als Färb « der Hinteren Leucht-
zeichen anstelle von gelbrot ebenfalls rot getreten . Gelbrotes
Licht ist nur noch für Fahrtrichtungsanzeiger vorgesehen .
Für die Schlußlichter und Stopplichter ist durch die Verordnung
über Aenderungen der Regelung des Kraftfahrzeugverkehrs vom
10 . Mai J932 als Stichtag , bis zu dem alte Ausführungen ver -
wandt werden dürfen , der 1. April 1933 angegeben .

Windthorstbund Karlsruhe
Freitag , den 13. Januar 1933.

Heute , 20 .15 Uhr , findet im „Palmengarteu "
, Herrenstratze 34,

ein allgemeiner Bundesabend statt. Thema : „Weltpolitische
Spannungen ". Redner : Herr Prof . Krause . Parteifreunde
sind freundlichst eingeladen . Pünktliches und vollzähliges Er -
scheinen erbeten.

Prüfung der Hilfsbedürftigkeit verforgungs
berechtigter Kriegsbeschädigter

nach sechswöchentlichem Bezug der Arbeitslosenunterstützung.
Unterm 19 . September 1932 richtete der Bundesvorstand des

Reichsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteil -
nehmer und Kriegerhinterbliebenen an das Reichsarbeitsministerium
eine Eingabe , in der ersucht wurde , dafür zu sorgen , daß bei der
Prüfung der Hilfsbedürstigkeit zum Bezüge von Arbeitslosenunter -
stützung nach der 6 . Woche bei Versorgungsberechtigten nach dem
Reichsversorgungsgesetz ( Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterblie -
bene ) die Vorschriften für die gehobene Fürsorge in den Reichs-
grundsätzen über Voraussetzung , Art und Maß der öffentlichen
Fürsorge Anwendung finden müßten .

Das Reichsarbeitsministerium hat diesem Ersuchen unterm 24 .
Dezember 1932 — IV a Nr . 11302/32 — mit folgendem Erlaß über
die Höhe der Krisenunterstützung entsprochen :

„ Auf Grund des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Ar -
beitslosenversicherung — §§ 101 und 212 — und der Notverord¬
nung vom 14 . Juni 1932 — Erster Teil Kapitel I Artikel 1 —
(Reichsgesetzbl . I S . 273 ) ordne ich folgendes an :
Abschnitt II Nr . 2 Satz 4 , zweiter Halbsatz des e lasses über die
Krisenfürsorge für Arbeitslose vom 17 . Juni 1932 (Reichs»
arbeitsbl . S . I 114 ) erhält folgende Fassung :

hierbei dürfen die Richtsätze der allgemeinen Fürsorge , bei
Personen , denen nach Abschnitt B a und b der Reichsgrund¬
sätze gehobene Fürsorge zusteht , die Richtsätze der gehobenen
Fürsorge nur da überschritten werden , wo dies auch in der
öffentlichen Fürsorge der Fall wäre " .

Dieser Erlaß tritt am 9 . Januar 1933 in Kraft .
"

Bei Arbeitslosenunterstützung bzw. Krisenfürsorge beziehenden
Kriegsopfern gelten somit vom 9 . Januar 1933 bei der Prüfung
der Hilfsbedürftigkeit die höheren Richtsätze der sogenannten „ g e -
h o b e n e n " Fürsorge .

X vi « täglichen Verkehrsunfälle . Bei der Straßenbahnhaltestelle
Bahnhof Durlach wurde Mittwoch nachmittag ein 7 j ä h r i g t s
Mädchen von einem Motorradfahrer angefahren und zu
Boden geworfen . Das Rind wurde sosort ins Krankenhaus Durlach
verbracht , wo sich die Verletzungen als geringfügig herausstellten .

Beim Einbiegen von der Karl » nach links in die Bahnhofstraße
stieß ein Personenkraftwagen mit einem von der Südendstraß « her-
kommenden kieferkraftwagen zusammen . Beide Fahrzeuge
wurden bsschädigt. Personen wurden nicht verletzt.

§ Tierquälerei. Am Mittwoch mußten wieder zwei Personen
Zvegen Tierquälerei zur Anzeige gebracht werden.

Die „Arbeitsgemeinschaft der Basener
in aller Welt"

Sitzung des Arbeitsausschusses
Der Arbeitsausschuß der „Arbeitsgemeinschaft der Badener in

aller Welt (Bund der badischen Landsmannschaften )
" hielt am

letzten Sonntag im Karlsruher Rathaus unter der Leitung von
Hofrat Dr . Franz Schick - Leipzig eine bedeutsame Sitzung ab,
an der Vertretzr der Badnervereine von Düffeldorf , Köln , Ham -
bürg , München , Wiesbaden , Stuttgart , Cannsttt (mit dem würt -
tembergischen Bund ) und Saarbrücken sowie Vertreter des Lan -
desVereins „Badische Heimat " in Freiburg , der Kolonialen Ar -
beitsgemeinschuft Karlsruhe und des Verkehrsvereins Karlsruhe
teilnahmen . Entschuldigt waren Berlin und Innsbruck . Wie
Verkehrsdirektor Lacher - Karlsruhe , als Geschäftsführer der
AGB ., in einem eingehenden Referat über die Organisation , das
Arbeitsprogramm und die Finanzierung ausführte , sind die schon
teilweise verwirklichten Beschlüsse der Frankfurter Versammlung
für die Organisation richtunggebend . In der näch^ en Zeit wird es
innerhalb der Reichsgrenzen eine besonft ' rs wichtige Aufgabe der
nunmehr berufenen Landesobmänner sein , in den einzelnen Län -
dern alle badischen Landsleute organisatorisch zu erfassen , ent -
weder durch Gründung von Badnervereinen , wo solche noch nicht
bestehen, oder durch Angliederung auswärtiger Badener an vor -
handene Ortsgruppen . In gleicher Weise sollen auf Grund der
Auslandsdeutschenlisten des FDA . auch die im Ausland lebenden
Badener landsmannschaftlich erfaßt werden

Die Finanzierung der weiteren Arbeiten bietet besondere

Schwierigkeiten . Der ursprüngliche Gedanke , durch eine Zwangs -
umlage die erforderlichen Mittel zu schaffen, wird aufgegeben , da
ihre Aufbringung vielerorts unmöglich ist . Um wenigstens ein
Minimum von Existenzmitteln aufzubringen , wurde die Einfüh -
rung einer jährlichen freiwilligen Umlage pro Jahr und Kopf der
Mitglieder der in Deutschland bestehenden 44 Badnervereine
beschlossen. Daneben sind einmalige oder regelmäßige Zuschüffe
von behördlicher Seite zu erwarten . — Um den in manchen badi -
schen Reisegebieten besonders stark darniederliegenden F r e m -
denverkehr etwas zu beleben , wird die Führung von Son -
Verzügen nach Baden durch die Badnervereine in diesem Jahre
in verstärktem Umfange empfohlen . Auch die Propaganda für die
badischen Weine soll nach den vereinzelten ermunternden Bei -
spielen eifrig fortgesetzt werden . Darüber hinaus will man eine
stärkere wirtschaftliche Verknüpfung Badens mit
den Nachbarländern durch Gründung von Ver -
tehrsgemeinschasten anstreben — Anschlietzend besichtig-
ten die Mitglieder des Arbeitsausschusses das Heimatorchiv in der
Lehrerbildungsanstalt unter Führung seines Leiter -? Prof . Franz
Schneider . Die Städte Karlsruhe , Konstanz . Mannheim ,
Donaueschingen , Heidelberg , Freiburg , Baden -Baden und Offen -
bürg haben die Patenschaft für eine R -.ihe von Badnervereinen
übernommen .

I
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Spiel und Sport
Phönix - W.A.C. Wien 0:6 (0:3)

Wenn guter Fußball gespielt wird , dann ist immer noch Geld
unter den Leuten denn 4 0 0 0 Zuschauer ( ! ) an einem Werk¬
tagnachmittag , das - Iii in Karlsruhe schon etwas bedeuten .
Phönix bescherte der Karlsruher Sportgemeinde die Freude , den
W . A. C. Wien , die Profielf , die am Sonntag so gut gefallen
hat , noch einmal zu sehen . Und wieder waren die Zuschauer rest«
los begeistert , denn die sympathischen Wiener spielten wieder „ihr
Spiel " in höchster Vollendung , ohne sich auszugeben Täuschen ,
Stellungsspiel , schnelle und weiche Ballabgabe , zentimentergenaues
Zuspiel . So hatte Phönix 20 Minuten lang nichts zu bestellen ,
einzig unt > allein Lorenzer stemmte sich mit Erfolg gegen den
Gästesturm ; dieser kam von der 18 . bis 22. Minute nach drei
Ecken zu drei absolut unhaltbaren , wunderschönnen Toren , eines
selbstverständlicher erzielt als dc. S andere , so daß selbst der gute
M a i e r im Phönixtor , der erstmals nach seiner Verletzung wie»
der spielte , machtlos war . Phönix hatte bis dahin nur zwei
klare Torchancen , einmal durch Graß und dann E i ch st e l l e r ,
doch H i d e n bildete das letzte, unüberwindliche Hindernis . Von
der 26. Minute ab wurde das Feldspiel verteilter , das lange Ball »
halten und unnütze Dribblings einzelner Phönixspieler , die mei -
stens schon im Versuch stecken blieben , ließen aber keine Torerfolge
zu . So ging es 3 :0 für die Gäste in d -c Pause

Nach dem Wechsel hat Phönix F ü r st in den Sturm genom »
men und Mohr trat neu als Verteidiger ein . Auch die Wiener
haben umgestellt , so spielt der international ? Verteidiger S e st a
jetzt Rechtsaußen . Die Wiener diktierten wieder deutlich das
Spielgeschehen und nach ES Minuten sticht es 4 :0 als Hiltl eine
Sesta -Flanke abfaßt , direkt schießt unid das Leder an Lorenzer
unglücklich ins Tor abprallt . Phönix stürmt in der Folge ver-
gebens gegen das Gästetor an , auch F ü r st kann nichts ausrichten ,
da » Spiel der Sturmreihe ist viel zu langsam und nach wie vor
wird der Ball zu lange gehalten . In der 32 . Minute kommen
dann die Gäste durch eine wundervolle Vorlage von H i l t l an
Schilling , der wuchtig über den herauslaufenden M a i e r ein »
knallt zum fünften Tor , nachdem M a i e r etliche Minuten vorher
zweimal hervorragend gewehrt und sichere Torerfolge der Gäste
verhütet hatte . In der 39. Minitte aber setzt S e st a eine überaus
scharfe, hohe Flanke ausß Phönixtor , die M a i e r bedrängt aus
den Händen ins Tor fallen läßt zum 0 :6. Langsam pendelt dann
da » Spiel aus , das von Dietz (Durlach ) nicht überzeugend ge-
leitet wurde .

Sport in Kürze
Spvg . Germania Karlsruhe im bodischen Kraftsport führend.

Dem mittelbadischen BezirkSmeister gelang e », seine Leistungen

Amtlich
Die neuen Paßmarken und Steuerkarten ad 15 . Januar

Pflichterfordernis .
Wi» wollen e» nicht versäumen , in letzter Stunde noch einmal

eindringlichst darauf hinzuweisen , daß im kommenden Sonntag ,
IS . Januar , bei allen Spielen aller Klassen die neuen Paßmarlen
für 1933 in den Spielerpiiffen geklebt sein müssen und daneben
für jede Seniorenmannschaft eine Steuerkarte für 1S33 vorge-
wiesen werden muß.

„Jungschar" der DJK statt „Schülerabteilung".
Laut Berbandsvorstandsbeschluß sind alle ,,Tchülergrup -

Pen " unserer Abteilungen in „Jungscharen " umzunennen .
Bezirk»- und Gauschülerwarte erhalten die Bezeichnung Bezirks »
und Gaujungscharwarte . Bus Schülergauvorturner -
stunde wird Jung scharführerstunde . Schülertreffen
werden zu Jungschartreffen umgestaltet . Die Abteilungen werden
gebeten, sich mit diesen neuen Bezeichnungen zur Bermci >n: g von
Mißverständnissen eingehend vertraut zu machen

Wie wäre es
wenn unter den Anträgen zu Bezirks » und Gautagungen auch
der nachfolgende stehen würde :

Antrag :

„ZStt sich nach der Erringung von M« isterrhren od« r Lhn-
licher Auszeichnungen durch sein Verhalten dieser Ehre nicht
würdig erweist, soll nicht mehr von seinem Verbände zu ähn-
lichen Kämpfen zugelassen werden . Diese Strafe soll der
Oeffentlichkeit mitgeteilt werden."

(Beschluß des DMA .)
»Meister — sein " verpflichtet und wer durch unwürdiges und

undiszipliniertes Verhalten kein gutes Beispiel gibt , muß eben zum
Verzicht auf seinen Titel gezwungen werden .

Auch die Stellung eines Antrages auf Verstärkung des leicht-
athletischen Betriebes innerhalb der einzelnen Abteilungen erschiene
un » sehr vorteilhaft . Wir würden ihn uns etwa so formuliert
denken :

Antrag :

Jede Abteilung ist verpflichtet, im Jahre 1933 einen leicht -
athletische» Abteilungswettkampf gegen eine andere Abteilung
durchzuführen. Ebenso ist jeder Bezirk verpflichtet, mit einem
anderen Bezirk einen leichtathletischen Wettkampf durch -
zuführen .

Käme man damit nicht dem Bestreben auf Vermeidung schäd -
licher Einseitigkeit ein klein wenig näher ? Sicherlich ! Heraus mit
dem Antrag !

Weihnachtsfeier der Deutschen Jugendkraft KarlSruhe- Süd
Die Südstadt - Jugendkraftler sind tüchtige Jungens und was sie

mit ihrer prächtigen Leitung anpacken , das hat Schmiß und
« chwung, Geist und Witz. Kein Wunder , daß auch ihre Weih -
nachtSfeier ein volles Haus fand und , das Wichtigste , einen ehrlich
verdienten , großen Erfolg bescherte. Der geräumige , viel zu kleine
« aal deS Restaurants «Ziegler

" sah am Dreikönigstag Meister -
leistungen in jeglicher Beziehung . Man weiß wahrhaftig nicht, was
man mehr loben soll , die schmissigen Weisen der Musikspiel -
schar des Jugendvereins , die Soloviolinvorträge von
Herrn Sanz , die ins Virtuosenhafte gesteigerte Violinakrobatil von
Herrn Kapellmeister Robert Barth , die sportlichen Vorführungen
oer einzelnen Gruppen , angefangen bei den Jungschärlern bis zu
5en Alten , die urkomischen Szenen der beiden Vereinshumoristen
Romacker und Kloe) oder das gefühlstief herausgebrachte Bühnen -

stück : . DeS Glaubens Macht ". Eine herzliche Begrüßung durch den

am Sonntag bei der Abnahme von Kreissportwart Schopf -Mann -
heim erheblich zu verbessern und mit 4865 Pfund die Leistung der
Sportvereinigung 1884 Mannheim noch um 6 Pfund äußerst
knapp zu überbieten . Die absolut beste Gesamtleistung erzielte
im Schwergewicht Neubauer - KarlSruhe ( früher ASV . Würzburg ),
der auf sein Konto allein 1006 Pfund buchte . Ihm folgen sein
Klubkamerad , Weltrekordmann Bührer , mit S55 und Kiefer -SpVg .
84 Mannheim mit 935 Pfund .

Die Ergebnisse :
tnsges .Pfd.

Bantamgew . : Jung 100 120 120 130 170 640
Federgew . : Barth 105 125 110 130 175 645
Leichtgew. : Hornfek 130 150 130 160 210 730
Mittelgew . : Mühlig 120 135 185 175 225 840
Halbschwergew . : Bührer 150 190 155 200 260 955
Schwergew . : Neubauer 150 180 200 215 260 1005

755 900 900 1010 1310 4865

m

Olympia -Kommissar für Preußen . Reichskommissar Dr . Bracht
hat Ministerialrat Dr . G r i tz b a ch zum Kommissar der preußischen
Regierung für die Olympischen Spiele 1936 in Berlin ernannt .

18 000 Mark Reingewinn in zwei Spielen . Die beiden sonn -
täglichen Fußball - Bundespokalspiele erbrachten den beteiligten
Verbänden einen Reingewinn von insgesamt 18 000 Mark . Diese
Summen sind für die heutigen Verhältnisse imponierend , sie
könnten ein wachsendes Interesse der Verbände und des Bundes
am Pokalwettbewerb begreiflich machen . Andererseits erlauben
diese Ziffern al -er keineswegs Rückschlüsse auf das allgemein «
deutsche Fußballgeschäst Dieses wird viel besser illustriert , wenn
man hört , daß am gleichen Sonntag bei süddeutschen Meister -
schafls - Endspielen kaum 1000 Mark , erzielt wurden .

„Big " Tilden , der große amerikanische TenniS -Star hat vor
Presseleuten seinen endgültigen Rückzug vom aktiven Sport an -
gekündigt . Man kann dies verstehen , ist doch Tilden bereits 41
Jahre alt .

8. Dortmunder Sechstage -Rennen . Die vorletzt« Nacht des 8.
Dortmunder Sechstage -Renncns entsprach nicht ganz den Erwar -
tungen . Es gab wohl von der Abendwertung ab eine Anzahl von
Vorstößen , die erhoffte Entscheidung fick aber nicht . Um 6 Uhr
morgen ? hatte das Feld folgendes Bild : 1 . Schön —Buschenhagen
476 Punkte, 2. Göbel—Pijnenburg 448 P ., 3. Rausch—Hürtgen
322 P , 4. Broccardo—Guimbretiere 236 P „ 5 . Braspenning —Wals
162 P , 1 Runde zurück : 6. Rieger —Vroomen 136 P „ 2 Runden
zurück : 7. Kilian —Pützfeld 153 P ., 8 . Peden —Stübecke 89 P ,
4 Runden zurück : 9 . Vopel—KorSmeier 162 P . , 10. Tietz—Schenk
91 P ., 10 Rurvden zurück : 11 . Senge —Ciesinski 34 P . Um 6 Uhr
morgen? waren 2564,900 Kilometer zurückgelegt worden.

DJK .-Leiter und eine überaus feine , echt jugendlich« Festansprache,
gehalten von H. H . Präses B t n d t l , gaben der Feier den offiziellen
Rahmen . O . Stolzer » Vorspruch , von ihm selbst vorgetragen ,
ergriff zutiefst . Nach mehrstündigem , ununterbrochenem Ablauf
des programmäßigen Geschehens sorgte eine reichhaltige Gabenver -

losung für einen fpannungsgelockerten Ausklang .

Blitzrunöschau
Württemberg.

Regen SMbetrieb bescherte der Jahresanfang den schwäbischen
Jugendkraftlern , gipfelnd in Begegnungen mit verbandsfremden
Mannschaften zugunsten der Winternothilfe . So spielten in Hand »
ball : DJK . Jung -Phönix I — SpV . Feuerbach komb . 2 :6 . Jung -

Phönix II — Hakoah I 6 : 1 . Turnverein Obertürkheim I — KTB .
Stuttgart I 1 :5 ( 1 : 1 ). Tv . Obertürkheim II — KTB . Stutt¬
gart II 5 :3 (2 :0 ) .

Fußball : Turnverein 1883 Feuerbach komb . — DJK . Feuer¬
bach I 3 :6 (0 : 1 ) .. FE . Schwendi ( ^ »Klasse im SFB . ) — DJK .
Schwendi ( ö -Klasse ) 4 :4 . — Der Gaumeister Laupheim hatte den
TV . Ehingen zu Gast und siegte mit 7 : 1 . — Waldburggau .
FV . Ravensburg I — DJK . Ravensburg I 4 :0. Diese » Winter »

nothilfespiel wurde allseits mit Spannung erwartet . Unter den

Zuschauern befand sich auch der Oberbürgermeister der Stadt
Ravensburg . Das Spiel selbst bot sehr interessante Momente ,
wobei der Fußballverein (Kreisliga ) leicht im Vorteil war , obwohl
die DJK . da« Ehrentor verdient hätte .

Bayern.
Hüttenweihe der Münchener Jugendkraft auf der Gfällalm

am Wallberg . ,
Der 8. Januar war ein Festtag des Bezirke » München der

Deutschen Jugendkraft . Zwei Wochen opferreicher Arbeit gingen
ihm voran : arbeitslose Jugendkraftler schaffte^ das Material zum
Hüttenausbau die steilen Bergpfade hinauf und wandelten mit
großem Eifer die Alm in einen gemütlichen Aufenthalts - und
Schlafraum um . . . Und so konnte der Alpinen Gruppe München
die Gfällalmhütte am Wallberg durch den Bezirk übergeben
werden .

H . H . Dr . Anwander feierte im Wallbergkirchlein da » Gemein -
schaftsopfer mit seinen Jugzndkraftlern und führte in kurzer
Bergpredigt in den Sinn der Weiheworte für die Hütte ein .
Dann zogen über 70 Brettlehupfer nach der Höhe , allwo Bezirks -
Präses Thalhammer , München , die Hütte in die Obhut der Jugend -
kraft gab .

Während dreimal ein frohe » Jugendkraft Heil über die Berge » -
höhen hinwegrollte und ins Tal hinabsprana , stieg zum erstenmal
aus dem Flaggenmast das Banner der Deutschen Jugendkraft hoch.
Im frischen Morgenwind weitete der Adler im grünen Feld seine
Schwingen . . . Stud . - Assessor Nest überbrachte die und
Wünsche des Kreises und des Reichsverbandes .

Rheinpfalz .
Der Kreistag der rheinpfälzischen Jugendkraft am vergangenen

Sonntag in Landau nahm in Anwesenheit de» zweiten Vorsitzen -
den der DJK . Reichstagsabgeordnetei ' Hofmann -
Ludwigshafen und des Reichsverbandsleiters Deutsch -
Düsseldorf einen glänzenden Verlauf . In allen Sparten
wurden Fortschritte festgestellt , vcr allem die neue Kreislehrstätte
bei Hauenstein begrüßt . Aus der Kreisstatistik : Gesamtmitglieder¬
zahl : 13 000, Aktive 5000 . Fragen deS Wehrsp ? rteS ,
des FAD , der Nothilf « für die deutsche Jugend wurden auSgiebig !
erörtert .

Die Tabelle der Fußball -KrelSklasse (Ostgau ) zeigt augenblicklich
folgenden Stand : Schifferstadt führt mit 22 Punkten von Oppau

□ Gute » Ergebnis des Gerhart -Hauptmann - AbendS. Der am
9. Januar 1933 im Bürgersaal des Rathauses zugunsten der Karls -
ruher Notgemeinschaft veranstaltete Gerhart -Hauptmann -Abend hat
einen Ueberfchuß von 209 .94 RM . erbracht , der dem Hilfs -
werk inzwischen zugeführt wurde .

Konsularische Vertretung Bulgariens . Von der Pressestelle
beim Staatsministerium wird mitgeteilt : Der Königlich Bulga¬
rische Wahl - Generalkonsul in München , Herr Arthur Rehfeld , zu
dessen Amtsbereich das Land Baden gehört , hat wegen Verlegung
seines Wohnsitzes nach Frankfurt a . M . sein Amt niedergelegt . —
Die Geschäfte de» bulgarischen Generalkonsuls in München « er -
den bis auf weiteres von der Konsularabteilung der Königlich -
Bulgarischen Gesandtschaft , Berlin W 62, Budapester Straße ,
wahrgenommen .

) ! ( Abermals verurteilt . Der frühere Direktor der Mittel -
badischen Spar - und Darlehensgesellschaft Karlsruhe , Jakob K .,
der bereits im vorigen Jahre wegen Betruges , Konkursvergehens ,
Unterschlagung und Veruntreuungen in Höhe von 83 000 bis
130 000 RM . zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden war ,
stand jetzt neuerlich vor dem Richter Die Anklage legte ihm zur
Last , die Unterschrift des Aufsichtsratsvorsitzenden in einem
Schreiben an einen Schuldner der Gesellschaft gefälscht zu haben .
DaS Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis .

X 4 307 722 Rundfunkteilnehmer . Am 1 . Januar 1933 betrug
die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer in Deutschland 4 307 722
gegenüber 4 077 347 am 1 . Oktober 1932; sie ist mithin im letzten
Vierteljahr um 230 375 gestiegen . Verglichen mit dem Stand '
vom 1. Januar 1932 ( 3 980 852) ist im Laufe des Kalenderjahres
1932 eine Zunahme um 326 870 8,2 v . H . eingetreten . Bei einer
Einwohnerzahl von 64 667 000 entfallen in Deutschland am 1 . Ja -
nuar 1933 auf je 1000 Einwohner 66,5 Rundfunkteilnehmer .
Unter der Gesamtzahl von 4 307 722 Teilnehmern am 1 . Januar
d . I . befinden sich 512 141 rund 12 v. H ., denen die Rundfunk -
gebühren erlassen sind , gegenüber 283 960 am 1 Januar de? Vor -
jahres , mithin 228 181 mehr . . DRP .

( :) Mandolinen -verein „Edelweiß " Aarl »ruhe im Rundfunk. Der
Mandolinen -Verein „Edelweiß " Karlsruh « wird am Samstag , 14.
Januar 1933 , abends ton 'A8 —8 Uhr im Rundfunk spielen . Zum
Vortrag gelangen drei italienische Originalkoinxositionen , die beim
Herbstkonzert des Vereins im Vktober v. I . im Lintrachtsaale großen
Anklang bei presse und Publikum gefunden haben . Das «Orchester
steht unter der Leitung von Herrn INax Paul .

( :) Gastspiel Erwin «kckcrsbcrg . Auf seiner Gastspielreise wird Trwln
EckerZberg , der Berliner Schauspieler und BortragZmeister , am Donnerstag ,
den 19 . Januar , auch in Karlsruhe sein um einen seiner beliebten „Heiteren
Abende ' zu geben . Mit Recht wird EckerSberg „der junge Marcell Talzer '

genannt , denn viele » hat er mit dem verstorbenen Meister gemein : Feinste
üharalterisierungslunst , lebendig . freudigeS Schöpsen und Spenden , restloses
Vorwärtstreiben de » Programms — bis jeder Zuhörer sich freut und herzlich
lacht . Erwin Edersberg ist der Bruder der sehr beliebten Berliner Schauspie -
lerin Else Eckersberg ! er ist seiner berühmten Schwester durchaus ebenbürtig ,
fein Humor tft so urwüchsig , daß auch schließlich die eingefleischteste Leichen -
bittermien « sich aufhellen und mitlachen muß . Wer also die Sorgen de» All -
tag » vergessen und mal wieder von Herzen lachen möchte , dem sei der . Lustige
literarische Eckersberg -Abend " bestens empfohlen . Alles nähere besagen die
Anzeigen und Plakate . Vorverkauf der Eintrittskarten bei Kurt N e u f « l d t,
Waldstrabe 81 , und in der Buchhandlung Bielefeld , am Marltplaß .

0 ) „Songorilla " in den Badischen Lichtspielen . „C 0 n g 0 r i l l a "
, der

811m , von dem die Welt spricht , wird endlich hier in den Badischen Lichtspielen
gezeigt . Es ist der grandioseste Afrilasilm , der je ausgenommen wurde und
vor dem sich alle bisherigen Erpeditionsfilme schamvoll Verstecken müssen . Das
kühne Forscherehepaar O s a und Martin Johnson haben damit den
ersten , wirklich ganz im afrikanischen Urwald aufgenommenen Film geschaffen .
Tongorilla zeigt die Gefahren und Geheimnisse des schwarzen Kontinents , zeigt
das Paradies der Tiere , beleuchtet das primitive Leben des Zwergstanimes der
PVgmäen . Kümpfe mit Nashorntieren , Krokodilen und Löwen , Gorillafang und
Elefantenkämpfe erleben die beiden Afrikaforscher bei ihrer Erpedition voll
bunter Abenteuer , das dem Besucher deS FilmS zum bleibenden Erlebnis wird .
— Der Film , den niemand versäumen darf , läuft ab 12 . täglich zweimal in
den Badifchen Lichtspielen . „Winter in den Bayerischen
Alpen "

, ein prachtvoller Natur -Tonsilm mit unerreicht schönen Aufnahmen
vervollständigen da » reiche Programm .

Sie hören heufe:
Freitag , den 13. Januar . 6 .15 Uhr : Gymnastik . — 7Ü0 Uhr :

Frühkonzert . — 10.10 Uhr : Violinkonzert . — 10.50 Uhr : Lieder -
stunde . — 12 Uhr : Rossini -Donizetti -Bellini . — 13 Uhr : Phanta¬
sien um Johann Strauß . — 13 .30 Uhr : Mittagskonzert . — 17
Uhr : Nachmittagskonzert . — 18 .25 Uhr : Ist das Weltall endlich
oder unendlich ? ~ ■ 18.50 Uhr : Aerztevortrag . — 19.80 Uhr :
Wachsfigurenkabinett . — 20 .30 Uhr : Alte Musik . — 22 .30 Uhr :
Nachtmusik .

Karlsruber Stanöesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 10. Jan . Josef Edel »

mann , 4 Monat 24 Tage alt , Vater : Otto Edelmann , Bäckermet «
ster . 13. Jan ., 14 Uhr . — 11 . Jan . Margarete Ernst , ohne
Beruf , ledig , 30 Jahre . 14 . Jan ., 11 .30 Uhr . — Christian Mohr ,
Reichsbahnoberschaffner , Ehemann , 62 Jahre . 13. Jan ., 15 Uhr .
— 12. Jan . Friedrich Humpert , MnrsterialoberrechnungSrat a .
D . , Ehemann , 76 Jahre . 14. Jan ., 13 .30 Uhr .

TageS - Anzeiser
für Freitag , den 13. Januar 1333

Badisches Landestheater . 20 —22.30 Uhr : Des Meeres und der
Liebe Wellen .

Badische Lichtspiele. 17 und 20 .30 Uhr : Eongorilla .

€ . nr. 8 '
Karlsruhe , 18 . Januar , fer IV . occ . conf . congTejj . 3% .

Wetterbericht
Karlsruhe , 12 . Jan . Die europäische Luftdruckverteilung «nt -

wickelt sich für unser Gebiet zur Hochdruckwetterlage mit Luftzu -
fuhr aus Ost . Schon gestern nachmittag ist stellenweise Ausheite »
rung eingetreten ; heute früh war es im Norden des Landes schon
vielfach wolkenlos . Die Temperaturen find deshalb in der Nacht
überall unter Null gesunken , auf dem Schwarzwald hat sich der
Frost ziemlich verschärft . Wenn auch das Wetter noch nicht an -
haltend heiter bleiben wird , so stehen doch vorerst keine nennens -
werden Niederschläge mehr in Aussicht .

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Veränderlich , aber
höchstens im Süden des Landes leichte Schneefälle , in tiefen Lagen
meist leichter Frost .

Wasserstände des Rheins . Waldshut 168, gef . 12 ; Basel —36,
gef . 13 ; Rheinweiler —215, gef. 5 ; Kehl 212, gef . 13 ; Maxau 235,
unverändert ; Mannheim 172 . gest. 22.

mit 15 ( allerdings 2 Spiele weniger ) , Speyer mit 17 , Maudach
mit 16, Ludwigshafen mit 11 Punkten .

Herausgeber und Verleger Badenin in Karlsruhe , A .-G
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B. Haupt¬
schriftleiter : Dr . J. Th . M e y e r . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Fätber ; füi Lokales ,
ßadische Chronik und Sport : A . Richard t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
BerRner Redaktion : Dr . H. Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.
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Die Aburteilung eines großen Schwindlers :

Beginn des Hummel Prozesses
Großer Andrang des Publikums > Die bisherigen Straftaten Hümmels ✓ ' Der erste

NerhanölungStay
Freiburg i. Br . , ^2 . ) an vor der Strafkam.

mer des Landgerichts Freiburg i . Br . begann heut« vor-
mittag unter großem Andrang des Publikums und in
Anwesenheit zahlreicher Pressevertreter der Prozeß gegen
den 24 Iahre alten Schneider Karl Zgnaz yum .
m e l von Offenburg wegen Betrugs im wiederholten
Rückfalle, Urkundenfälschung , falscher Na -
mensfLhrung vor Behörden, sowie wegen verstoße»
gegen verschieden « Bestimmungen des italieni .
schen Strafgefetzbuches . Den Vorsitz führt
tandgerichtsdirektor Dr. Mayer , d-ie Anklage wird von
Oberstaatsanwalt F i tz « r vertreten, die Verteidigung
des Angeklagten hat Rechtsanwalt vr . D r i s ch e l . Ge¬
laden sind acht Zeugen, unter ihnen Gewerbeschuldirektor
Bumtller in Sigmaringen , der „Manager" des fal¬
schen Daubmann. Bemerkenswert ist, daß beim Zeugen-
aufruf aus Lirdingen nur der Burgermeister Meyer
genannt wird, während die Litern Daubmanns nicht ge.
laden sind.

Die gegen Hummel erhabene Anklage umfaßt die Straftaten ,
die er in seiner Rolle als der „ letzte deutsche
Kriegsgefangene Oskar Daubmann von Endin -
g e n a . K .

" verübt hat . Die Anklage ist jedoch nicht in allen Fällen
erhoben worden Soweit die Betrugsfälle den Behörden nicht be-
kannt wurden , konnten sie nicht erhoben werden , soweit die von
Hummel begangenen Straftaten auf die zu erwartende Gesamt »
strafe ohne Einfluß sein würden , wurde auf Grund § 154 StPO .
von der Strafverfolgung Abstand genommen .

Mas ein Häkchen werden will . . .
Hummel wurde am 9. März 1898 in Oberwil , Kanton Basel -

Land , als Sohn deutscher Eltern geboren und war schon in
jungen Jahren ein Tunichtgut . Im Oktober 1911 ent -
lief er seinen Eltern und trieb sich in der Lörracher Gegend herum .
Am 23. Oktober gab ihm ein Landwirt aus Mitleid Nachtquartier ,

zum Dank dafür st a h l der 13- Jährig « dem Landwirt
drei Hundertmarkschein «.

Er wurde in die Zwangserziehungsanstalt Flehingen überwiesen ,
wo er am 24. Oktober 1912 im Hobelspänkeller der Schreinerei -
werkstätte der Anstalt Hobelspäne anzündete , um bei dem
Brand entweichen zu können . Der Brand wurde jedoch gelöscht.
Das Strafverfahren gegen Hummel wurde eingestellt , weil er vom
medizinischen Sachverständigen als „ schwachsinniger Junge " be-
zeichnet wurde . Am 29 . September 1914 wurde Hummel in die
Militärvorbereitungsanstalt Ettlingen aufgenommen , entfloh
aber bereits am 20. Oktober wieder , weil er wegen eines Ver -
gehens entlasten werden sollte . Am 7. Dezember lieferten ihn die
Basler Behörden wieder nach Flehingen ein . Am 29. März 191S
meldete er sich kriegsfreiwillig zu den HOern . Am 1 . Juli kam er
ins Feld , erkrankte im Juni des folgenden Jahres und kam im
September zum Ersatzbataillon nach Neubreisach . Am 6 . Februar
1917 wurde er wegen unerlaubter Entfernung vom
Heere und unberechtigten Tragens von Ehren -
zeichen zu sieben Wochen Gefängnis verurteilt . Im Mai kam
er wieder an die Front zum J . - Rgt . 185. Anfangs Juni ver -
duftete er und Mitte Juli wurde er in Lahr gefaßt und

wegen der verschiedensten militärischen Delikt «,
außerdem wegen Betrugs , Diebstahls und ll r -
kundenfälschung zu dreieinhalb Jahren Gefängnis
und zur Versetzung in dir 2. Klaff « drs Soldatenstandes

verurteilt .

Als er wieder ins Feld sollte , zog er sich eine Fußquetschung zu
und kam ins Lazarett , aus dem er am 24 . März 1918 flüchtig
ging . Anfang April wurde er in Frankfurt a . M . getroffen und
wegen der gleichen Straftaten wie 1917 zu zwei Jahren Gefängnis
und acht Wochen Haft verurteilt . Hummel kam zur Strafverbützung
nach Rastatt , wo ihm der Umsturz das Tor zur Freiheit öffnete .

Nach dem Kriege arbeitete Hummel in seinem Schneiderhand -
werk im allgemeinen zur Zufriedenheit seiner Meister .
Bis zum Jahre 1930 wurde er

mehrfach von deutschen und schweizerischen Ge -
richten wegen Diebstahls , Einbruchdiebstahls , Betrugs ,
Urkundenfälschung usw . zu mehr oder weniger langen

Gefängnisstrafen verurteilt ,

u . a . in der Schweiz zu drei Jahren Gefängnis und zuletzt in
Peine i. W. zu einem Jahr sechs Monaten und einer Woche Ge -
fängnis , die er bis aus drei Monate abgesessen hatte und darauf -
hin Strafurlaub erhielt .

„Der letzte deutsche Kriegsgefangene"
Im August 1939 kam Hummel nach Offenburg , machte sich bald

darauf selbständig und war ein gesuchter Herrenschneider . Am
4 . September 1931 heiratete er .

Am 1. Mai 1932 war Hummel zum letzten
Mal « in Endingen a . D . unter feinem rich -

tigen Namen .

Am 6 . Mai verschwand Hummel aus Offenburg , seine ihre erste
Niederkunft erwartende Frau in ärgster Notlage zurück-
lassend. Angeblich will er in Straßburg versucht haben , sich zur
Fremdenlegion anwerben zu lassen. Aber bereits am 9 . Mai über -
schritt er die deutsch-österreichische Grenze bei Lindau , nachdem er
sich beim Bayerisch -Württembergiscken Radfahrbund je eine
Grenzkarte nach Oesterreich und Italien für sein
Fahrrad ausstellen ließ , wofür er einen ungedeckten
Scheck von 59 RM . hinterlegte . Da er sein Fahrrad spä-
ter in Italien verkaufte , so mutzte der Verband Ende 1932 dem
italienischen Zoll 199 RM . für das nicht wieder
nach Deutschland zurückgeführte Rad ersetzen .

Am 20. Mai 1932 kam Hummel in die Gegend von Neapel
und schrieb den berühmten

Brief an di « Eltern Daubmanns ,
in dem er um Geburtsschein und Taufschein Oskar Daubmanns
bat . _ Zunächst versuchte Hummel sich mit _

einem schiff nach
Deutschland durchzuschlagen . Am 24. Mai erzählte er dem Kapitän
Lütjen des deutschen Dampfers „ Palermo " sein genügend be -
ranntes Märchen von der Flucht aus Fort Konstantine und ver-
suchte ihn zu bestimmen mit nach Deutschland zu nehmen . Lütjen
verwies ihn an das Konsulat . Am Tag darauf erschien er dort

und wurde auf seine Bitten in das internationale Krankenhaus
in Neapel eingewiesen . Inzwischen war nun auch ein Schreiben
des Bürgermeisters Meyer von Endingen mit den Papieren ein -
gegangen . Gleichzeitig bat der Bürgermeister das Konsulat dem
angeblichen „Daubmann "

bestimmt « Frag « » aus der Jugendzeit vor -

zulegen , ohne zu ahnen , daß Hummel , der 1909—1910
ein Jahr lang bei seinem Onkel in Endingen gewohnt
hatte , in der Lage war , gerade diese Fragen richtig

zu beantworten .

Trotzdem ergaben sich schon in Neapel Unstimmigkeiten in den
Aussagen Hümmels alias Daubmann . Er hat den Geburtstag
Dauomanns und von Daubmanns Mutter bei der
Aufnahme ins Krankenhaus falsch angegeben
und auch sonst falsche Angaben über seine Gefangenschaft gemacht .
Es folgte dann die bekannte „ Heimkehr Daubmanns "

. In Bellin -
zona wurde er von einem Regimentsangehörigen , dem Reichsbahn -
assistenten Josef Schlagers r - Heitersheim empfangen .

In Luzern begrüßte ihn der Vertreter der „Badischen
Presse "

, Dr . S ch e m p p und in Basel erwarteten ihn zwei
Vertreter des Badischen Kriegerbundes .

Hümmels Absicht, nach Ueberfahren der deutschen Grenze heimlich
zu verduften , wurde so vereitelt . Ein angeblicher Fluchtver -
such in Müllheim sei ihm mißglückt , so behauptete Hummel . Als
der Schwindler Hummel zur mitternächtlichen Stunde am 29 . Mai
in Freiburg von einer tausendköpfigen Menge begrüßt wurde , da
versagten sogar diesem hartgesottenen Sünder die Nerven , denn
die Gefahr der Entdeckung war auf einmal riesengroß geworden .
Die begeisterte Stimmung der Menge und der gespielte oder wirk -
liche Schwindel , der Hummel erfaßte , half ihm über die Entdeckung
hinweg .

So begann Hummel seine Heldenrolle , in die ihn beson-
ders der Gewerbeschuldirektor und Major a . D . Bumil -
l e r - Sigmaringen hineingeschoben hat und an der Hummel

immer mehr und mehr Gefallen fand .

Bumiller war es , der ihm seinen „ Vortrag "
, über seine phantasti -

schen Erlebnisse kritiklos ausarbeitete , Bumiller war es,
der die „ Daubmannschen Lebenserinnerungen " schrieb ,
der ihn dem Fürsten von Hohenzollern vorstellte , der ihn zum
Kyffhäuserbund , nach Berlin und durch halb Deutschland schleppte.
Bumiller hat auch den größten Teil der Vorträge , die Hummel als
Daubmann gehalten hat , arrangiert bzw. vermittelt . Hum -
mel redet sich nunmehr .damit heraus , daß er niemals diese Vor -
träge gehalten hätte , wenn er von Bumiller , der übrigens von
Freiburger Behörden auf das Genaueste über die Zwei -
felhaftigkeit der angeblichen Erlebnisse des an -
geblichen Daubmann aufmerksam gemacht wor -
den i st , nicht dazu veranlaßt worden wäre .

Der ideelle Schaden , den Hummel mit seinen Betrügereien
angerichtet hat , ist natürlich nicht abzuschätzen.

Seine phantastischen Behauptungen über seine „ Martern "
, die er

in den französischen Gefängnissen „ erlitten " habe , die an finsterstes
Mittelalter erinnern und die durch die Stilisierungen des Herrn
Bumiller eine starke Vergröberung erhalten haben , haben
in der ganzen Welt Aufsehen erregt und dem deutschen Ansehen
außerordentlich geschadet. Der materielle Schaden , den
Hummel angerichtet hat , beträgt mindestens 5—6000 RM ., ist
wahrscheinlich aber noch größer . Der Hauptgeschädigte ist der in -
zwischen insolvent gewordene Verlag „ Tradition Wilhelm
Kolk G . m. b. H .

"
, bei dem auf Betreiben Bumillers , die „Daub -

mann -Erinnerungen " herauskommen sollten und bereits gedruckt
Karen , als „Daubmann " am 11. Oktober 1932 in Freiburg i . Br .
festgenommen wurde . Er hat insgesamt 3000 RM . eingebüßt .
Hummel selbst erbeutete durch seine Schwinde ' ? i?n mindestens
3 0 0 0 RM . in bar .

Die Berne '
ismuiig Klimmtis

Die Verhandlung begann , wie oben erwähnt , pünktlich um
9 Uhr . Der Vechandlungsleiter , Landgerichtsdirektor Dr . Mayer ,
machte vor Eintritt in die Verhandlung darauf aufmerksam , daß
das Photographie « « im Gerichts ! aal verboten sei . Der Ange -
klagte Hummel , der lächelnd den Gerichtssaal betrat , machte einen
sehr ruhigen Gindruck . Er antwortete dem VerHand-
lungsleiter auf dessen Fragen zwar mit leiser Stimme , aber
durchaus geschickt.

Im Verlauf der mehrstündige » Vernehmung Hümmels
stellte sich heraus , daß der Vorsitzende der heutigen Ber -
Handlungen , Landgerichtsdirektor Dr . Mayer , auch den
Vorsitz in den beiden K r i e g s g e r i ch t s v e r -
Handlungen geführt h. at , in de»e» Hummel 1917
und 1918 zu mehrjährigen Gefängnisstrafe » verurteilt

wurde .

Als die Sprache auf die angebliche Zugehörigkeit zu einer Scharf -
schützenbrigade im Osten kam, wurde Hummel , der bisher immer
bestimmt geantwortet hatt ?, unsicher und begann zu stottern .
Hummel verbüßt übrigens zur Zeit eme dreimonatige Reststrafe ,
die er noch von U4 Jahren abzusitzen hat und wegen Heirats -
schwindels erhielt . Während der ganzen bisherigen Verhandlun -
gen machte Hummel einen nicht gerade übermäßig
intelligenten Eindruck . Die Art und Weise , wie er die
an ihn gestellten Fragen sangsam und bedächtig beantwortet , und
wie er im ganzen seine Straftaten darstellte , ließen erkennen ,
daß er sich vorher die Technik seiner Verteidi -
gung genau über 'legt hatte , und daß er alles versucht,
um den Eindruck zu erwecken , daß er in die ganze Daubmann -
asfäre hineingezogen worden sei . Bei der Schilderung sei-
ner Reise nach Italien erklärte Hummel , er sei bei Salerno von
einem Auto angefahren worden .

Als die Frage ausgeworfen wurde , wie Hummel auf die
Idee kam , sich als Daubman » auszugeben , wurde » seine
Aussagen wieder sehr unbestimmt , und ma » hatte de»

Eindruck , daß er hier vieles verschweigt.

Wann -Hummel auf ine Idee kam, sich als Daubmann auszu -
geben , konnte bisher nicht geklärt werden . Er blieb dabei , daß
er erst in Italien den Gedanken dazu ergriffe » hatte .

Im Gegensatz zu diesen Aussagen stehen allerdings seine
Handlungen in Italien aus denen sich ergibt , daß Hummel
entweder bei seinem Schwindel durch eine geradezu seltsame
Häufung von Zufällen unterstützt wurde , oder aber , daß er sich
vorher die Sache ganz genau überlegt hat .

Als Hummel vor dem Kanzler des Konsulats in Neapel , Dr .
Freyberg , erschien , hatte dieser bereits Nachricht von Endingen
erhalten , daß Daubmann bei ihm erscheinen würde . Als nun
Daubmann um einen Ausweis bat , fragte Freyberg ihn sofort ,
ob er denn der Daubmann sei , was Hummel bejahte .

Als nun der Konsul die von Endingen eingegangenen Fragen
Hummel vorlegte , beantwortete dieser die beiden ersten und wurde
bei der dritten rechtzeitig ohnmächtig . Er wurde dann '

in ein internationales Krankenhaus eingeliefert , erhielt aber schon
seinen Paß , aus dem er dann die Personalien seiner Angehörigen
erfuhr . ,

Am 27. Mai trat er die Heimreise an . Als der Zeuge Schla -
g e t e r in Ehiasso (nicht in Bellinzona ) Hummel traf , leugnete
pummel zunächst Daubmann zu sein , weil er glaubte . Schlaget « :
sei ein Kriminalbeamter und sein Schwindel sei bereits herausge -
komme » . Erst als Schlageter sich als Eisenbahnbeamter auswies ,
erklärte Hummel , „ Daubmann " zu sein . Während der gemein -
samen Reise war er dann indessen so einsilbig , weil er keine Ahnung
hatte , bei welchem Regiment Daubmann gedient hatte und
bei welcher Kompagnie er gestanden . Da der vermeintliche Daub -
mann nicht sprach, redete umsomehr der ehemalige Feldwebel
Schlageter auf Hummel ein und lieferte so dem Betrüger
die notwendigen Kenntnisse .

Im übrigen verhielt sich Hummel auf der Weiterreise nach
Freiburg überaus schweigsam , obwohl von verschiedenen Seiten
versucht wurde , etwas aus ihm herauszubekommen . Jedenfalls
wurde er nicht im Unklaren darüber gelassen , daß
man ihn für den richtigen Daubmann hielt . Er
ließ auch Begrüßungen in Luzern und Basel über sich ergehen .
Aeußerungen konnte er nach seinen Angaben nicht machen , da er
tatsächlich über die wirkliche Persönlichkeit des Oskar Daubmann
im Unklaren war . Auf der Fahrt von Basel nach Müllheim hatte
er dann eine Gelegenheit benutzt , um den auf seinen richtigen
Namen lautenden Paß zu vernichten und zum Fen -
st er hinauszuwerfen . Auch hier habe er , wie er aussagt ,
immer befürchtet , in Freiburg verhaftet zu werden , zumal er auch
glaubte , daß die Eltern Daubmanns ihn nicht als ihren Sohn an -
erkennen würden . Angesichts des überwältigenden Empsanges
auf dem Freiburger Hauptbahnhof sei er dann zusammengebrochen ,
es sei keine simulierte Ohnmacht gewesen . Ueber den Anfang seiner
Beziehung zu Major Bumiller von Sigmaringen äußerte
Hummel u . a ., Bumiller habe ihn aufgefordert , seine Erlebnisse
nicht an einen Verlag zu veräußern , sondern diese einem Er -
innerungsbuch des Reserve -Jnf .-Regt . III , dem der richtige Daub -
mann angehört hatte , anzugliedern . Das bewußte Buch mit den
Erinnerungen sei von Bumiller auf Grund seiner
Angaben geschrieben worden . Bumiller habe ihm das
Manuskript vorgelesen . Im Loretto - Krankenhaus in Freiburg , in
das Hummel bekanntlich überführt wurde , habe er die Gottes -
dienste eifrig besucht.

Den Abschluß der Vernehmung des Angeklagten bildete die
teilweise Verlesung des von Major Bumiller ver -
faßten Buches über die angeblichen Erlebnisse des Hummel
alias Daubmann . Die Verlesung ergab so große Unmöglich -
leiten und UnWahrscheinlichkeiten , daß es überhaupt
rätselhaft ist, wie ein solches Buch geschrieben werden konnte . Wie -
derholt gingen Heiterkeit ? st ürme durch den Saal .

Darauf wurde die Weiterverhandlung auf nachmittags K4 Uhr
vertagt .

Die Is «gen
In der Nachmittagssitzung wurde mit der Zeugenverneh -

m u n g begonnen , nachdem festgestellt worden war , daß der An -
geklagte Hummel auf Veranlassung von Major Bumil -
ler aus der Universitätsbibliothek in Freiburg
sich weitgehende Literatur über Afrika verschafft
hatte !

Der erste Zeuge , Reichsbahnassistent Schlaget « »,
der im Auftrag der Stadtgemeinde Endingen dem Angeklagten
bis Ehiasso entgegengefahren war , sagte , daß Hummel ihm von
seinen Erlebnissen in der Gefangenschaft in großen Zügen berich-
tet habe , und als er von dem beabsichtigten Empfang in Freiburg
hörte , er sofort nach Endingsn fahren wollte . Hummel habe auf
der Fahrt viel geweint ; er , der Zeuge , habe jedoch keinerlei Beob-
achtungen über einen beabsichtigten Fluchtversuch in Basel oder
Müllheim bei Freiburg gemacht . Das eigenartige Verhalten Hum -
mels habe ihn vielmehr zu der Aufforderung veranlaßt , ihm alles
zu sagen , wenn etwas nicht stimmen sollte. Er habe Hummel , der
immer noch in der Angst schwebte, er könnte in der Schweiz von
französischen Agenten festgenommen werden , damit getröstet , daß
er ihn immer als seinen Kameraden betrachten und ihn jedenfalls
mit nach Deutschland nehmen werde .

Auch ein weiterer Zeuge , Vertreter einer Tageszei -
t u n g, der Hummel bis nach Luzern entgegengefahren war , sagte
aus , auch er habe von irgendwelchen Bemühungen Hümmels , zu
flüchten , nichts gemerkt . Mit Hummel habe er während der Fahrt
kaum richtig ins Gespräch kommen können , da der erstgenannte
Zeuge Schlageter Hummel am Sprechen verhindert habe . — Der
nächste Zeuge ,

Gewerbeschuldirektor a . D . und Major a . D. Anton
Bumiller aus Sigmaringen

sagt aus , er habe an Hummel bis zum letzten Augenblick geglaubt .
Man sei von Endingen und Freiburg aus an ihn herangetreten ,
sich des angeblichen Daubmann anzunehmen und seine Erlebnisse
für die Regimentsgeschichte zu verwerten . Im Kriege habe er zwar
den angeblichen Daubmann , obwohl er sein Bataillonsführer ge -
Wesen sei , nicht weiter kennen gelernt , er sei aber überzeugt ge-
Wesen, den richtigen Daubmann vor sich zu haben , als er Hummel
zum ersten Male gesehen habe . Er habe sich für Hummel aus dem
Gefühl der Kameradschaft heraus eingesetzt. Auf die Frage ,
warum er den Warnungen der Polizeibehörden kein
Gehör geschenkt habe , erklärte der Zeuge , daß eine der -
artige Verpflichtung für ihn nicht bestanden habe . Die Schilderun -
gen seien zwar ungewöhnlich gewesen , aber doch nicht unmöglich.
Gewisse Zweifel seien von ihm zerstreut worden durch wiederholte
Vorstellungen bei den amtlichen stellen . Damals habe der Ange -
klagte über seine Erlebnisse in Afrika und Constantini gesprochen,
und als Leute , die selbst in Constantini gefangen gewesen seien ,
erklärten , daß die von Hummel angegebenen Tatsachen durchaus
nicht unmöglich seien , sei bei ihm der letzte Zweifel verschwunden
gewesen .

Der Zeuge Bumiller mußte aber im weiteren Verlaufe
seiner Aussagen zugeben , daß er mehrfach wegen der Persönlich -
keit Hümmels gewarnt worden sei, doch seien diese Warnungen mit
soviel Wenn und Aber verklausuliert worden , daß er glaubte , sie
nicht ernst nehmen zu brauchen .

Kriminalkommissar Dürr berichtete über seine Wahrnehmun -
gen aus der Zeit , in der Hummel im Loretto -Krankenhaus in
freiburg gewesen sei. Er bestätigte , daß Hummel häufig zur
Beichte gegangen und auch kommuniziert habe . Später habe sich
dies allerdings geändert .

Ausführlich äußerte sich als nächster Zeuge Polizeidirek -
tor Baer - Freiburg . Er erklärte , Bumiller sei zunächst
vollständig unbelehrbar gewesen . Diese Einstellung habe sich trotz
mehrfacher Versuche auch nicht geändert , obwohl der Zeuge bei
seiner längeren Unterredung mit Bumiller ihm zehn bis fünfzehn
Punkte als unmöglich und unwahrscheinlich nachweisen konnte . Er ,
der Polizeidirektor , und auch andere amtlichen Stellen seien daher
überrascht gewesen , daß Bumiller und die hinter Hummel stehenden
Kreise den Daubmann -Betrug fortgesetzt hätten . Die Polizei Hab ,
gegen die Persönlichkeit Hümmels hinsichtlich seiner Schilderungen
und Aeußerungen immer Bedenken gehabt , weniger Zweifel hättc
in der Richtung vorgelegen , daß Hummel nicht der richtige Daub -
mann wäre . Schließlich äußerte sich noch Regierungsrat R a m s <
perger wie er die Untersuchung gegen Hummel geführt Hab«
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und wie et ihm schließlich gelungen sei, Hummel « Fingerabdrücke
zu erhalten . So sei es möglich gewesen , Hummel zu überführen.

Alt medizinischer Sachverständiger erklärte der leitende Arzt der
Nervenabteilung des Loretto - Krankenhauses , Dr . Grünwald ,
Hummel sei bei ihm mit allen Anzeichen einer Angstneurose ein «
geliefert worden. Ein Zweifel , daß diese Erkrankung nicht simuliert
gewesen sei, brauchte nicht zu bestehen. Hummel sei der Typ eines
Psychiaters und sei für diese Straftaten voll verantwortlich. Aller -
hing? sei hier zu bedenken, daß eine Aenderung dieses Zustande?
des Angeklagten Wohl niemals eintreten werde.

* * *

Die Plädoyers
_ In seinem Plädoyer hob Oberstaatsanwalt Fitzer zu-

nächst hervor, dag Hummel seine Betrügereien sehr leicht gefallen
seien und daß schon ein gutes Stück von Vertrauensseligkeit und
Einfalt dazu gehört habe, die Unglaubwürdigkeit der Daubmannschen
Erlebnisse niederzuschreiben. Er müsse sich wundern , daß ein Mann
vom Bildungsgrade des Zeugen Bumiller dies habe fertigbringen
können.

Die Tat Hümmels könne nur als Niederträchtigkeit ge -
brandmarkt werden, insbesondere deswegen , weil er seine
im sechste« Monat befindliche Frau in der schwersten Zeit
ihres Lebens im Stich gelassen habe. Wer nicht Not >:nd
Tod mit seiner Frau teile, sei ein gemeiner Kerl.

Hümmels Tat sei zweifellos als einheitliche Handlung aufzufassen
und als solche zu beurteilen . Für das Strafmaß und die Strafart
käme seine geistige Minderwertigkeit als strafmildernd in Betracht.
Die Rückfälligkeit und die Gemeinheit seiner Handlungsweise , ins -
besondere auch in bezug auf den Mißbrauch der Religion und
den ungeheuren Schaden , den er dadurch angerichtet habe, vor allem
auch in außenpolitischer Beziehung , wirken strafverschärfend. Gerade
auf nationalem Gebiet müsse man es mit der Wahrheit besonders
genau nehmen , insbesondere bei Aeußerungen gegenüber ehe-
maligen Feinden . Hümmels Tat habe dazu geführt , daß das Aus -
wärtige Amt in sehr weitgehender Weise seine Entschuldigung in
Paris habe vorbringen müssen.

Darauf beantragte der Oberstaatsanwalt gegen Hummel
drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Drischel , behaup-
tete zunächst , daß zwei getrennte Handlungsfälle , der Betrug in
Italien und die Ereignisse nach der Rückkehr nach Deutschland , vor-
lägen . Das beantragte Strafmaß und die Strafart seien unge-
heuerlich und entsprächen in keiner Weise der Straftat . Es sei
überhaupt nicht erwiesen , ob Hummel sich bei dem Auftreten in
Deutschland eines Betruges schuldig gemacht habe, da hier das
wichtigste Merkmal des Betrugsbegriffes , die Ausnützung eines
Irrtums zu betrügerischen Zwecken , fehle. Die Dinge seien an
Hummel herangetreten , und er habe schließlich so und nicht anders
handeln können. Der Verteidiger bat um milde Ztrafe . Das gleiche
erbat Hummel in seinem Schlußwort .

Das Arteil
Hummel erhielt 2% Jahre Gefängnis und fünf Jahre

Ehrverlust unter Anrechnung von zwei Monaten Unter-

suchungshaft wegen zwei Fällen des Betruges im rechtlichen
Zusammentreffen- mit Urkundenfälschung bzw . erschwerter
Urkundenfälschung und falsche? Namensangabe .

Nie Arteilsbegrüntimv
Zn seiner Urteilsbegründung führt« der vorsitzend« , landg « -

rt ch t 5 d i r « k t or Dr . M « y « r, u. a. aus , das G«richt Hab« zw«i
selbständig « Handlungen angenommen. Das Gericht glaube, daß d«r
Angeklagt« nur vorgehabt habe, auf billige und bequeme Weise nach
Haus« zu kommen und dann nn«der als Hummel unterzutauchen. In
Teutschland Hab« «r jedoch n«u« selbständig« Handlungen begangen,
und zwar Betrug im Rückfall «.

vi « Handlungen 6«# Angeklagten seien außerordentlich
gemein gewesen.

Da» Gericht Hab« aber trotzdem straftmildernd« Umstände zugebilligt,
und Zwar weil dem Angeklagten eine moralisch« Minderwertigkeit zu-
gesprochen w«rd«n müsse. Strafmildernd sei weiter gewesen, daß ihm
v«rschi«d«n« P«rfonen kritiklos ihr« Autorität zur Verfügung gestellt
hätten und ihn zum Berufsmärtvrer gestempelt hätten. Infolg « dieser
Umstände sei die Schuld des Angeklagten nicht so groß , um ein«
Zuchthausftraf« auszusprechen .

Moralisch verantwortlich seien die kritiklosen Anbeter,
unb ihr verschulden sei um so grSßer, als sie di« Lrmah-
iwmgen »nd Warnungen der Behörden in den Wind ge¬

schlagen hätten.
Di« in d«r Tat sich äußernd« G«meinh«it Hab« b«i der Strafbemessung
ihr«n Ausdruck in d«r Ab«rkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ge -
funden. — Um halb jo Uhr war der Prozeß zu <Lnd«.

Johann Peter Hebel
als Wetterweifer

Vir sind eigenartig« Mensch «n h«utigentags : haben Sorgen mehr
al» genug und quälen uns dazu mit nörgelnden Skrupeln. Nicht «in-
mal in die frühjahrsmäßig« kandschast , die uns bis vor wenigen Tagen
beschert war, konnten wir schauen und uns über die wärmend« Win-
tersonn« freuen, ohne wenn und Aber. Dabei muß aus ein lindes
Spätjahr gar nicht immer «in schlechter Frühling folgen . Johann
p « t « r Hebel erzählt in seinem „Schatzkästlein des rheinländischen
Hausfreunds" aus dem Jahrgang IB08 von einer Reihe von
milden Wintern : „Der warme Winter von dem Jahre 1806 auf das
Jahr 1807 hat viel Verwunderung erregt und den armen ieuten wohl-
getan ; und Der und Jener , der jetzt noch fröhlich in den Knaben-
schuhen herumfpringt, wird in sechzig Jahren einmal als alter Mann
auf der (Ofenbank sitzen und seinen Enkeln erzählen, daß er auch «inmal
gewesen sei wie si«, und daß man Anno e,,als der Franzos in Polen
war, zwischen Weihnacht und Neujahr Erdbeeren gegessen und veiglein
gebrochen habe . Solche Zeiten sind selten, aber nicht unerhört, und
man zählt in den alten Chroniken seit 700 Iahren 28 d « rgl « ichen
Jahrgänge .

Im Jahre 1 2 8 9 , wo man von uns noch nichts wußte , war es
f» warm, daß di« Jungfrauen um Weihnacht und am Dreikönigstag«
Kränze von Veilchen, Kornblumen und anderen trugen.

Im Jahr « 1420 war der Winter und das Frühjahr so gelind,
daß im März di« Bäum« schon v«rblüheten. Im April hatte man schon
zeitige Kirschen, und der Weinstock blühte. Im Mai gab e» schon
ziemliche Trauben- Beerlein .

Davon konnten wir im Frühjahr 1807 nichts rühmen.
Im Winter j 5 3 8 konnten sich auch di« Mädchen und Knaben

Der Konflikt mit dem Landbunö
Die nationalsozialistischen Vorstandsmitglieder sind für den rüden

Ton verantwortlich
Or. 8ch - Berlin , 12 . Januar . (Eigener Drahtbericht .)

Durch eine neue Erklärung des Präsidiums des Reichsland ,
bundes , auf die die Regierung vorläufig nicht antworten wird ,
hat sich der offene Konflikt zwischen Reichskabinett und Reichs-
landbund noch erheblich verschärft . Man hat angenommen , der
Präsident des Reichslandbundes , Graf Kalkreuth , der
nicht der Inspirator der demagogischen Politik ist, die zum Kon-
flikt mit dem Reichspräsidenten und der Reichsregierung geführt
hat , werde heute von seinem Posten zurücktreten. Das ist nicht
der Fall gewesen und unterrichtete Kreise begrüßen das . Sie
nehmen an. daß Graf Kalkreuth , wie auch andere gemäßigte
Vorstandsmitglieder , mit Unterstützung derjenigen Gruppen im
Reichslandbund , die von der skrupellosen vor st and s-
Politik nicht begeistert sind , nunmehr versuchen, den Riß
wenigstens zu verkleistern. <Db das in absehbarer Zeit aller-
dings gelingt , ist mehr als fraglich . Einmal steht fest,

öaß der Reichspräsident über da» unloyal « Verhalten
des Reichslandbundvorftandes außerordentlich empört ist.

Nachdem er die gestrige Zurückweisung des Reichslandbundes
durch die Reichsregierung ausdrücklich gebilligt hat , hat er heute
vormittag noch einmal sein Erstaunen und seine Mißbilligung
über das robuste Verhalten und in jeder Hinsicht ungerechtfer-
tigte Verhalten dieser beruflichen (Organisation zum Ausdruck
gebracht. Genau wie der Reichspräsident und die Reichsregierung
sind sich auch di« breitesten Schichten des deutschen Volkes in
der Zurückweisung einer solchen Art von „Politik " einig.

Gerade die Tatsache , daß es nicht wegen sachlicher Differen -
zern, fondern wegen des unqualifizierten Vorgehens des vor -
stands des Reichslandbundes zum Konflikt mit der Regierung
gekommen ist, hat eine große Verbitterung ausgelöst , fodaß es
nicht leicht fein wird , eine Verständigungsbrücke zu schlagen.
Auf der anderen Seite ist es auch fraglich , ob sich die gemäßigten
Elemente im Reichslandbund in absehbarer Zeit durchfetzen
können. Die gestrige Erklärung kann nur richtig interpretiert
werden , wenn man die Tatsache berücksichtigt , daß der vor -
stand des Reichslandbundes von national ,
sozialistischen Elementen stark durchsetzt ist ,
und wenn man die gegenwärtige politische kage in Betracht
zieht.

Der Reichslandbund hat sich dieses Mal der Taktik der Na -
tionalsozialiften restlos unterworfen , die hier offenbar eine
Möglichkeit gesehen haben, in einer Weise vorzugehen , wie es
ihnen in der großen Politik und im Parlament nicht mehr
möglich ist . Dadurch wird sich aber weder das Volk noch die
Reichsregierung tauschen lassen . Im Gegenteil hört man jetzt,
daß die Reichsregierung nur noch stärker als bisher die Absicht
habe, klare politische Verhältnisse herbeizuführen .

Es verlautet nämlich , die Reichsregieruna werde in der
Aeltestenratsitzung des Reichstages am Freitag der nächsten
Woche in einer Erklärung zum Ausdruck bringen , daß sie
einen Vertagungsbeschluß als eine Art Kundgebung >des
Vertrauens ansehen und sich dementsprechend einstellen werde .
Dann ist der Augenblick gekommen , wo es für die National -
sozialisten keinen Ausweg mehr gibt .

Es wird im Volke mit Recht die Frag « aufgeworfen ,
woher der Vorstand des Reichslandbundes die Berechtigung
nimmt , einen Ton anzuschlagen , der selbst denjenigen unge -
wöhnlich ist , die die Unanständigkeiten in der Politik gerade
in der letzten Zeit schon stark abgestumpft haben . Gerade
die östliche Landwirtschast ist immer in den vergangenen
Jahren bevorzugt worden .

Man denke nur an die Osthilfe , an die Steuererleichterun -
gen und den Vollstreckungsschutz und andere Hilfsmaßnahmen ,
die in erster Linie auf die östliche Landwirtschaft zugeschnitten
waren . Wenn ihre Vertreter immer nur alles ablehnen und
als ungenügend bezeichnen, was geschehen ist, wenn sie glau -
ben , d i e Politik sei die richtige , die es wagt , auf der einen
Seite möglichst viele Zugeständnisse einstecken, und auf der
anderen Seite demagogische Angriffe gegen die Regierung zu
richten , dann muß man feststellen, daß damit der Landwirt -
fchaft im ganzen nicht gedient ist . In der Ablehnung derart
unmöglicher Methoden sind sich mit den breitesten Volksschich -
ten auch solche Kreise einig , die dem Reichslandbund sonst
nahe stehen . Wenn die Hugenbergblätter darauf hinweisen ,
daß es bisher noch niemals in Deutschland vorgekommen sei ,
daß eine berufliche Organisation in einen derartigen Konflikt
mit der Reichsregierung geraten sei, und wenn sie die Frage
aufwerfen , ob es jemals möglich gewesen wäre ,
daß etwa eine sozialdemokratische Gewerk -
fchaft mit dem Kabinett Müller in einen
derartigen Konflikt geraten wäre , dann zeigt
sich , wie man auch auf dieser Seite über die Aktion des Reichs -
landbundes denkt.

Der Protest der Industrie
Der Reichsverband der deutschen Industrie erklärt : Der

Reichsverband der deutschen Industrie nimmt mit größter
Empörung von den unerhörten , auch die Ehre des setner
Verantwortung voll bewußten deutschen Unternehmertums
schwer verletzenden Angriffe in der gestrigen Entschließung
des Vorstandes des Reichslandbundes Kenntnis , in der von
der „Ausplünderung der Landwirtschaft zu -
gunsten der allmächtigen Geldbeutelinter -
essen der international einge st eilten Ex -
Portindustrie und ihrer Trabanten " gesprochen
wird . Der Reichsverband lehnt es ab , mit den für diese
Erklärung verantwortlichen Personen in eine sachliche Dis -
kussion einzutreten . Er weist derartige , wider besseres Wissen
erhobene , vaterländische Interessen auf das Schwerste gefähr -
dende Beschimpfungen eines unentbehrlichen Teiles der deut -
schen Wirtschaft auf das Schärfste zurück. Bei den in dieser
empörenden Weise angegriffenen Industriezweigen handelt
es sich gerade um diejenigen Industrien — namentlich
auch in den Notstandsgebieten Sachsens , Thüringens , des
Bergischen Landes und der Grenzgebiete — , deren materielle
und seelische Not mindestens so groß ist wie in Teilen der
Landwirtschaft . Ter Leitung des Reichslandbundes sei ge-
sagt , daß sie auf Granit beißt , wenn sie glaubt , die Ein -
heitsfront der deutschen Industrie durch eine derartig « Ver -
hetzung auch nur lockern zu können .

im Grün«n küssen, wenn'? nur mit Ehren geschehen ist ; denn di«
Wärm« war s» außerordentlich, daß um Weihnacht all« Blum «» blüht«».

Im «rst«n Monat « d « s Iahr « s ls 7 S schlugen di« Bäum«
aus, und im Februar brüteten di« vög «l.

Im Jahr « lies stand am Vstertag da» Korn in den Aehren.
Im Jahr « 1 e l ? und l S 59 waren schon im I «nn«r di« ter -

chen und Trost « ln lustig.
Im Jahr « 1722 hört « man im Ienner schon wi«d«r auf, di«

Stuben einzuheizen.
Der letzte, ungewöhnlich warm« Wint«r war im Jahr « 17 4 8.
Summa , es ist besser, wenn am St . Stephanstag di« Bäume treiben,

als wenn am St . Johannistag Eiszapfen daran hängen. " C. F.
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Die englischen Schiedsrichter
als Hüter der Ordnung

In England haben sich in letzter Zeit bei Wasserballspielen
laute Szenen abgespielt , die eine ordnungsgemäße Abwicklung der
Kämpfe gefährdeten . Solche Szenen störten in erster Linie den
Unparteiischen, der seiner verantwortungsvollen Arbeit unter sol-
chen Umständen kaum gerecht werden kann. Deshalb sah sich der
Oberste Ausschuh de? Englischen Schwimm - Verbandes genötigt ,
Maßnahmen dagegen zu ergreifen und erteilte den Schiedsrichtern
die Vollmacht, das Publikum , falls sie es für richtig erachten, von
der Veranstaltung auszuschließen .

Diese weitgehende Vollmacht ist in den mnsten Regeln auch der
deutschen Sportverbänlde enthalten , aber leider nur als theoretische
Möglichkeit, von der fast nie Gebrauch gemacht wird . Wann wird
der Tag kommen, wo deutsche Schiedsrichter und Behörden mit der
gleichen Energie wie in England gegen radaulustige Zuschauer vor-
gehen ? Platzsperren lassen sich leicht verhängen , besser war« nach
unserem Dafürhalten wohlbedachte und überlegte Prävention durch
Ausschluß vor der schlimmen Tat .

Aus der Schachwelt
Flohr siegt im „Internationalen " zu Hostings .

Die letzte Runde des Meisterturniers in Hastinas brachte viel
Remisen . So gaben Alexander und Michell ihr Damenendspiel
remis . Miß Menchik remisierte ebenfalls gegen Thomas . Steiner
gestaltete eine russische Partie gegen Jackson recht verwickelt und
gewann . Thlor schien in einem Caro-Kann gegen Flohr besser
zu stehen. Der Tscheche spielte geschickt auf remis , da Hm dies
zum ersten Preis genügte . Flohr konnte feine Partie immer besser
gestalten und war im Vorteil , als er sich mit seinem Gegner auf
remis einigte . Alexander verlor in einer sizilianischen Partie gegen
Pirc . Sultan Khan tri clor ein Damengambit gegen Michell und
wurde damit von Steiner eingeholt .

End stand : FtoHrJ?
Sultan
Menchik

Wie im Premierturnier Flohr seinen Sieg wiederholte , gelang
es seinem Landsman Rejfir im Reserveturnier , seinen Sieg vom
Vorjahr unter Beweis zu stellen. Spitzenstand : Rejfir 1V>, Rell -
stab 6 % , Walter 6 u . H, , Koltanowski 6 .

» Endstand im Major A : Dunkelblum , Illingworth und Newman
je 8, (I .—III . geteilt ) , Wolthuis 5K , Sutherland 5, Bach 4X ,
Shernetsky 3 )4 , Neid und Rottner je 3, Morrison IM .

( :) Daß die bekannte Motorfachzeitschrift „ Motor und Sport " , da« Motor -
fachbkatt für alle , auch im neuen Jahre wieder das Fachblatt fllr den Motor -
fahrer ist . beweisen die ersten Nummern . Heft S, das soeben erschienen ist ,enthält ein« reiche Anzahl verschiedener Beiträge , von denen der eine interes -
sanier ist al« der andere . ES sei hier auf einige Aufsätze hingewiesen , die
sich durch besondere Aktualität auszeichnen , und die das Interesse der Leserim erhöhten Maße beanspruchen . Der Artikel . Wahrheit und Dichtung ' sei
genannt , der sich mit dem Vorschlag, die Zölle auf Gasöl zu erhöhen , befaßt ,und auf daS Vorgehen der deutschen Treibstoffer,euger , daS ,a dem Kraftfahrerbekannt ist . näher eingeht , und hier bemerkenswerte Tatsachen angibt . Ter
technische Teil enthält neben den beiden Test», die einen Wagen und ein Motor -
rad einer eingehenden Prüfung unterwerfen , noch eine Anzahl anderer Artikel ,deren Titel nur erwähnt werden sollen . So wird in der neuen Folge der gerngelesenen 1000 Worte Kraftfahrervhhsik . Da » Märchen von der Stromlinie . . . "
erzählt , das auf einem verworrenen Gebiete Klarheit schafft. ..Warum blockiert
der Motor "

, „Winke für den Gefpannfahrer " seien noch hefonderS hervor -
gehoben. Erwähnenswert sind weiterhin die „Internationalen technischen
Typentafeln "

, die über die Beschaffenheit eineS jeden Wagens biS ins kleinste
Auskunft geben. In diesem Heft sind dt« amerikanischen Wagen enthalten . Im
juristischen Teil ist der Aussatz „Landstraßenräuber " bemerkenswert . Auch die
Luftfahrt ist nicht vergessen. Das Riefenluftschiff „Akron ' wird einer kritischen
Würdigung unterzogen . Damit ist aber da» Heft noch nicht erschövft. Aber dasalles kann hier gar nicht angeführt werden . Wir emvfehlen Ihnen daher , sichdieses reichhaltige Seft Nr . 3 fllr 50 Rpf . in der nächsten Buchhandlung oderdirekt vom Voael-Ver 'ag . Pößneck, zu besorgen.



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Selbstkosten und Staatsausgaben

Wie viel Menschen leben von der öffentlichen Hand?
Im ersten Halbjahr 1932 gab es in Deutschland nach den

Berechnungen von A . v. B ü h 1 o w fast 14 Millionen Bezieher
von Renten und Unterstützungen aus der Sozialversicherungund öffentlichen Fürsorge (einschliesslich der Ruhegehälter und
Hinterbliebenenrenten ) . Die öffentlichen Verwaltungen zahlen
Gehälter an 700 000 Beamte und Angestellte . Dazu kommen
noch 75 000 Angestellte der Sozialversicherung und 114 000
Angehörige der Reichswehr und Reichsmarine . Berücksichtigt
man die Familienangehörigen mit nur 8,5 Millionen so beziehen
z. Zt. 23,5 Millionen Deutsche d. s . mehr als 36
Prozent der Bevölkerung , ihren Lebensunterhalt aus
Mitteln, die in Gestalt von Steuern , Sozialabgaben usw . in irgend
einer Weise von der Oeffentlichkeit , zum erheblichen Teil auch
durch die Beiträge der späteren Empfänger aufgebracht wer¬
den müssen.

Es liegt auf der Hand, dass die ungeheuren Summen, die
bisher benötigt wtrden , die Selbstkosten der Wirtschaft ent¬
sprechend ungünstig beeinflussen . Einigen Aufschluss darüber
geben die jetzt erschienenen Abschlüsse der Schwerindustrie per
30. September 1932 . Aus dem Geschäftsbericht der Gutehoff¬
nungshütte A .-G . geht z. T. hervor , dass die Aufwendungen an
Steuern und Beiträgen zu gesetzlichen und freiwilligen Wohl¬
fahrtseinrichtungen je Kopf des Arbeiters und B amten im Ge¬
schäftsjahr 1931/32 insgesamt 577 RM . betragen haben, gegen
535 RM . in 1929 30 und 365 RM . in 1925/26. Bei der Hösch-Köln
Neuessen A .-G . haben die Soziallasten im Jahr 1931/32 21,9 Pro¬
zent der Lohnsumme betragen g\ gen 17,3 in 1930/31 und 11,5
Prozent in 1929,30 .

Die ganz fatale Wirkung der öffentlichen Belastung zeigt
sich aber , wenn man die Wirkung auf die Selbstkosten unter¬
sucht . Die Klöcknerwerke A ~G . berechnet die gesamte Be¬
lastung durch soziale Abgaben , Steuern und sonstige öffentliche
Abgaben auf 2,34 RM . ( im Vorjahr 2,50 RM .) je Tonne geförder¬
ter Kohle und auf 10,20 RM. ( im Vorjahr 10,42 RM.) je Tonne
erzeugter Rohstahls . Dabei betrugen die Verkaufspreise ab
Werk etwa 14 RM . je Tonne Kohle und 69 RM . je Tonne Roh¬
stahl . In anderen Industriezweigen dürfte die Wirkung der
öffentlichen Lasten auf die Selbstkosten ungefähr ähnlich sein.
Die Staatsausgaben werden also neben einer direkten Belastung
jedes Einkommensbeziehers durch eine Erhöhung des Preis»,
niveaus bezahlt bzw. durch eine Unmög-lirhrr\rtrl, ' " -<T ",' ler Re¬
serve!?ildungen.

Börsenhausse

Abschluß der deutsch -tschechoslowakischen Kohle.werhand -
lungun. Die zwischen Vertretern der deutschen und tschecho¬
slowakischen Regierung in Prag geführten KohlenVerhandlungen
sind gestern in den Abendstunden zum Abschluß gekommen.
Nach den getroffenen Vereinbarungen tritt am 1 . April ein neuer
Vertrag in Kraft , der auf unbestimmte Zeit abgeschlossen wurde,
mit der Möglichkeit einer vierteljährlichen Kündigung für beide
Teile. Eine erstmalige Kündigung kann Ende September zum
31 . Dezember 1933 erfolgen . In dem Uebereinkommen ist der
Ilmrechnungsschlüssel zugunsten Deutschlands geändert worden.
Auf Grund dieses Umrechnungsschlüssels wird ein Ausgleich
der gegenseitigen Lieferungen herbeigeführt . Bei den Koks¬
lieferungen wird im allgemeinen eine Kürzung für Deutschland
eintreten . Für die letzten drei Monate des jetzt laufenden Ver¬
trages sind gewisse Nachlässe auf das für die Einfuhr verein¬
barte Mindestquantum von Deutschland zugestanden worden.

Tschechoslowakische Einfuhrsperre . Infolge rückgängiger in¬
ländischer Getreidepreise wurde der tschechische Zoll für Mehl
und Mahlprodukte abermals ab Januar erhöht . Das Getreide¬
syndikat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , bis auf wei¬
teres kein« Einfuhr von Weizen und Mais zuzulassen.

Die gegenwärtige Hausse an der Börse kann man als gerade¬
zu sensationell bezeichnen . Wenn sie sich in ihrer Grundtendenz
wohl auch vielleicht an die aufsteigende Kurslinie auf den inter- I
nationalen Märkten stützen kann , so beobachten wir in Deutsch¬
land doch eine absolut eigene Bewegung . Indessen darf
nicht verkannt werden , daß der Auftrieb nicht von solchem Aus»
malz hätte sein können , wenn nicht das Ausland selbst durch
sehr erhebliche Kauforders beteiligt wäre. Für diese Interesse-
nähme des Auslandes entscheidet einzig und allein das wach¬
sende Vertrauen in eine ruhige und geordnete
politische und wirtschaftliche Entwicklung
im Reich . So ist jetzt die Furcht überwunden , dalz von
Seiten der Regierung etwa neue Eingriffe in die Zinspolitik in
Gestalt von zwangsweiser Senkung der Zinssätze auch für fest¬
verzinsliche Papiere , Hypotheken und derg-1., erfolgen könnten .
Hier liegt vielleicht mit das wichtigste Motiv der gegenwärtigen ,
ja übrigens auch vom Rentenmarkt ausgegangenenHausse . Denn die Geldanlagen erstrecken sich, wenn aueü an¬
dere Marktgebiete und bestimmte Werte , die bisher vernach¬
lässigt lagen , von der Aufwärtslbewegung gewinnen können , doch
in erster Linie auf solche festverzinslichen und Dividenden¬
papiere , bei denen eine sichere Rente zu erwarten ist. Es ist
etwas ganz außerordentliches , dalz die Hypothekenpfandbriefe
neuerdings fast schon an die Grenze von 90 Prozent gelangt
sind, während sie noch vor wenigen Monaten auf 60 Prozent oder
höchstens 70 Prozent lagen . Auch die Stadtanleihen haben sich
inzwischen wieder stark heben können ; hier liegt der Kursdurch¬
schnitt etwa bei 70 Prozent , während vor kurzem noch knapp
50 Prozent verzeichnet wurden . Mit am besten gewonnen haben
bei den festverzinslichen Papieren in letzter Zeit die Anleihen
des Reiches , der Länder , ferner die Reichspostsätze , die Reichs¬
bahnschatzanweisungen , vor allem auch die Reichsbahnvorzugs¬
aktien , sodann die Schutzgebietsanleihen , der Alt- und Neubesitz
und nicht zuletzt Steuergutscheine , die sich kursmäßig über¬
raschend konsolidiert haben .

Bei den Aktien kann man gleichfalls vielfach außerordent¬
lich günstige Entwicklungen feststellen ; das ist insbesondere der
Fall , seitdem der Markt der Farbenaktien aus seiner bisherigen
Erstarrung gelöst ist . In wenigen Tagen haben die Farben¬
aktien über 10 Prozent gewinnen können . Sie stehen weit über
pari und haben verschiedentlich im variablen Verkehr schon den
Kurs von nahezu 110 Prozent gestreift . Eine besonders günstige
Entwicklung haben die BMW. Aktien genommen , die jetzt schon
über 70 Prozent notieren und nahe an die Grenze von 75 Prozent

kommen. Aehnliche Entwicklungen sieht man bei verschiedenen
Elektrizitätspapieren , so bei Siemens , wenngleich dies« Aktien
heute mit etwa 125—126 Prozent , ebenso wie übrigens die
Farbenaktien , immer noch in weitem Abstand gegenüber den
Kursen von 1931, vor Schließung der Bankschalter , sich be¬
wegen.

Wie wenn ein Stein ins Wasser geworfen wird, so zieht die
Bewegung an der Börse weitere Kreise und hat nun neuerdingsneben den chemischen , den Elektrizität^- und bestimmten
Spezialwerten der Auto- und MaschinenIndustrie auch noch an¬
dere Marktgebiete ergriffen . So sind jetzt Schiffahrtsaktien
wieder stärker gefragt . Charakteristisch ist femer , dalz die
Kaliaktien aus ihrer bisherigen Lethargie zu erwachen beginnen.
Hier zeigen sich schon die Vorboten der Frühjahrssaison .
Außerdem regen für diesen Markt Nachrichten an , daß ins¬
besondere die Leunawerke wesentliche Neueinstellungen von
Arbeitskräften vorgenommen haben . In diesem Zusammenhang
konnten vor allem Salzdetfurth , Aschersleben , Westeregeln und
namentlich Burbach -Aktien gewinnen . Bei letzterem Papier ist
freilich der Markt noch nicht ausgeglichen , das Angebot über¬
wiegt. Von dem Fortschritt des Kurses für die BMW.-Aktien
haben auch Daimler profitieren können . Bei den Metallaktien
stehen Deutsche Eisenhandel im Vordergrund , sehr gut gekauft
durch süddeutsche , insbesondere Frankfurter Orders . Bei den
Montanpapieren behaupten Rheinstahl das stärkste Interesse,
insbesondere auch im Zusammenhang mit den Farbenaktien .
Ferner sind unter den Montanpapieren Hoesch und Stahlverein
lebhafter begehrt , unter letzteren auch Phönix und Gelsen¬
kirchen , doch ist hier das Geschäft etwas ruhiger geworden,
desgleichen auch Harpener . Es verdient bemerkt zu werden,
daß in diesen Montanpapieren sich das Publikum in letzter Zeit
viel mehr engagiert , als die berufsmäßigen Käufer.

Bei den Elektrowerten sind Lieferungspapiere auch weiterhin
begehrt . Neuerdings stehen Hamburger Wasser und Elektrizität
im Vordergrund , daneben aber auch Siemens & Schuckert , die
neuerdings einen Höchststand mit etwa 92 Prozent erreichten ,dann Gesellschaft für Elektrische RWE ., die besonderes In¬
teresse durch die industriellen Umgruppierungen in Rheinland
und Westfalen finden, und dergl . mehr . Bei den Maschinen-
nktien ist gleichfalls eine lebhaftere Bewegung zu beobachten .
Hier regen Mitteilungen von neuen Aufträgen etwas an . Iso
stehen auf diesem Gebiet Schubert & Salzer, ferner Berlin-
Karlsruher nach wie vor günstig . Sodann wurden Oren-
stein & Koppel lebhafter aus dem Markt genommen.

Aktieneinzi 'hung bei Moninger . Die Brauereigesellschaft
vorm. S . Moninger , Karlsruhe schlägt der auf den 4 . Febr . ein¬
berufenen GV . auch Einziehung von RM . 560 000 eigenen Aktien
vor. Das AK. ermäßigt sich infolgedessen auf 2 825 000 RM.
— Bekanntlich sollen 4 Prozent Dividende gezahlt werden.

Unveränderte Devisen-Höchstbeträge im Februar . Der Grund¬
betrag der allgemeinen Genehmigungen für die Wareneinfuhr
darf unverändert bis zu 50 Prozent in Anspruch genommenwerden.

Weitere Getreidestützung . Besprechungen im Reichs-
Ernährungsministerium mit Vertretern des Mühlengeweribeshaben besondere Beschlüsse nicht gezeitigt . Seitens des Mini¬
steriums dürfte die Fortsetzung der Stützungsaktionen an den Ge¬
treidemärkten mitgeteilt worden sein , während man seitens der
Müller nach wie vor grundsätzlich dagegen eingestellt ist.

Riesiges Kohleverflüssigungswerk in England geplant .
„People" zufolge ist mit der baldigen Errichtung einer grossen

'
Fabrikanlage in England zur Verflüssigung von Kohle zu rech- |
ntn . Von amtlicher Stelle würden etwa acht Millionen Pfund
vorgeschossen werden . Der Plan sehe eine jährliche Gewinnung
von 65 Millionen Gallonen Motorbetriebsstoff aus rund 800000
Tonnen Kohle vor. Die Durchführung des Planes bedeute nicht
nur eine fiTosse Hilfe für die englische Kohlenindustrie , sondern
eine staHfc Entlastung der Arbeitslosigkeit .

Börse
Berlin, 12 . Januar . Die Unternehmungslust des Publikums

wurde heute durch den Konflikt zwischen dem Reichslandbund
und der Regierung sowie durch das gegen Schluß schwächere
Newyork etwas beeinträchtigt . Die feste Veranlagung der deut¬
schen Bonds im Auslande wirkt sich im Augenblick als An¬
regung für festverzinsliche Werte aus . Heute sollen größere
Umtauschtransaktionen von Aktien in Renten erfolgt sein. Für
Dividendenwerte war die Kursgestaltung uneinheitlich . Montane
lagen meist bis zu 1 Prozent schwächer . Besonders Harpener
setzten ihre Abwärtsbewegung fort.

Im Verlaufe zogen Gelsenkirchen mehr als 1 Prozent an.
1

Braunkohlenwerte zeigten ein unregelmäßiges Aussehen , Kali¬
aktien lagen etwa behauptet , Kali Chemie waren 1K Prozent
schwächer . Von chemischen Werten waren Farben stärker an¬
geboten und mehr als 1 Prozent rückgängig . Auch die übrigen
Papiere dieses Marktes , mit Ausnahme der etwas festeren
Chemisch-Heyden , gaben nach . Conti Gummi verloren im Ver¬
laufe 1 Prozent , ebenso Deutsche Linoleum . Andererseits waren
Conti Linoleum 1 % Prozent höher . Elektrowerte büßten über¬
wiegend bis zu 1 .5 Prozent ein . Feiten und Lahmeyer ge¬
wannen dagegen 2 bis 2 .5 Prozent . Gaswerte , Kabel- und Draht¬
werte, Autoaktien , Metallpapiere , Bau-, Textil- , Papier - und Zell¬
stoffwerte lagen ruhig bei kleinen Abweichungen nach oben oder :
unten.

Von Maschinenfabriken waren Berliner Maschinen IM Proz .,
Grenstein und Koppel über 2 Prozent gedrückt , während Berlin- jKarlsruher Industrie 1 Prozent gewannen . Von Kunstseide¬
aktien eröffneten Aku etwa 2 Prozent fester , gaben aber später
mehr als die Hälfte dieses Gewinnes wieder her . Braureien ge¬
wannen bis zu 1 Prozent Wasserwerke bis zu % Prozent . Ver-

Die deutsche Industrieproduktion 1932
In Deutschland ist im Verlauf des Jahres 1932 der konjunk¬

turelle Rückgang der Industrieproduktion ebenso wie in der ge¬
samten Weltwirtschaft zum Stillstand gekommen . Die Index¬
ziffer der Produktion (1928 — 100, Saisonschwankungen aus¬
geschaltet ) erreichte im August des Jahres mit 51 .9 ihren tiefsten
Stand. Seither hat die Erzeugung ewas zugenommen (November
63 .6) .

Nach dem Institut für Konjunkturforschung betrug der
Brutto-Produktionswert der im Jahr 1932 erzeugten In¬
dustriewaren rund 34 Mrd. RM . Er ist seit dem Jahr der
höchsten Produktion ( 1929) um rund 50 Mrd. RM. zurück¬

gegangen .
Von diesen 50 Mrd. RM . entfallen etwa 14 Mrd. RM. auf den
Preisrückgang und 36 Mrd . RM . auf die Verminderung des
Produktionsvolumens . Auf die einzelnen Industriegruppen ver¬
teilt, ist die Produktion wie folgt zurückgegangen :

1 . Eigentliche Investitionsgüter "
2. Sonstige Produktionsgüter
3 . Verbrauchsgüter des elastischen Bedarfs
4. Verbrauchsgüter des starren Bedarfs

77,7 %
43,9 %
38,3 %
12,6 %

Aehnlich wie in der Weltproduktion zwischen den einzelnen
Ländern ergeben sich innerhalb Deutschlands zwischen den ein- ,zelnen Industriezweigen beträchtliche Unterschiede in der Krisen¬
empfindlichkeit Im einzelnen lassen sich dabei , wie aus obiger
Tabelle hervorgeht , vier Gruppen unterscheiden :

1 . Besonders stark war der Rückgang in den eigentlichen In¬
vestitionsgüterindustrien (Eisen , NE-Metalle, Maschinen, Bau¬
stoffe usw .) . Hierin kommt die Schrumpfung der Investitions¬
tätigkeit zum Ausdruck .

2 . Einige Zweige unter den Produktionsgüterindustrien (die
Papierindustrie und der Kohlenbergbau ) haben weniger stark
unter der Krisis gelitten ; sie erzeugen nicht eigentliche „In¬
vestitionsgüter "

, sondern Waren mit breiterem Verwendungs¬
zweck, nach denen auch dann noch laufender Bedarf bestrfit ,
wenn die Investitionstätigkeit nahezu zum Stillstand ge¬kommen ist.

3 . An dritter Stelle folgen die für den elastischen Bedarf der
Konsumenten arbeitenden Industrien (Textilindustrie , Schuh- 1
Industrie, Industrien für Hausrat usw.) , deren Absatz zwar durch
den Rückgang des Masseneinkommens erheblich beeinträchtigt
wurde, aber doch nicht so stark wie der Absatz der Produktions - ;
güterindustrien .

4. Am wenigsten hat sich der Produktionsrückgang in den
Nahrungs - und Genußmittelindustrien ausgewirkt ; hier gibt die
Nachfrage der Verbraucher bei sinkendem Einkommen verhält - !
nismäßig wenig nach , vor allem , wenn auch die Preise zurück¬
gehen.

Im Zusammenhang mit diesen Bewegungsunterschieden hat
sich im Verlauf der Krisis die Zusammensetzung der Industrie¬
produktion verändert . Es ist aber zu erwarten , daß die im Ver¬
lauf der Krisis zurückgedrängten Gruppen wieder stärker an Ge- i
wicht gewinnen werden , wenn sich die Wirtschaftslage bessert . '

kehrswerte , darunter Schiffahrtsaktien , gewannen teilweise bis zu
1 .5 Prozent . Bankaktien blieben gut behauptet . Von sonstigen
Werten sind Deutschatlanten , Eisenbahn Verkehrsmittel und
Hotelbetrieb mit Gewinnen von etwa 1 Prozent , Polyphon mit
einem Verlust gleichen Ausmaßes und Südd . Zucker mit einem
Rückgang von 2 Prozent zu erwähnen .

Von deutschen Anleihen waren Neubesitz und Schutz¬
gebiete sehr fest . Für Pfandbriefe , Kommunalobligationen usw .
erhielt sich Nachfrage zu Anlagezwecken . Von Ausländern
waren Rumänen auf die Rückkaufabsichten der rumänischen Re¬
gierung anstelle der Ziehungen stärker beachtet und nach an¬
fänglicher Plusplusnotiz bis zu 1 Prozent höher . Audi Lissa¬
boner Stadtanleihe gewannen 1 Prozent.

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 12. Januar . Elektrolytkupfer 48 .25,

Raffinadekupfer 42—43, Standarükupfer 38—39 , Standard -Blei per
Januar 14.25— 15 .25, Original -Hütten -Aluminium 160, desgl. in
Walz- oder Drahtbarren 164 , Banka-, Straits- , Australzinn in
Verkäuferswahl 214 , Reinnickel 350 , Antimon-Regulus 37—39,
Silber in Barren zirka 1000 fein per kg 35.25—38.25.

Berliner Produktenbörse vom 12 . Januar . Weizen, märk.
186- 188, März 204 .75—204 .75, Mai 207—207, Roggen, märk . 152
bis 154, März 165—164 .75, Mai 167—167 , Braugerste 165—175 ,
Futter - und Industriegerste 158—164, Hafer, märk . 112—116 ,
März 123.50- 123 .50, Mai 126.75—126.75 , Weizenmehl 22.75 bis
26 . 10 , Roggenmehl 19 .30—21 .60 , Weizenkleie 8 .75—9, Roggenkleie
8 .70—9 , Viktoriaerbsen 20—23 , kleine Speiseerbsen 20— 21 .50,
Futtererbsen 12—14 , Peluschken 13—14.50, Ackerbohnen 13 .25
bis 15, Wicken 14—16 , Lupinen , blaue 8—10, dto. gelbe 11.50 bis
12 .75, Seradella , neue 17 .50—23.50, Leinkuchen 10 .20, Erdnuß¬
kuchen ab Hamburg 10 .50— 10 .60, Erdnufekuchenmehl ab Ham¬
burg 10 .60—10 .70, Trockenschnitzel 9, extrahiertes Soyabohnen-
schrot ab Hamburg 9 .40—9 .50, dto . ab Stettin 10. 10, Kartoffel¬
flocken 13.80, Speisekartoffeln , weiße 1 .05— 1 .20, rote 1 .20—1 .30,
andere gelbe außer Nieren 1 .35—1 .45, Fabrikkartoffeln in Pfg.
8 pro Stärkeprozent frei Fabrik .

Mannheimer Produktenbörse vom 12. Januar . Weizen, inl .
20.65— 20.85 , Roggen , inl. 16 .70- 16 .85, Hafer, inl. 13 .50- 14,
Sommergerste 18 .50—20, Futtergerste 17 .65—17 .75 , La-Plata-
Mais, gelber , o. Bezugsschein m. Sack 19 .25— 19.50, Soyaschrot
10 .25, Biertreiber, mit Sack 10 .50—10 .75, Trockenschnitzel, lose 8,
Wiesenheu , loses 5.20—5 .40, Rotkleeheu 5.20—5.40 Luzernkle^ .
heu 5 .40—6, Preßstroh Roggen -Weizen 2 .60—2 .80 , dto . Hafer-
Gerste 2 .20—2 .60 , geb. Stroh , Roggen-Weizen 2 .40—2.60, dto .
Hafer-Gerste 2—2 .20. Weizenmehl , Spezial 0, mit Sack, neue
Mahlart , mit Austauschweizen 29—29.25 , Roggenmehl , mit Sack,
Ausmahlung je nach Fabrikat , 21 .25—24, Weizenkleie, feine, mit
Sack 7 .50—7 .75 , Erdnußkuchen 11 .65—11 .90. Tendenz stetig .
Die norddeutschen Forderungen für Weizen und Roggen sind
etwas erhöht . Da aber der Konsum sich im Einkauf fortgesetzt
zurückhält , nahm die Börse während der Vormittagsstunden
einen ruhigen Verlauf . Süüdd . Weizen-Auszugsmehl RM. 3 .—
höher , Weizen-Brotmehl RM. 8 .— niedriger als Spezial 0.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reil

ngungsgei
chsbank.

ouenos -Aires
Kanada • .
Japan . ,
Kairo . .
Konstantinopel
London
New York
Rio de Janeiro
Uruguay .
Amsterdam .
Athen . , ,
3rüssel « ,
Bukarest « ,
^ '' d-ivest , *
Danzig . .
We1s' Ti*fon -

12 1 11 1
0 858 0 858
3 726 3 736
0 .879 0 869

14 41 14 49
2,008 2.008
14 03 1411
4 209 4 208
0 269 0 239
1.658 1 648

169 23 169,43
I 2 2 8 2 198

68 27 58 34
t 2 418 2 488
* 1

81 72 80 72, B » 4 8 214

Italien . t « •
Jugoslavien § « «
Kaunas . . • •
Kopenhagen , «
Lissabon . « < •
Oslo • • 3 * «
Paris tili
Prag . « Iii
Reykjavik § « «
Riga . . i i 5
Schwell • « • •
Sofia . g i j .
Spanien • « g #
Stockholm . . .
Tallinn . ; . .
Wien • s • .

1t 1. 11 1
21 5« 21 55

f . 574 5.554
41 88 41 88
72 98 73.13
12 83 12 85
72 58 72 73
16 42 >6,425
12 465 ? .«65
63.44 63 54
80 98 78 72
80 97 81 00
3 167 3 05

34 41 34 43
77 97 76 92

110.59 110 56
5 95 51 .M
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Dietrichs Inventur - Verkauf
immer schon Ereignis

diesmal Sensation !
Wintermäntel von
Gabardinmäntel
Sportanzüge
3U fertige Anzüge
Hemden « Popeline

weiß und farbig j Stück

39 ° °
a

19 7S
a

19 "
a

88 0#

14 00

DHU

D. HUGO

IETRICH
Ecke Kaiser - und HerrenstraBe

Dauer des Inventur -Verkaufs vom 9. bis 21 . Januar

Drei Kammermusik Abende
für ö«e Rotsememschastsempfanger

Durch das freundliche Entgegenkommen einiger hiesiger Künst -
ler wird es möglich sein , für interessierte Notgemeinschaftsemp -
fänger drei Kammermusikabende in dem von der Stadtverwaltung
kostenlos bereitgestellten Bürgersaal des Rathauses durchzuführen .
Der erste Abend , der bereits cm Freitag , den 27. Januar 1933,
stattfindet , ist den Altmeistern Händel -Bach gewidmet . Am zweiten
Abend , voraussichtlich Anfang März , werden Werke von Mozart -
Beethoven aufgeführt , während der dritte Abend Ende März für
die Aufführung von Werken von Schumann . Schubert und Brahms
vorbehalten bleibt . Ihre liebenswürdige Mitwirkung bei diesen
Abenden haben bis jetzt zugesagt : Fräulein Gertrud Baas (Ge -
sang ) , Frau P r e tz - R 0 t h (Klavier ) , Frau Voigt - Schwei -
k e r t (Violine ).

Die Künstlerinnen wollen allen Notleidenden , denen Musik auch
Lebensinhalt ist und die sich nicht mehr den Genuß guter Kon -
zerte leisten können , eine persönliche Gabe bieten . Den einzel -
nen , aufzuführenden Werken (Sonaten , Konzerte , Arien ) wird je-
weils eine kurze Einführung vorausgehen . Voraussichtlich wer -
den sich noch weitere Künstler in den Dienst dieser vorbildlichen
Veranstaltung stellen .

An alle Notgemeinschaftsempfänger , die Interesse für gute
Musik haben , ergeht hiermit die Bitte , sich zwecks Teilnahme an
den Kammermusik -Aberiden bei den ihnen bekannten Verteilungs -
stellen der Notgemeinschaft baldigst zu me l d e n und sich in die
dort aufliegenden Listen eintragen zu lassen .

Gottssöwnft -Osönuns
St . Stephan . Sonntag : Kollekte für die Armen der Vinzenzvereine !
Uhr : hl . Messe : S Uhr : hl. Messe : 7 Uhr : Monatslommunion der Jung -

frauenkongregation und des IungmädchenvereinS : 8 Uhr : Deutsche Singmesse
mit Predigt ; V210 Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und Predigt : W2 Uhr :
Schitlergottesdienst mit Predigt : % 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : %3
Uhr : Andacht mit Segen . — Nächsten Sonntag : Kollelte für die Armen der
Vinzenzvereine : S Uhr : Monatslommunion der Hausangestellten : 7 Uhr : Mo-
natslommunion der Mütter . — Samstag , den 14 . , Sonntag , den 15 ., und

Montag , den IS . Januar , hält der Frauenvinzenzverein St . Stephan unter
Mithilfe des Kath . Deutschen Frauenbundes in den Räumen der Eintracht ein«
Wohltätigkeitsveranstaltung für ihre Armen und Bedürftigen ab. Alle Katho¬
liken sind freundlichst eingeladen .

Aires « inzentiushaus . Sonntag : W Uhr : hl. Messe: « Uhr : Amt.
St . Eliiabethtirche . Sonntag : Wt Uhr : Frühmesse und Monatslom -

munion der Jungfrauen : 8 Uhr : Singmesse mit Predigt : >410 Uhr : Hochamt
mit Predigt : 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 942 Uhr : Christenlehre
für die Mädchen : %3 Uhr : CorporiS -Christi -Bruderschaft mit Segen : %4 Uhr :
Versammlung der Jungfrauenlongregation .

Liebfraueukirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse : 7 Uhr : Kommunion -
messe mit Monatslommunion der Jungfrauen : 8 Uhr : Deutsche Singmefse mit
Predigt : VtlO Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt: H12 Uhr :
Kindergottesdienst mit Predigt : % 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen :
Uhr : Weihnachtsandacht .

St . Bcrnharduskirche . Sonntag : Kollelte : 6 Uhr : hl. Messe : 7 Uhr : hl.
Messe mit Monatslommunion der Jungfrauen und Mädchen : 8 Uhr : Deutsche
Singmesse mit Predigt : ^ 10 Uhr : Predigt und Hochamt : W12 Uhr : Schüler -
gotteSdienst mit Predigt : 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : %3 Uhr : Herz-
Jesu -Andacht.

St . Bonisatiuslirche . Sonntag : <5 Uhr : Kommunionmesse der Schwe-
stern : 7 Uhr : Kommunionmesse der Jungfrauen : 8 Uhr : Singmesse mit Predigt :
% 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt: % 12 Uhr : Kindergottes¬
dienst mit Predigt : 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen : H3 Uhr : Andacht
zum süßen Namen Jesu : 3 Uhr : Jungfrauenlongregation mit Predigt und
Segen . — Nächsten Sonntag : Monatslommunion der Frauen und Mütter .

Herz-Jcsu -Kirche. Sonntag : MIO Uhr : Singmesse mit Predigt : ^ 3
Uhr : Andacht zum süßen Namen Jesu . — Donnerstag : 7 Uhr : Beichtge¬
legenheit : %8 Uhr : Schalergottesdienst .

Ludwig-Wilhclm -Krankenheim . Mittwoch : 6 Uhr : hl . Messe .
St .-Peter . nnd -Paitlsiirchc . Sonntag : S Uhr : Frühmesse und Beicht -

gelegenheit : 7 Uhr : hl. Messe mit Monatslommunion der Jungfrauenkongre -
gation und Generallommunion des JungmädchenvereinS „St . Agnes " : 8 Uhr :
Deutsche Singmesse mit Predigt : % 10 Uhr : Hochamt mit Predigt : 4̂12 Uhr :
Kindergottesdienst mit Predigt : V£3 Uhr : Feier des Agnesfestes mit Predigt ,
Andacht und Segen . — Vom 18 . bis 25 . Januar Weltsebetsoltav . — Nächsten
Sonntag : Monatslommunion der Frauen und des christlichen Müttervereins .

St . Michaelstirche Beiertheim . Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit:
%7 Uhr : Frühmesse mit Monatslommunion der Männer und Jünglinge ( hl.
Messe für Emil Schiffhauer , best , vom Männerverein ) : 8 Uhr : Deutsche Sing -
messe mit Predigt : >410 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt : 11
Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : Vi2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ;
2 Uhr : Herz-Jefu -Andacht mit Segen .

Weiherfeld -Tammrrstock. Sonntag : M.9 Uhr : Deutsche Tingmesse mit
Predigt .

Hl. Geistlirche Tarlanden . Sonntag : % 7 Uhr : Kommunionmesse , Mo¬
natslommunion für die männliche Jugend : 8 Uhr : Frühmesse mit Predigt :
>410 Uhr : Predigt und Hochamt: %U Uhr : Christenlehre : 2 Uhr : Herz -Jesu -
Andacht mit Segen : 4 Uhr : Versammlung der Jungsranenlongregation mit
Vortrag im Krtwtasaal und Andacht.

St . Josephskirche Grünwinkel . Sonntag : Kommunion der Männer und

Jungmänner ! %7 Uhr : Beichte: >48 Uhr ! Frühmesse ; 3410 Uhr : Singmesse
und Predigt , Christenlehre für Jünglinge , Bibliothek : 2 Uhr : Herz-Jesrl -An-
dacht: ?43 Uhr : Versammlung der Jungfrauenlongregation .

Hl. Sreuzlirche « nielingeu . Samstag : 2— 8 Uhr : Beichte. — Sonn -' tag : 6 Uhr : hl. Kommunion : S Uhr : Amt mit Predigt und Monatslomm »-
nion der Jünglinge und Jungfrauen : >42 Uhr : Weihnachtsandacht .

St . Antoninskapelle Eggenftein . Sonntag : Vi8 Uhr : Amt nttt Predigt .
— Samstag : 7 Uhr : hl . Messe mit Beichte und hl. Kommunion .

St . -Judas -ThaddSuslapelle Teutichneureut . Sonntag : %7 Uhr , hl.
Kommunion . — Dienstag : 7 Uhr : hl. Messe. — Freitag : abends V46
Uhr : Segensandacht .

St . Theresienkapelle Linkenhewl . Donnerstag : 7 Uhr : hl. Messe mit
Beichte und hl. Kommunion .

Si . -Cyriatus -und . Lanrentmskirche Bulach . Sonntag : 6 Uhr : Deicht -
gelegenheit : 7 Uhr : Frühmesse mit Predigt und Monatslommunion der Män -
ner und Jünglinge : >410 Uhr : Singmeffe mit Predigt : 11 Uhr : KindergotteS -
dienst mit Predigt : 2 Uhr : Herz-Mariä -Bruderschaft mit Segen . — Nächsten
Sonntag ist Monatslommunion des christl. Müttervereins und der übrigen
Frauen und Mütter . Beichtgelegenheit ist Samstag mittag von 3 Uhr und
Sonntag früh von 6 Uhr an .

St . Nilolanskirche Rüppurr . Sonntag : 6 Uhr : Beichte: 7 Uhr : Früh -
messe mit Monatslommunion der Jnngfrauenlongregation : g Uhr : Amt mit
Predigt : 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt : 2 Uhr : Mifsionsairdacht ;
abends 7—9 Uhr : Sühnebetstunden . — Nächsten Sonntag : Monatskommunion
des MüttervereinS .

St . Konradskirche (Tclegraphenkaserne ) . Sonntag : >47— 8 Uhr : Beicht¬
gelegenheit : >48 Uhr : Frühmesse mit Monatslommunion der Jungfrauen und
Jungmädchen : ^ 10 Uhr : Amt mit Predigt , hernach Christenlehre : 2 Uhr : Herz-
Jesu -Andacht mit Segen . — Täglich % 7 Uhr : Austeilung der hl . Kommunion !
7 Uhr : hl. Messe .

Stiidt . Krankenhans . Sonntag : >4 » Uhr : Singmesse mit Predigt . —
Mittwoch : 6 Uhr : hl. Messe. — Samstag : 2 Uhr : Beichtgelegenheit.

St . Martinskirche Rintheim . Sonntag : >47 Uhr : Betchtgelegenheit : >48
Uhr : Frühmesse mit Monatslommunion der Männer und Jünglinge : >410
Uhr : Amt mit Predigt : 2 Uhr : CorporiS -Christi -Bruderschaft .

Wallfahrtskirche Maria Bickelheim.
Sonntag : 6 Uhr : HI. Messe : >48 Uhr : Vortrag und hl . Messe: VA Uhr

nachm. : Segensandacht . — Freitag ( Fest des hl. Sebastian ) : g Uhr :
hl. Messe . — Samstag : » Uhr : hl . Wallfahrtsamt . — Unter der
Woche : täglich um 6 und >48 Uhr : hl . Messen. — SamStag : von 2 bis
>47 Uhr : Beichtgelegenheit. — Sonntag : S Uhr : hl. Messe: >48 Uhr :
Vortrag und hl. Messe .

Abtei Neuburg .
Sonntag ( hl. Maurus , Abt) : 6 , 7 und 8 Uhr : hl . Messen : 9 . 15 Uhr :

Hochamt mit Predigt : 3 Uhr : Oblatenversammlung : 4 Uhr : Vesper mit salr .
Segen : anschl . Choralprobe ( Einübung einer neuen Messe) : 8 Uhr : Komplet.
— Donnerstag : 8 Uhr : Komplet , anschl. Liturg . Vereinigung . — Wäh -
rend der Woche : ab 6 Uhr : hl. Messen : 9. 15 Uhr : Konvenwmt ; 8 Uhr :
Vesper ( SamStag 4 Uhr ) : 8 Uhr : Komplet.

Erster Tonfilm
dem afrikanischen Busch

Conaorilla
Ab heuüe täglich S und 8 30 Uhr
Sonntag nur 2 und 4 .15 Uhr

Schüler zahlen 2 und 5 Uhr 20 , 30 , 50 Pfg .

Bad . Lichtspiele

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden und kräftigen Stamm¬
halters zeigen in dankbarer
Freude an

REINHOLD FRANK , Rechtsanwalt
u . FRAU ANNEMARIE geb . Werner

2 . Z. Privatklinik Prof . Dr . Linzenmeier , Kaiserallee 10

Karlsruhe , den 11 . Januar 1933 .

MenlnlienBetioalfiiiigsriit
des MMonfes.

Die Amtsdauer der Mitglieder des Verwal ,
tungSratS des Waisenhauses : Hebinger Eugen ,
Stadtverordneter , Hoffmann Wilhelm , Bank
direltor a . D . , Müller Luife, Stadträtin , Vivell
Fridolin , Altstadtrat , und Weill Dr . Friedrich ,
Altstadtrat , ist abgelaufen .

Ferner ist das Mitglied Geck Eugen , Stadt *
rat , gewählt am 5. Juli 1929 , auf 6 Jahre ,
am 7. März .1931 gestorben . Es haben daher
gemäß § 22 der Statuten für das Waisenhaus
die Erneuerungswahl von 5 Mitgliedern dek
Verwaltungsrats auf 6 Jahre und die Ersatz-
wähl eine» Mitglieds auf 3 Jahre stattzufin
den . Hierzu wird Tagfahrt

auf Tienswq , de» 17. Januar ds . 3s . ,
von 15 .45 Iiis 16 .05 Uhr,

in den Biirgersaal des Rathauses
anberaumt . Die Mitglieder des Bürgeraus '
fchufseS werden hiermit zur Teilnahme an die-
ser Wahl eingeladen . Tie zu Wählenden sind
der Zahl der in nachstehender Vorschlagsliste
aufgeführten Persönlichkeiten zu entnehmen .
Die Vorschlagsliste enthält dreimal soviele
Namen , als Mitglieder ernannt werden sollen.
Gewählt find die Bewerber , die die meisten
Stimmen erhallen haben . Die Liste wurde in
Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrat
deS Waisenhauses aufgestellt . Tie Vorgeschla
genen sind :

a ) für die Erneuerungswahl auf 6 Jahre :
1. Hebinger Eugen , Stadtverordneter , 2

Hoffmann Wilhelm , Bankdirektor a . D. , 3 .
Muller Luise, Stadträtin , 4 . Vivell Fridolin ,
Altstadtrat , 5 . Einig Georg , Stadtverordneter ,
ß. MatheiS Maria , Altstadträtin , 7. Fred Ka-
roline , Stadtverordnete , 8. Lang Ferdinand ,Stadtrat , 9 . Mohrenstein Theodor , Stadtver -
ordneter , 10 . Stark Elisabeth , ReltorS -Ehefrau ,
11 . Flößer Karl , Stadtverordneter . 12 . Schu-
ster Johannes , Stadtverordneter , 13 . Schneider
Albert , Stadtverordneter . 14 . Klein Hans . Pro -
fessor , 15 . Zippelius -Horn Tora , Architekten-
Ehefrau .

b ) Für die Ersatzwahl auf 3 Jahre :
1. KappeS Heinz. Stadtrat , 2. Wieser Leo ,

Stadtverordneter , 3 . Erb Gustav , Stadw ?r -
ordneter .

Die Wahlakten liegen nach der Wahl , und
zwar am Mittwoch, den 18 . Januar dS . IS . ,
an eins Woche lang im Rathaus , 2. Stock , Zim-
mer 57, zur Einsicht der Wahlberechtigten
offen. Innerhalb dieser Frist kann die Wahl
von jedem Wahlberechtigten wegen Verletzung
der gesetzlichen Vorschriften beim Stadtrat oder
bei der Aufsichtsbehörde ( LandeSkommMär )
mündlich oder schriftlich mit sofortiger Bezeich-
nung der Beweismittel angefochten werden .

Karlsruhe , den 12 . Januar 1933.
Ter Stadtrat .

Erfinder --- Vorwärtsstrebende

Hohe Geld -Belohnung
Näheres kostenlos durch

Erdmann & Co . , Berlin SW 11

ÜL
Ladisches

Mtestücntn
Freitag , 13. Januar :

* F 15 ( Freitagmiete )
Th . -Gem. III . S .Gr „

1. Hälfte .

Bes Meeres und
Set £iebe BeOrn
Trauerspiel von Grill -

parzer .
Regie : Dr . Waag .

Mitwirkende : Bertram ,
Frauendorfer , Seiling ,
Dahlen , Ernst , Gem-
mecke, Prüter , Schulz«.

Anfang 20 Uhr .
Ende 22.30 Uhr.

Preise B ( 0 .60 bis
3.90 RM .) .

Sa . 14 . 1. : Nachmit-
tagS : Stöpsel bummelt
durch die Welt . Abends :

Zum ersten Male :
Freie Bahn dem Tüch-
tigen . So . 15 . 1. : Nach -
mittags : . Der Mann
mit den grauen Schlä-
sen. Ahends : Lohen-
grin . Im Konzerthaus :
Glückliche Reise.

Gnt möbliertes
Zemmer

mit 1 oder 2 Betten fof.
zu vermieten .

Engelhard , Garten -
straße 11, Hth . III .

Inventur • Verkauf
MMNrMQ -

Größe 80/60 etn

S . DÜRR, Herdschlosserei
Wilhelmstr . 63

gebrauchsfertig
für den i:elbstanstri ?h
gut und billig im

Faräenhaus HANSA

CoiosseumW @3d .str. 15

Bast für Handarbeiten
finden Sie in großer Auswahl bei
E2. Kirchenbauer , Passage 9/ n

imeisstuMt ,

Jhven4ur-Vei1tafii£
Damen-
Spangenschuhe
od . Pumps , Lackleder , Q f | | |
schwarzvelour od . farbig Jl ii | |

Paar jetzt U . tfV

Damen -
Schnürschuhe
braun , echt Boxcalf , bes .
strapazierfähig ,Paar jetzt 5.45

Damen -
Ueberschuhe
ganz aus Gummi , schwz ,
od . braun • • Paar jetitl

Herren -
SchnQrschuhe
braun oder schwarz ,
Original Goodyear Welt ,

Paar jetzt

2.55

6 .50

fLo&W .Spezial ' Perlwolle
besonders weit laufend , in vielen
Farben jetzt nur noch <

50

I s

{ # !
BSfitiiner
Ibach
steinway
Schiedmayer
Ubeis Lechleiter
Zimmermann

kauit man im

Piano * Lager

H . Maurer
Kaiserstr . 176

MmAozeW
im

Badischen
Beobachter

haben

Erfolg !

Soll Ihr Sohn
Kaufmann werden ?

Kostenlose Vermittlung laufmännischer
Lehrstellen ( männl . ) für Ostern 1933
durch die

Kaufmännische
Stellenvermittlung

des Teurichnaiionalen Handlungsgehjl -
fcn -Bcrbandes Karlsruhe , Karlftraße 4 .
Sprechstunden : täglich 10— 11 Uhr .
Dienstag 16— 18 Uhr. Donnerstag 16
SiS 20 Uhr . Fernruf 7990/91 .

0c) SK

VVu ^ege
d \ass e° "

un A tecfe *

0K

. o -»

■\cef e ' '

v . 0 . iä tVet ^ « nd ^ « cK

Bankhaus
STRAUS & Co .

Karlsruhe i . B.

Femsprech -Ansdilüsse
Stadtverkehr Femverkehr Devisenabteilung
Nr . 4430 bis 4435 Mr. 4901 bis 4903 Nr . 4439

Für jeöen baöifchvn Geschichis - unö
Architekturfreunö ein Buch

von bleibendem Wert .
FRITZ HIRSCH

100 JAHRE
BAUEN und SCHAUEN
Ein Buch für teden , der sich mit Architektur aus Liebe de-
schäftigt oder weil sew Beruf es so will . Zugleich ein Beitrag
zur Kunsttopograxhie des Grotzherzogtums Baden unter beson¬
derer Berücksichtigung der Residenzstadt Karlsruhe . — Erscheint
in etwa 20 Lieferungen in Zwischenräumen » m einigen Mo¬
naten , zum Preis von RM . 5 .— jede Lieferung .

Lieferung 12 ist erschiene . !
Mit dieser Lieferung 12 ist der erste Band dieses Werkes
abgeschlossen .
I Arinhnnhfcoifp »u Hirsch , 100 Jahre Bauen und Schauen .
| VURIUIIUUCUC Band 1 ienth . Siefs . 1 bis 12 ) , RM . 1.25.

. . . DaS Werl wird dir Familienforschung und der Ge-
schichte der Gewerbe und Stände ebenso dienen wie der bau -
technischen Forschung . . . Staatspräsident Dr . Wittemann .

. . Man braucht nicht Fachmann , Architekt zu sein , ta sich
nicht einmal als Kunstliebhaber zu fühlen , um aus einer
Darstellung , wie sie Fritz Hirsch als die Frucht jahrzehMe -
langer Arbeit zu geben vermag , reichen Gewinn zu ziehen.
Das liegt in der Besonderheit der Berson des Verfassers
begründet , der außergewöhnlich vielseitig, nicht nur erfolg -
reicher Architekt ist , sondern auch ein Gelehrter von Rang , ein
unermüdlicher Forscher auf dem Gebiet heimatlicher Bau -
geschichie , ein Kunstpädagoge und gewandter Darsteller .

Prof . Dr . K. Wulzinger .
. . . Es handelt sich ohne Zweifel um das bedeutsamste

darstellende Werk, das seit Jahren über badische Kunstge-
schichte erschienen ist . . . Prof . Dr . Schnabel .

Zu beziehen durch iedr Buchhandlung .

Badem« in Karlsruhe
A.-G. fiir Verlag und Druckerei
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